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Johann Heinrich Volkening
6—1

(dien tliche Schreiben, Briefe, Tagebuchblätter).
Von Pfarrer Lice Wilhelm Rahe un inden

Einführung.
Nach den gewaltigen Er chütterungen 3 Beginn des 19 Jahr

underts, 10 noch während der elben eine gewi  e Abkehr
vom Rationalismus ein; man ver tan das Under der Er
lö ung und das Wort vom reuz wieder neu EL Re tau 
ration gzUum Trotz, die das Neue mit Mißtrauen betrachtete,
blühte die  og „E auf, Cln in der ege pieti ti ch
gefärbtes Bibelchri tentum, das die Bedeutung der ir ahnte
und  chließlich nach dem klaren Behkenntnis der + ver

langte). Ohne Zweifel i t „der Herrnhuter höherer Ordnung  4
riedri Schleiermacher durch die ße, die der Auf
klärung ver etzte, Ein Bahnbrecher der Erwechung geworden;

WMDQL inde  en enn tragi ches Verhängnis, daß trotz die er
wertvollen An ätze dem Neuen ohne tieferes Ver tändnis en
über tand?). ber die Bahn einem Ver tändnis von
un und na WMQL freigemacht, der Bann der Aufklärung
e. gebrochen. Im Tore der Zeit  tanden un Württem
berg Ein Ludwig Hofacher und Johann Chri toph Blumhardt,
in Bayern der reformierte rediger und Profe  or Chri tian
Krafft und der Lutheraner Wilhelm Löhe, im Wuppertal ott  2
Tie Daniel Krummacher und Immanuel riedri Sander, un
Hannover Eduard Niemann und Ludwig etri, Ludwig
Harms, der „Prophet der Lüneburger Heide“, und Philipp
Spitta, der Sänger von „P alter und Harfe“, un Bremen Lud
wig allet und riedri Krummacher, de  en en
ein der Ee  ale bller be chriebs), un Hamburg der
„Wandsbeckher Bote“ Q  15 QAudlus und  päter  ein
Schwieger ohn, der Buchhändler riedri Chri toph Perthes;
A Pommern  tanden Angehörige des ClS der pitze

Thadden Trieglaff und Hans Hugo Klei t Retzow,
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Iin Berlin Johannes Goßner, der  chle i che elmann Baron
Kottwitz, Augu t Tholuck  päter un +  J, der als rediger

und eologe der rwechung mehr und mehr die Stelle
Schleiermachers trat, und manche andere. Ihnen i t Johann
Heinrich Volkening, der Sohn eines Mühlenbe itzers QAus

bei inden (geb 10 Mai 1796), die Ette  tellen.
Sein Stiefvater, der den „Stillen im Lande“ gehörte und
dvon den Nachwirkungen der mit dem Pietismus zu ammen 
hängenden Ravensberger rweckung im Jahrhunder
zehrte), Beziehungen 3ur Brüdergemeine, deren Rei e 
prediger gern un  ein Haus kamen. QAuSs Harms un Kiel, auch
eines Müllers Sohn, der wie viele andere durch Schleiermacher
vom Banne des Rationalismus befreit worden war, ließ 1817,
als Volkening Iun Jena  tudierte, Luthers 95 The en Abdruüuchen
und ügte ihnen 95 eigene The en mit zeitgemäßem Inhalt bei
„Zu Gottes Ehre, der ir Be tem und szum ndenken
Luthers“ Er wurde für Volkenings gei tliche und theologi che
Entwichlung von großer Bedeutung. Der mweg ber
den Idealismus, wie ihn manche  einer Zeitgeno  en machten,
die  ich  päter dem reformatori chen Glauben zuwandten, i t
ihm auf le e ei e er part geblieben; das un der eiligen
Schrift geoffenbarte Wort WMar ihm „ein und alles  40 geworden.

Volkenings irken, das un er ter Linie  einer Heimat
Minden Ravensberg zugute gekommen i t,  ich aber nicht auf
We tfalen be chränkte, zerfä zeitlich In drei Ab chnitte: Nach
vorübergehender Tätigkeit einer Pri und als 1
prediger der St Marienkhirche Iun inden WMaLr von 1822
bis 1827 in Schnathor t (Kr Lübbecke)s als Pfarrer ätig, dann
auf Trun eines Ufes elf Jahre lang un Gütersloh und  chließ
lich auf Betreiben der ihm zunäch t nicht freundlich ge innten
Regierung In inden von 8— I un der Gemeinde Jöllen 
bech (Kr Bielefeld), die ihm den Bau der
und die Errichtung eines Wai en  und Pflegehau es verdan
Nach  einer Emeritierung iedelte Volkening mit Frau und
Tochter zunäch t nach Petershagen (Wĩ über,  ein aãlte
ter Sohn ernhar als Religionslehrer Lehrer eminar
ätig war,  päter  einem noch unverheirateten Sohn Augu t
nach Pr Ströhen. Die letzten drei Jahre  eines Lebens, die
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ebenfalls nicht enu ver treichen ließ, verbrachte un
Holzhau en (Kr Lübbeckhe),  ein Sohn ernhar als Pfarrer
amtierte. Vor nunmehr J Juli 1877,
wurde nach längerer Kran  eitszeit QAus  einem nicht leich
ten, aber reichen en in die Ewigkheit abgerufen.

Die vorliegenden eigenhändigen e  —
nings und  einer ihm innerlich verwandten Frau Eli abeth geb
Jakobs QAus Koldenbüttel bei Friedrichs tadt un eswig, durch
die Wwir  eine Lebensführungen und Wirk amkei miterleben,
 owie die agebuchblätter  einer Kinder la  en
kennen, QAus welchen Kräften  ich  ein Lebensgang und werk
 o wunder am ge taltete. Sie  ollen eine gewi  e Ergänzung
des  orgfältig ge chriebenen Ri che chen Lebensbildesé)  ein und
 tellen einen hoffentlich nicht Unwillkommenen Beitrag 3
einem äußer t intere  anten Uund bedeut amen ni we t
fäli  er Kirchenge  ichte Im Jahrhundert dar Der e er
die er Quellen ern des „Pieti tengenerals“ Wirken un dem
oft engen Rahmen  einer Gemeinden ver tehen, die voLr ELr
Entchri tlichung, Verflachung und Verweltlichung  chützen
 u  E, und in denen E wie manche der dien tlichen reiben
Volkenings bewei en, bis  einer Emeritierung nicht ver.
einzelter Oppo ition fehlte

In dem Dien t für die ih anvertrauten Gemeinden, die
durch  eine Predigtgabe,  eine unterrichtliche Tätigkeit uUund  eine
reue Seel orge ALr beeinflußte, hat  ich  eine Lebensarbeit
keineswegs Groß WML  ein Anteil der Grün 
dung des evangeli chen Gymna iums In Gütersloh und der
bvon  einem Schwieger ohn angeregten Errichtung der
 og „Rettungsan talt' und enner ami verbundenen chri tlichen
Ausbildungs tätte für Lehrer Iin Schilde che bei Bielefeld.
Sehr d  1  E ihn der Gedanke,‚, den chri tlichen Ge  An
In den Gemeinden Ee  en und beleben So brachte
 chon 1836 eine „Auswahl gei tlicher Lieder oder alte und CEue
Stimmen QAus Zion“ heraus, 1848 zu ammen mit dem damaligen
Predigtamtskandidaten 1 „Krieg und Sieg, Eine
ammlung von 100 älteren und neueren Liedern mit eige  2  —
fügten Sangwei en im älteren hthmus der  treitenden
Kirche“
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1859 ließ eine weitere ammlung gei tlicher Lieder
cheinen „Auswahl tau end gei treicher Lieder für ar  E,
Haus und Kämmerlein als Tau end „»Starke  Thron tuhl
des Herrn“ (Hoheslied 3, 8) In vielen Gemeinden  einer
Heimat Minden Ravensberg enn man ihn noch als den Her
ausgeber der  o wunderbar ge egneten „Kleinen Mi  ionsharfe“,
die Im Qu fe der Jahrzehnte In fa t zwei Millionen tüchk
verbreitet wurde).

Außerhalb von We tfalen 309 man den namhaften rediger,
der die von der Rechtfertigung QAus Gnaden 5 „M Be
wei ung des Gei tes und der Kraft“ verkündete, häufig
Kirchentagen und Vi itationen bis nach O tpreußen heran. Er
MDL auch, der un den rwechten Herzen die le 3ur Auß

Mi   10 ent a  e und trotz EL Anfeindungen die er ten
Mi  ions tunden und ra ch aufblühenden Mi  ionsfe te  einer
Heimat le Das Mi  ionsfe t Steinhagen im Jahre 1835,
auf dem Volkening predigte, wurde  chon von  einen Zeit
geno  en als ein bedeut amer Ausgangspun der Erwechung
In Minden Ravensberg ange ehen. Durch  eine Initiative ent
an die Ravensberger Mi  ionshilfsge ell chaft, die ihr er tes
Mi  ionsfe t 1841 in Herford beging Das Ziel der i  ions 
predigten Volkenings WMQL inde  en nicht In er ter Linie die
Außere, ondern die allerinner te Mi  ion;  ie dienten der „Er 
weckhung und elebung“ der  chläfrigen Chri tenheits).

eit den vierziger Jahren fing Volkening V wie  ein Bio
grap Augu t hervorhebt'), das lutheri che Behennt
nis mehr etonen Es kann hier nicht auf die amalige Lage
der ir der Altpreußi chen Union eingegangen werden; aber
die verwichkhelten innerkirchlichen Verhältni  e brachten mit
 ich daß Volkening immer mehr „Lutheraner Iun der Union“
wurde So traten neben das mehr erbauli gehaltene „Evan
eli che Monatsblatt“, das 184 auf Volkenings nregung ent  2
an und das immer mehr bahnbrechend auf dem Gebiete der
volkstümlichen Erbauungsliteratur wurde, bald die „Evange —
li ch lutheri chen Zeugni  e“, die mit den A toren u  0
und eldner) herausgab;  ie ollten „Zeugnis davon ablegen,
daß die ar un erer Ater noch lebendig Uunter uns i t,‚ In
die d der elben die Gemeinden, Gei tliche wie Laien,
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins. 12
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tiefer einführen; auch für ihr Recht eintreten und Ngriffe
abwei en 0 1843 Ram 3ur ründung der „Pa toralkonfe 
renz der evangeli chen Gei tlichen m Regierungsbezir Minden“
 päter „Lutheri che Konferenz“), bei deren Zu ammenkünften
des oft Schweig amen Wort nicht  elten den us  aNg gab

So führen uns le e Lebenszeugni  e Johann
Heinrich und Eli abeth Volkenings  ein vielfältiges irken
vor ugen; noch wertvoller freilich werden  ie für uns eute
dadurch, daß wir mit ihrer 1 In das J nner te des großen
Predigers und Seel orgers hinein chauen, der  eine Gemeinden
und die Seinen auf prie terlichem Herzen trug Die Briefe
 eine Frau und Kinder und andere ihm nahe tehende Men chen
geben uns lefe unblicke in den el  eines Familienlebens,;

 ind wertvolle evangeli che Ehe  und Elternbriefe. Ri che“
bemerhkt „Die mei ten Briefe  ind  chnell ge chrieben, die Ge
danken im „Lapidar til“ hingeworfen viel dem Nachdenken
und dem „zwi chen den Zeilen le en  00 überla  end; i t  icher,
daß  eine Kinder die ihm eigentümliche Sprache ver tehen.“
In den Briefen der letzten Jahre  ind die edanken un der
ege breiter ausgeführt. Wie oft künden le e per önlich 9e
Altenen reiben von Freude und Dank, aber auch von Not
und Tod! Zehn Kinder wurden den Eltern Volkening ge  en

dem glücklichen Familienleben en jedo die Schatten
nicht gefehlt; Johann Heinrich und Eli abeth Volkening mußten
ter geliebte Töchter ins rab  inken en

Die ver chiedenartig ten inge werden Iin den Briefen be
handelt, auch die jeweilige politi f ch e Lage Volkening und
die Seinen en  tärk ten Anteil dem Ergehen des ater
landes be onders Eli abeth Volkening wurde eine
begei terte Preußin und eifrige Le erin der Kreuzzeitung. Die
Begebenheiten der Jahre 848/49 gingen ihr  ehr nahe;
die er Zeit  chrieb  ie threm Sohn ernhard: „Sei doch Ai
guter reiter Je u Chri ti, dann bi t Du auch Eeln guter rei 
ter für un ern teuren önig und das Vaterland Das ware
meine größte Freude.“ Nach dem Kriege von 1866 konnte
Volkening erzen reiben: „Mutter hat natürli noch
immer  ehr eilig, die politi chen Angelegenheiten ordnen
und jedem das Seine geben, Preußen alles.“
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Bei ihm Li das gei tliche nliegen ein eitiger her 
VoL. Wie immer wieder un die en Briefen anklingt, le ern te
Ent cheidungszeiten voraus  einem Todesjahr chreibt
„Es mü  en jetzt alle ege IAI den gün tiger werdenden Wind
ge etzt werden, ami noch wenig tens IM einzelnen gerette
werde, WDS irgend ill Im großen ganzen wird  chwerli
ohne eine u  are Kri is abgehen In emnem reiben

die rau des üng ten Sohnes „Pa toren und
al o auch ihre Frauen werden Iun den +  en, we bevor  2  2
 tehen, auf  charfe Echen 3u  tehen kommen.“ Und eln ander  2  2
mal chreibt von dem bevor tehenden amp enen  einer
0  ne „Gern, gern wollte ich‚ daß meine ne mit im
Vordertreffen  tänden, wenig tens nicht weit zurũü Die Zeit
rückt 10 einbar näher, auch die Auserwählten In Gefahr
kommen, verführ werden.“ Bei all dem Schweren, das

rlebte, und den ern ten Dingen, die kommen  ah Le
die na Gottes, die ihm Freude, Arbeits und Q0  T
chenkte, das Fundament  eines Lebens Dadurch werden die
Briefe  o oft transparent; die wigkei immer hindurch.
Selb t die kleinen inge des Alltags mu oft Sub Specie
geternitatis en Das au In den Briefen  einer gleich
ge innten Lebensgefährtin auf, von denen Uunten einige Proben
mitgeteilt werden. Das bewei en nicht zuletzt die Tagebuch 
lätter  einer Kinder, die in großer Pietät der Eltern rleb

In den letzten agen und Stunden aufzeichneten, boLl Eem
die Eintragungen der ihnen innerlich berwandten Tochter
Emma, die als „Familiendiakoni  e“ ihre kranken, hilflo en
Eltern mit Hingabe pflegte und  ich bald nach deren eimgang
 elb t auf die Totenbahre egte Wie tief hat die Tochter Iun der
Cele der Eltern gele en, Wenn  ie KUurz nach deren Tod chreibt:
„Es i t men geredet, ber wenn mein ei  ich dahinein
ver enkt,  o miur Mutters ild vor, wie  ie mit kindlicher
Zuver icht dem errn entgegengeht; denn Uunbeirrt WMTL ihr
Glaube, daß ihre un weit hinter  ich zurückwürfe, wie
 ie in den letzten agen noch aAgte, während Qter mit ver

hülltem Nge i anbeten un die Knie  inkt.“
tele en durch Volkening den An toß gur ewigen Be 

Wwegung empfangen. Es i t kein Under, daß die er Mann,
122
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der  eine Ent cheidungen QAus dem el der 3 reffen
 u  E, der  o ent chieden die von un Uund na ver

kündete und viele gzum Ufwachen brachte, bis eute das kirch
liche en  einer Heimat aufs nachhaltig te beeinflußt. Selb t
Männer, die wie Theodor Braun!“ ihm anfänglich mit einem
gewi  en Vorbehalt gegenüber tanden, en von ihm dTr  E
Anregungen empfangen. 7 Üübertreibt nicht, wWenn un
dem von ihm ge chriebenen Lebensbild  eines Schwiegervaters“)
 agt „Was Weihe In Gohfeld für das Ravensberger Land
im Jahrhundert war!), das WMWQL Volkening für das elbe IM
19 Jahrhundert.“ Rothert hebt In  einer Minden-Ravensber—
gi chen Kirchenge chichte“) hervor: „Darin  ind alle, die ihn
E gehört, ein timmig, daß einer der Großen, der Größten
war, die auf einer ravensbergi chen Kanzel  tanden  140 Daß Vol
kening  elb t den Zu ammenhang mit der Ravensberger Er
wechung Iim Jahrhundert aufrecht erhalten wollte, geht
QAus einer Außerung QAus der Zeit Kurz vor  einer Emeritierung
ervor“).

Die  echsundzwanzig un der Form höflichen, Iin der Sache
oft ehr be timmten und ent chiedenen 1E lich
ben Volkenings, die zumei t die damaligen Superinten 
denten der Kreis ynode Bielefeld: err (Bielefeld), eid ie
Heepen und Uller (Bielefeld) gerichte  ind und einen ge 
wi  en Eindruchk  einer pfarramtlichen Tätigkeit vermitteln,  ind
den Superintendentur Akten der Kreisgemeinde Bielefeld und
dem * des Ev Kon i toriums In Mün ter entnommen).

niter dreiundachtzig Briefen, die dem Herausgeber mit
den Tagebuchblättern freundlicherwei e von den Enheln
nings, Herrn Pfarrer Werner Volkening Iin be t, früher in
Paderborn, Frau E  ei Tiemann geb un Bielefeld
und Fräulein Eli abeth und Qauld In Ludwigslu t
Me  ) guLr Verfügung ge te wurden,  ind fünfundvierzig
ausgewählt und zwar  o  E, von denen Wir meinen, daß  ie
In be onderer ei e Volkenings Lebensgang,  ein e en und
 eine kirchenge chichtliche Bedeutung beleuchten; dazu Oomm
noch Ein reiben QAus dem Pfarrarchiv der Gemeinde
Jöllenbeck.
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Weggela  en  ind, angebracht T chien, einige wenige
Namen Um Raum 3  paren, i t auch gänzlich Bedeutungslo es
nicht abgedruckt worden; le e ganz geringfügigen Ausla  ungen
 ind mit Punkten gekennzeichnet. Die dien tli  en reiben,
Briefe und Tagebuchblätter liegen al o im‚m großen und ganzen
in ihrem ge amten ortlau voLl Bei den dien tli  en Lrei 
ben und Briefen en dem Herausgeber die Originale Ige  2  —
egen, bei den die Minden Ravensbergi che rwechung un ihrem
inner ten nliegen gut kennzeichnenden
1ern drei gleichlautende Ab chriften, die dem Herausgeber
von ver chiedenen Seiten ausgehändigt wurden; C Ee

nicht zweckmäßig, die Berichte und Erinnerungen i a  7  —
beth Volkenings Tage und Stunden übergehen. Die
Recht chreibun i t der eutigen angepa Um den U ammen 
hang nicht 3  tören,  ind die erforderlichen Anmerhkungen ans

ge etzt orte und ütze In echigen Klammern  ind
Zu ätze des Herausgebers. Das rigina des beigefügten Bildes
Johann Heinrich Volkenings (mit ir und Windmühle In

Jöllenbech), das ihn auf der Höhe des Lebens zeigt, efinde
 ich IMm von Frau Pa tor Volkening geb von Stojentin
in Flensburg, früher Iun Holzhau en, die auch die Wiedergabe
freundlich t ge tattete.

*  *

Dien tliche reiben Johann Heinrich Volkenings.
a) A us der Gütersloher Zeit (1827—1838).
An Superintendent er in Bielefeld  einer

über iedlung nach Gütersloh.
Ho  ee Herr Superintendent,

Hochwürden geehrteuvo  2 23 Februar habe ich
erhalten und daraus wie QAus der Anlage leider r ehen, In
welchem 1 Hochlöbl Regierung er cheine, und zwar, wie
 i das auch auswei en wird bei näherer Unter uchung, ohne
meine Recht  ehr bedauere ich nur, daß mii
vorer t unmögli i t, mich gur protokollari chen Verantwortung
bei Ew Hochwürden einzufinden, da  eit einigen 0  en  o
unpäßli bin, daß ich mediziniere, wie dies nötigenfalls
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durch ein Atte t des Herrn Dr Greve dartun kann. Sollte
hinreichend  ein,  chriftlich CEnommen 3 werden,  o ich
mii die Punkte nUuL  chriftlich Qus,  ie 3 beantworten, muß
aber in die em ergeben t bitten, Ew Hochwürden wollen
doch gütig t durch Ihren Amanuen is  o e erli reiben
la  en, daß mich gehörig daraus vernehmen ann Sollte

aber  chriftlich nicht gehen können und die Sache meine
per önliche Herüberkunft durchaus erfordern,  o muß meine
Ge undheit hintan etzen und kommen. Üübrigens bin iMm
Bewußt ein, das Ee gewollt und getan 3 Aben, ge onnen,
die ache 3zur endlichen En  eidung einem Hohen Mini terio
vorzulegen; denn ich habe nUuL nach den e ehlen Hochlöbl
Regierung und den Wün chen meiner emeine ge
handelt, welches ich E beides  chriftlich vorlegen ann Die

Sache chmerzt uns hier ber unendli wegen des eben o
unendlichen gei tlichen Schadens, der daraus erwäch t.

In der offnung, Ew ochwürden wollen doch gütig t
Afur Sorge tragen, daß die Sache  o bald als möglich QAus der
Welt komme, unterzeichne mit geziemender Hochachtung

Euer Hochwürden
ergeben ter

Gütersloh, den Februar 1827 Volkening.

An Superintendent err  einer Abrei e V

Schnathor t.
Hochwürdiger, hochgeehrte ter Herr Superintendent,

auf Ew Hochwürden  ehr geehrtes reiben 90  — be
reffen meine Rechtfertigung des von Hochlöbl. Regie 
rung mich bezichtigenden ungeziemenden Verfahrens hin ichtlich
meiner Abrei e von Schnathor t habe ich die Ehre 3 erwidern
Wie Olg

ald nach dem Januar erhielt eine Verfügung Hoch
5bl Regierung 50  2 Januar, worin mir angezeigt wurde,
daß ich m Gütersloh gewählt, meine oRatton be tätigt und
Ew Hochwürden unter dem elben ato zuge andt  ei mit dem
Uuftrage,  ie mir einzuhändigen und meine Einführung al
19 veranla  en. Zugleich wurde ich in gedachter Ver 
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fügung meines mtes un Schnathor t entbunden und ebenfalls
aufgefordert, mich  o einzurichten, daß ich meine CUue

 telle bald antreten könne. Einige Tage  päter erhielt ich
vo  — Herrn Superintendenten Ee ein Gratulations chreiben

meiner Ver etzung, ohne  ie dem elben  chon angezeigt
3 Aben, und der Kantor Knolle un Schnathor t zugleich die
Wei ung, die Kirchenbücher 3 übernehmen und die etwaigen
Fuhren für die bena  Arten tellvertretenden rediger, deren
Turnus angeordnet wurde, e orgen. Gleichzeitig erhielt ich
auch von Hochlöbl Regierung die Ermã  igung b0  — Ja
NuUar, daß 11 oder Februar konfirmieren Urfe
Wie konnte und durfte nach die em en nun als gehor
 amer ntertan einer vorge etzten ehörden anders, als von
un gzum aldigen Abzuge mich anzu chicken, wie
denn auch tat Jedoch War ich bis gzUum Februar noch dort,
obgleich ich Ur ache +7  Ee, meine Abrei e 8 be chleunigen?).
Denn indem meines mtes und meiner Amtspflichten in
Schnathor t entbunden war, übernahm ich von  elb t die der

Gemeine, wenig tens im Herzen, und le e wün chte Be
   eunigung der Sache, wie nähere Unter uchung dartun dürfte
und wie auch ein in Händen Abendes reiben des Kirchen 
vor tandes 3 Gütersloh 0  — Februar von   am  1  en
tledern des elben unter chrieben bezeugt Wie durfte da
zögern, be onders da ich nun endlich meine obhatton auch in
Händen hatte?   ii nicht mein etwaiges Zögern von

Hochlöbl Regierung, we mich aufgefordert +  E‚ mein Amt
hier bald anzutreten, und von meiner Gemeine,g, we
meinen nzug  o ringen wün chte, übel gedeute werden
mü  en? Daß ber ein Gegenbefe Hochlöbl Regierung Rom
men könnte und würde, konnte nach obigem nicht mal ver

muten, wie i h denn a u nicht ET  d  en
hab „ wie das die ortigen Po tjournale nachwei en werden.
Nie würde mir auch mal in den Sinn gekommen  ein,

den Befehl Hochlöbl. Regierung abzuziehen,  o übel
auch ware beraten gewe en, da ich un der  trengen

nach gehaltener Auktion im leeren mü  en,
ondern nuLr na dem Befehle Hochlöbl Regierung habe ich
handeln wollen und au ana gehandelt. Nie i t mir auch
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mal un den Sinn gekommen, mein Amt 3 Gütersloh ohne
Introduktion anzutreten, wie das Herr Pa tor Lüning be
zeugen wird, indem die mir von dem elben angetragene
Predigt mit dem Bemerken Ablehnte, daß vor meiner Ein 
ührung nicht öffentlich auftreten würde, wie ich das auch
mehreren Gemeindegliedern emerkt habe,  ondern ens
würde ich nach des Herrn Pa t Lüning Erlaubnis einige
Kranke be uchen. Eine Kindtaufe habe ich auf Er uchen des
Herrn Pa t Lüning, weil er elbe glei nach Beendigung des
Gottesdien tes nach Bielefeld rei en wollte, verrichtet, ber die
von dem elben offerierte Hälfte der Akzidentien nicht ange
nommen

Bei  o bewandten Um tänden i t doch wohl natürlich, daß
mir  ehr  chmerzlich  ein muß, von Hochlöbl. Regierung,

deren obrigkeitliche Befehle miu als göttliche heilig  ind, ennes
ungeziemenden Verfahrens be chuldigt 8 werden, wie es doch
auch wohl ein unbilliger von mir i t, daß, Wenn ich
auf der einen Stelle meines mites und ami der gewohnten,
zum Bedürfnis gewordenen Arbeit,  o wie auch des allerdings
wohl mit in An chlag bringenden erdien tes erledig bin,

auf der anderen Stelle bald wieder ange tellt werden möge.
habe Frau und drei Kinder und dazu 500 Schulden,

wie auch bei einer  chwächlichen Körperkon titution manche Be
 orgnis für die Zukunft. Doch das  telle ott anheim und
gehört auch nicht geradezu hierher, wollte aber de  en doch
wähnen. Getro t darf und ill le e Sache bor den
höheren und höch ten R  +  u bringen und darf von der
Gerechtigkeit und Billigkeit mich des Be ten ver ehen. Höch
ens des Irrtums, ber nicht eines wohlberechneten O en
Planes könnte überführt werden; aber auch das er tere
efur ich nicht Gern wollte wieder nach Schnathor t
ziehen und noch mondenlang dort verweilen, könnten nuLl
ami die vielen Sünden getilgt werden, we durch ie e
Angelegenheiten verur acht und en  ind

Da nach dem Urteil des Herrn Dir Greve meine npäßlich  2  2
keit be onders olge von Gemütsbewegungen i t,  o dürfte
 chon die Aus icht 3uLr aldigen Introduktion und QAmi Be
  eitigung vieler Unannehmlichkeiten meine Her tellung  o be
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 chleunigen, daß mich bereit erkläre, onntage Remi  2
ni cere eingeführt 3 werden, ich noch ringen
bitten wage?). Emw Hochwürden wollen doch Hochlöbl. egie  2  2
rung meiner Untertänigkeit und meines Gehor ams ver ichern,
wobei zugleich beim möglichen Irrtum die gütige Nach icht
Hochlöbl Regierung un An pruch nehme, im übrigen ber Ihre
Gerechtigkeit und etztere auch n ofern, daß ich einer TRIA
rung Hochlöbl Regierung entgegen ehen Uürfe, daß bei  o be
wandten Um tänden ich keines ungeziemenden Verfahrens be
 chuldig werden könne. Ew Hochwürden er uche deshalb
auch gehor am t, le e meine Rechtfertigung uin wörtlicher
 chrift oder originaliter Ho  öblicher Regierung gütig t oTL

egen 3 wollen
Schließlich noch die ergebene 1  L anliegende H

Hochlöbl. Regierungs Verfügung b0  — Februar gütig t vidi 
mieren 3 wollen und  ie miui wieder zu kommen 3 la  en

Mit der vorzüglich ten Hochachtung
verharre Ew Hochwürden

ergeben ter Volkening.
Gütersloh, den Februar 1827

*  *

Volkenings Rechtfertigung bei  einer kirchlichen Behörde
einer Be chwerde einiger Gemeindeglieder.

Auf den durch den Herrn Superintendenten err 3 iele  2  ·
feld a  1  1 mir zugekommenen Tla enes Hochpreisl
Con i torii Mün ter hin ichtlich der Be chwerdeführung eini 
ger Mitglieder meiner Gemeinde ber vermeintlich anzügliche
Kanzelvorträge ann ich nicht umhin, folgendes meiner
Rechtfertigung gehor am t 8 erwidern:

Es WMar Pfing ttage, zum des eiligen
Fe tes eine Leichenpredig halten +  L, we der traurigen
Veranla  ung zahlrei be ucht wurde. Das gab mir
Gelegenheit, Uunter anderem auch folgendes 3 agen

Allerdings  ei be  er, In das Klagehaus gehen denn
in das Trinkhaus, namentlich  olchen Fe ten und bei  olcher
Veranla  ung, und gereiche mir 3zuLr be onderen Freude, die
Ver ammlung  o zahlrei en Jedoch  o  ei wohl nicht
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en rten, und auch hier dürften noch wohl manche fehlen
Zu die er gegründeten mu man gekommen  ein, VMenn
man Wi und edenke, wie die zweite Hälfte des weiten
Fe ttages von vielen verlebt und wie dann gewöhnlich die
Brunnenörter mit pie und Tanz und anderweitige Ver
gnügungsörter dem ndzweche be ucht würden, und man
würde auch In die em Augenblichke, WMenn man  ich hoch un die

erheben und mit ge chärftem Auge auf die rde erab 
 chauen könnte, Eein Fahren und Reiten und Laufen gewahr
werden, daß man würde taunen mü  en

Wo man nun ein  o eiliges Fe t mit  olchen ott miß
älligen Dingen, als piel, Tanz, erz und anderweitigen
weltlichen Belu tigungen be chließen könne, da habe der Heilige
el  ein egimen doch nicht, und der fehle,  eien die 
jenigen inge, die getrieben werden, unheilige inge und
würden auch nicht heilig, der Ort,  ie Ahen,
St Vit le

Das Wort 55 welches übrigens nurl deshalb
wählte, eben bei dem „St 10 den egen a hervorzu tellen,
und gewählt en würde, auch VMenn ein wirklicher Hei
ligenor gewe en wäre, hat nun der voreilige eferen auf
gefaßt und  o iel hinzuge etzt, daß die Anklage dadurch be 
gründet werden konnte, we Anhlagepunkte ber durch
QAus für Unwahrheit erklären muß und den Referenten, wenn

le e Us agen ferner behaupten mo  E, verleumderi cher
en be  uldigen, auch zugleich darauf dringen, daß der—

3ur nter uchung und ge etzlichen Strafe gezogen werde,
da ihm allein beizume  en, daß le e Zwi tigkeiten wi chen
die en Gemeindegliedern und mir ent tanden.

Denn nicht habe ich ge agt „Schon wieder  ind hinaus“
u w., nicht ge agt „Tummel des 0  95  ondern
„Tummelplätzen der Welt“, weil ich mich ganz im all
gemeinen le (gar  ollte ge agt en „Die Teufels 
St. Viter“, WwS doch aber QAus der Anhlage weggeblieben), nicht
ge agt „Und WMenn auch St heißt“  ondern wie oben!

Es würde auch keinem eingefallen  ein, etwas Be onderes
un der Predigt 3 finden, hätten die erren nhläger nicht
dadurch gum Gegen tande des Geredes gemacht, daß drei der
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 elben anderen orgen In meiner Wohnung mich 3ur ede
 tellten.

Daß übrigens keine Per önlichkeiten Iim kriminellen
Sinne des Ortes C im Auge Uund nicht en konnte,
habe ich den re p Anklägern glei Tklärt, weil ich durchaus
nicht wu  E, ob jemand nach St Vit  ei, und woas da getrieben
werde Denn ich nul einen agen, ber in entgegen 
ge etzter Richtung fahren  ehen, obgleich 12 oder 13 agen
allein QAus dem kleinen Gütersloh dagewe en  ein  ollen. Auch

ich mit niemandem vorher arüber ge prochen wie bvor

einem Jahre
Daß übrigens derartigen en ügen mich

verpflichte +  E. wie das auch, elt am genug, einer der An
klagepunkte i t, ekenne ich gern, nUuLl „daß wi  en
muüßte, wWwenn das Reibungen Veranla  ung gãbe  74 habe ich
nicht Iin der erne ausge prochen, wie ange chuldigt i t

Und Omi könnte ich eher auf Genugtuung oder Zufrieden 
ellung enner  o unbegründeten, wenn nicht gar ver

leumderi chen Anklage dringen, als meine re p Verkläger  ie
verlangten und erhielten, wenig tens e ich für notwendig,
einem Hochpreisl Con i torio le e Rechtfertigungs chrift 8E

übergeben, indem mir auf keinen Fall gleich
gültig  ein kann, in welchem 1 bei meinen vorge etzten
Behörden ge childert werde und er cheinen muß Auch das
Urteil des Publikums wird dadurch irregeleitet und meine
Amtswirk amkeit gehindert. Was meine Gemeinde  elb t
belangt, habe übrigens die Freudigkei bekennen, daß

den re p Anklägern 500 andere Gemeindeglieder ent 
gegen tellen kann, deren Vertrauen ich noch auf keine ei e
verwirhkt habe, und daß, wenn das angedrohte Colloquium ber
die Pa toraltheologie 0 Be itze des Vertrauens

Eun abhängt, as elbe vor der Hand unnötig
 ein dürfte.

Hierbei ann ich nun allerdings meine Verwunderung nicht
verbergen, ohne vorhergegangenes protokollari ches Ver
nehmen bv0O  — Hochpreisl. Con i torio enes  olchen Be cheides
würdig erachtet worden 3  ein Denn das allerdings mehr
Undige gelegentliche Ge präch mit dem errn Superinten 
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denten err, wozu le e Sache Veranla  ung gab, ann
doch nicht als Ein  olches protokollari ches Vernehmen an ehen,
wenig tens nicht nach der Form Rechtens, indem ni nieder ge chrieben und von mir unter chrieben i t, auch Ausdrüch
lich dem Herrn Superintendenten err die Sache wie oben
C vorgetragen habe

Jedoch Ee  ei  E ich mich gern, das nach wei erem TIme  enfür gut befundene Verfahren eines Hochpreisl. Con i torii
mich ere nennen, indem die ge etzlichen Be tim 
mungen für wenig kenne; auch der A a im
fraglichen e  ei  Ee „Wenn die Außerungen des Predigers
richtig angegeben worden“ wenig tens die trö tliche Hoffnungübrig läßt, ein Hochlöbl. Con i torium habe die ahrhei der
Anklagepunkte  elb t halb In Zweifel gezogen

Und  o ill ich denn ferner mit Els gerecht gehegtem Ver—
trauen gzUum Hochpreisl. Con i torio, wirhlich fehlen
ollte, und gütige Nach icht bitten, aber
unbegründeten Klagen erhoben werden, Gerechtigkeit; und
 telle ich einem Hochlöbl Con i torio gehor am t anheim, ob
le e Gerechtigkeit erhei chet, daß die re p Ankläger eimnes
anderen edeute werden, wie en i t, oder ob die Sacheauf  ich beruhen bleiben möge, welches nur miir zugun tendann deuten darf

In der nung einer geneigten gütigen Berück ichtigungund gehor am ten Rechtfertigung verharre
einem Hochpreisl. Con i torio

ganz ergeben ter
Volkening, rediger?).Gütersloh, den Ohtober 1828

*  *

An Superintendent err ions  und
Erbauungs tunden.

Hochgeehrte ter Herr Superintendent,
unterm eutigen ato empfing die hierbei zurückerfol 

gende Verfügung Hochlöbl Regierung 3 inden betreffenddie von mir gehaltenen ions  und anderweitigen rbau
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ungs tunden mit der Aufforderung, arüber Bericht
tatten, welches mit folgendem ergeben t

Was zunäch t die  og Mi  ions tunden?) anbelangt,  o
lauben Ew Hochwürden vorab, Cils ber den Hauptzweck
Cils ber Zeit und Art der elben bemerken, daß durch
gemein chaftliches un den elben für die hochheilige Sache
der Mi  ion eben o  ehr und noch ehr gewirkt werden  oll
als durch Bei teuer von milden Gaben,
hier A u ür die Mi  ion al d0 ihr zurü
auf Uun Da nun dem gemein amen als  olchem mit
Recht eine + größere Wirk amkei zuge chrieben wird und
werden muß,  o hat man in der ganzen Chri tenheit,  oweit  ie
 ich für die Sache der Mi  ion intere  iert und  oweit das
ge chieht, i t nur Chri tentum, wie noch Kürzlich der
große Wilberforce?) das ausge prochen eine gemein ame
Bet tunde fe tge etzt, nämlich auf den er ten Montagaben In
jedem ona araus 0lH nun von  elb t, daß le e eigent  2
liche  og Mi  ions tunde, we nicht  owohl „Mitteilungen
hin ichtlich des Mi  ionswe ens“ gum Gegen tand hat als viel 
mehr gemein chaftliches von vielen Tau enden für die
Mi  ion, nicht etwa als Ai Anhäng el die wöchentlichen
kirchlichen Ver ammlungen betrachtet und benutzt werden darf,
WMenn ihr großer, eiliger Zweck nicht verfe werden  oll,‚
weshalb ich le e monatlichen Mi  ions tunden auch nicht Ahin
verlegen mo Ohnehin Clle ich un den Sonntags -— und
Wochenpredigten und Kinderlehren manches Zweckdienliche
QAus der Mi  ionswelt u wé mit

Sehr erwün i t mir übrigens, daß Ew ochwürden
die üte gehabt Aben, mir die Erlaubnis auszuwirken, daß

le e monatliche Mi  ions tunde In der I1 halten darf,
muß mir aber die reihei vorbehalten, nach Gutbefinden m
inter  ie auch auf meinem Bet aal halten dürfen

Was die häuslichen Ver ammlungen anbelangt,  o habe ich
enne eitlang Cren des Onnta Uunmittelbar nach der Kinder
ehre, be onders für die weibliche Jugend, gehalten enne
andere des Sonnabendabends für die männliche Jugend i t
eingegangen Unter der Benennung Bibel tunde, weil  ie
haupt ächli Erklärun bibli cher Ab chnitte gewidme i t
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Jedoch habe ich szur Abwech lung und nach Gutbefinden auch
wohl mal eine Predigt oder etwas vorgele en, namentlich
mehrere Predigten von Krummacher?) und andern.

Des Sonntagsabends habe ich er t eln einziges Mal mich
mit einigen lieben Freunden szur gemein chaftlichen Andacht in
meinem ver ammelt, nämlich Geburtstage un eres
hochverehrten Königs, eben In der Ab icht, de  en Geburtstag
al o feiern und für ihn boLl dem ron der na etende
an aufzuheben, wie auch ge chah; da mir jedenfalls
chri tlicher  chien, da und   o die en Tag 3 feiern als auf
den en und un den Hainen. Jedoch einem jeden
arüber  eine An icht und Überzeugung ...

Übrigens mo den langen Winterabenden noch wohl
mitunter eine äusliche rbauung im engeren Krei e
einiger lieben Freunde  tatthaben, wie  ich das eben
paßt und macht

Und Omi ich der Aufforderung, Üüber obenbenannte
Ver ammlungen Bericht er tatten, genügt und füge nur

noch die ergebene inzu, Ew Hochwürden wollen doch
nicht jedem etwaigen desfal igen Gerücht Glauben beime  en,
da die Erfahrung att am ehrt, wie gerade un die er Angelegen 
heit QAus dem kleinen Schneeball  o el emne Lawine wird,

ber die vielen Zungen derer rollen muß, we die
Sache vielleicht nicht kennen und lieben, ber bald zu ammen 
 chmilzt, Wwenn man ihr mit der der ahrhei nahe A

Mit dem gerechten Vertrauen, Ew Hochwürden werden
hierbei wie anderweitig mein Be tes wie das der guten Sache
überhaupt gütig t iMm Auge Aben, verharre

Ew Hochwürden
ergeben ter Volkening.

Gütersloh, 1828

An Superintendent err Einrichtung
Bet tunde.

Hochwürdiger, hochgeehrte ter Herr Superintendent!
Dem Wun che vieler meiner Gemeindeglieder gemã  owie

au QAus andern mir zureichenden Gründen habe Sonn
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Abend, U., nachmittags Uhr, eine *  1  E Bet tunde
gehalten, we auch gedenke, habe nun ber
nicht ermangeln wollen, Ew Hochwürden davon geziemende
Anzeige machen, und emerke noch, daß Herr Pa tor Grevess)
die mit mir alternierende Leitung der elben, gE
eten, abgelehnt hat

Mit vorzüglich ter Hochachtung
Ew ochwürden

ergebener Volkening.
Gütersloh, 1831

An Superintendent cherr wegen der age der
Schützenge ell chaft 3 Gütersloh.

Hochwürdiger, hochgeehrte ter Herr Superintendent!
Auf Ew Hochwürden geehrte b0  — 2 September

hin ichtlich der age der ie igen  og Schützenge ell chaft
habe hiermit  chuldig t erwidern wollen, daß, WS zunäch t
die Privaterbauungs tunden erri  9 we Iun meinem

d  E, die elben nicht Mi  ions tunden enannt werden,
als we den aluten gemã alle ona nUuLl einmal gehalten
worden  ind und zwar bisher In der +  E,  ondern ibel
tunden, weil in der ege eun ni QAus der be
trachtet wird. Sie  ind,  eit mit der  og Sonntags chule
unterrichte, nUuL alle 14 age gehalten worden. Bin auch ein 
mal auf das Kirch piel und habe dort Iun emnem
le e Stunde gehalten, nämlich onntage des  og Schützen
fe tes, welches mehr tun ich ge onnen bin und  chon
länger WOL.

Was nun ber die bedauerlichen Punkte n der Anklage
der ie igen  og Schützenge ell chaft Lrri  9  o muß ich
 tehen, daß nur der ehor am obrigkeitliche Befehle mich
zwingt, die e  er deshalb anzu etzen. War zwar anfänglich
gewilligt, die Sache weiter beleuchten und beantworten,
muß das aber ver paren für enne andere Zeit und einen
anderen Ort

Für Ew Hochwürden belehrende un meinen wärm ten
ank Da aber eben mehr Privat An ichten ber Art und
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ei e angeht,  o und da Ein jeder  einem Herrn, und
Emw Hochwürden werden miur nicht wenn da Iin
einigen Punkten anderer einung bin und un der elben fe  i;
worüber mündlich mal gern enn mehreres.

Hin ichtlich der eigentlichen Klagepunkte, wohin zunäch t
der Ausdruch „Sabbat chänder“ gerechne werden  cheint
bekenne ich, daß den Ausdruch gebrau habe und daß
wohlüberlegt hier  chriftlich wiederhole und C bleibe,  o
wie hier e agtes Fe t mit  einen Vorbereitungen gefeier
wurde, Sabbat chänderei war, welches etwa  einer Zeit
und  eines Ttes genug am erhärte werden  oll

Was das 1  1  E ild von „ chlafenden Wächtern“ etri  5
 o muß mich  ehr wundern, wie die  og Schützenge ell chaft
hier für einen anderen auftritt.  ie  ich meiner doch au
 o angenommen! übrigens hat gerade bei die em m tande
die für orgli Anwaltstreue meines Gottes  o gefügt, daß
hier gerade freimütiger als vielleicht  agen kann, WMDar

pezie auf keinen, wenig ten auf meinen Herrn Kollegen
gemünzt,  ondern wurde nuL allgemein mit dem konditionellen
„wenn  —00 ausge prochen und wurde veranlaßt durch ein Ge präch
mit dem Herrn Bürgermei ter

ich den Katechumenen ge agt habe, daß  ie für ihre
Eltern Vergebung der etwa Schützenfe t begangenen
Sünden Cten  ollten, weiß nicht, bin aber der Meinung,
daß  ie  ache dazu hatten und ich al o Ur ache,  ie dazu
ermahnen. Das Wie bleibt natürli emnem jeden überla  en.

Die  og erbauliche Legende vom Ein chlagen des Blitzes in
das anzze i t   iii gänzlich Uunbewußt. übrigens i t jetzt eben 

meine Meinung, daß die Fürbitten der Gläubigen aller
ings auch hier ihre 1 wohl bewährt en

Daß die  og Schützen jeden Blitz mit einem Urra begleitet
hätten, habe nicht ge agt, weil  ie das ni konnten,  o oft
blitzte daß  ie aber, während blitzte und donnerte, ge 
 ungen und gehurra aben, i t die Wahrheit, und Wwenn dies
in der Kinderlehre erwähnt wurde,  o meine ich, WMWaLl wohl
geeignet, ber die T ur ott redend dergleichen 8
erwähnen. übrigens muß le e Sache durch Zeugen erhärte
werden, da das Was und Wie durchaus nicht weiß.
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Tanzen und Hurerei habe ich nicht für „identi ch“ rklärt,
wohl aber ge agt,  o Wie jetzt getanzt werde, könne man

wohl Hurerei nennen und  age au noch al o
Die Angabe mit dem Trommel chläger i t gänzlich ent tellt.

Die en Men chen traf IM Ee hinter dem rte und agte
„Freund, Freund, wie i t dies?! Der Herr Herr gibt Ge und 
heit dir, und atan kriegt den ank aAfür; i t das wohl recht 2*
nach elnem le „O rohes Sündenkind“ u w Er
antwortete „Jd,  ie en mii auch  o iel ge agt'“, worauf

fragend erwiderte: „Wer, Ott oder der Teufel?“ und
meiner Wege ging

Die angebli ent tehende Parteiung in der Gemeinde und
in den Familien macht mich nicht be orgt,  ondern i t nUulL ein
Zeichen des Lebens

Manches einzelne, worüber ich mich noch gern ausließe, muß
ich ver chieben bis 3Uur gelegeneren Zeit

Der Herr wird meine Sache führen; dem i t  ie efohlen,
Klagel. Jerem 3, 58, und WS auch komme, weiß, daß

mit Be onnenheit und Nů  ernheit, ber au fe ten chrit
tes fortan wandeln werde. Gern ill ich den Frieden, aber
nicht jenen „Friede Friede“ Frieden, wobei man ott
und Men chen  ündigt und dem Staate gefährli wird denn je

Ew Hochwürden wollen auch hier nach + wei en Ver
mittlungsgabe tun, WS möglich, ami 5 3zur Ehre des
errn und 3gUum wahren Wohl der Beteiligten aus chlagen möge.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Ew Hochwürden

ergebener Volkening.
Gütersloh, den 10 Oktober 1832

An Superintendent err einer charfen Verfügung
der kirchlichen Behörde.

Hochwürdiger,
hochgeehrte ter Herr Superintendent,

indem ich Ew Hochwürden anliegend den rla Hochpreisl
Con i torii b0  — 2 0bL gehor am t zurück ende, ent 
ahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins. 15
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mich hier a  ex anno verantwortlichen und  on tigen
Bemerkungen billig, obwohl wer, da  ich  o manche nicht  o 
wohl meine Per on als die Sache  ich betreffend in die em
Augenblick  o  ehr aufdrängen?)). Vielleicht, 10 wahr cheinlich
 chon im Verlauf weniger re mu  ich's zeigen, Wie  ehr
not tat, einem Strome  ich entgegenzu tellen mit en mög 
en Wider tandsmitteln, der  o verheerend  ich ankündigt.
EL ich zu chanden In meinen bangen Erwartungen, dann
wohl mir und allen, denen das eil der Men chen Wwie nament
lich des Vaterlandes Herzen liegt!

Und nun benutze le e Veranla  ung und Gelegenheit
gern, im  chuldigen Dankgefühl für Emw ochwürden  o
herzlichen ventsgru und 8 ver ichern, daß mein
Herz 1e länger 1e mehr mit heißen Wün chen für Ew Hoch
würden Be tes erfüllt worden i t, auch namentlich in die er
Zeit, und mit aufri  iger Hochachtung mich gern unterzeichne

Emwm ochwürden
treu ergebener Volkening.Gütersloh, 12 ezbr 1832

An Superintendent err einiger Predigten.
Hochwürdiger, hochgeehrte ter Herr Superintendent,

obgleich Sonnabend und morgen mein Tag i t,
predigen habe, habe ich doch nicht ermangeln dürfen, der
Urze der ge etzten Ew Hochwürden auf die geehrten
Zu chriften vom und Januar  chuldig t und ergeben t
8 erwidern, d  Q ich noch fortwährend aAlsübe eide,
mein Er cheinen vor Ew Hochwürden vorer t nicht gut möglich
i t, zuma da die beiden näch ten en meine  og mts
wochen  ind, worin die wöchentlichen Amtsarbeiten ver.
richten habe

Was ferner von den beiden in ede  tehenden Predigten
aufge chrieben d  E, 0lg hiernäch t, wobei nochmals be
merke, daß ich  elten Predigten nieder chreibe, wenig 
ens die niederge chriebene nicht wörtlich

Die September A. ber 18, 111 ge
haltene Predigt die rage gUum Haupt atze: Wann
haben wir das rechte Ge chickh zum Reiche Gottes?
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Reich Gottes? II Rechtes Ge chick azu III Wie WMITL

erlangen Das Evangelium wurde homileti ch darauf
bezogen, und da mag denn wohl der Vers Veranla  ung 3
den inkulpierten Außerungen gegeben en

Die ezember gehaltene Predigt ber Luk
33—40 folgenden Up und olgende angegebene

Unterabteilung
Der fortwährende, zunehmende ETL

den Herrn als das bedenk
lich te Zeichen der jüng t verflo  enen Zeit;,
a u des verflo  enen Jahres

Worin und  etzen?
In dem Unglauben ezug auf  eine 9 0  1  E
Per on und  ein verdien tliches ürtleramt
Im  teigenden Welt inne und Weltgenuß, ganz zuwider
den Eboten un eres errn

 teigender nnerer und äußerer F  chaft und
Feind chaftsäußerung die Gläubigen

II Woraus 8 erklären?
Aus be onderer Tekter Einwirkung des Teufels, der
 „M den Kindern des Unglaubens  ein Werk +
Aus dem  o  ehr gewach enen Hochmute die es un eres
Ge chlechts auf Können und Wi  en, verbunden mit
Unbe chreiblichen Unwi  enheit ezug auf das Eine,
wWwos not i t chri tliche Heilsordnung Wort Gottes
Aus dem lebendigeren Gegenzeugnis der Gläubigen

III Was C 3 fürchten, hoffen und 8 tun?
Vieler Herzen edanken werden offenbar

a)  ich
b) andern

Das Reich des errn leidet einzelnen Abbruch
ganzen ber ewinnt und der Herr i t nahe

und ent cheide dich; Rämpfe und harre!
Mit  chuldiger und aufri  iger Hochachtung

Ew Hochwürden
ergebener Volkening, Pfarrer

Gütersloh, den 12 Januar 1833
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egen einer des Superintendenten err und
einer Verfügung der kirchlichen Behörde.

Hochwürdiger,
hochgeehrte ter Herr Superintendent,

Em Hochwürden geehrte 2—— b0o  2 11 mit einer
Verfügung Hochlöbl. Con i torii 3 Mün ter vo  — pri
das hie ige Schützenwe en betreffend i t mir 13 u
gangen

Den von Ihnen gewün chten Pa toral Auf atz ber das Miß
bräuchliche und u die es Schützenwe ens kann ich
aber, wenig tens jetzt voL dem Fe te, nicht liefern, zuma
mir überhaupt nach meiner Ein icht der Sache werden
muß, neben oder bei dem Mißbräuchlichen
und Unchri tlichen, wi jetzt da teht irgend êetwas
Rechtbräuchliches und finden
und unter cheiden. Denn nicht das einzelne auffallend La ter 

uim prägnanten Sinne des ortes i t mir C die be
denklich te ette und Sache, obwohl bedenklich genug,  ondern
das innere e en die er Verbündni  e, wenngleich er te  2
Les mei ten an tößt und häßlich in die ugen wie bei
einem gemalten Teufel der Pferdefuß (ent chuldigen Sie, teurer
Herr Superintendent, die en Vergleichl). ber geda  er Pferde
fuß i t und bleibt doch nuLr Eein Auswuchs des teufli  chen
Innern, des teufli chen e ens, und obpb der Fuß
allenfalls auch amputiert würde und enn  chönerer
anwüch e, waäre dennoch eln Teufelsfuß, der tun würde,
WS und wie das Teufelsherz will, VMenn auch nun nicht mehr
 o Plump und öffentlich. Das Weg chneiden einzelner Atlicher
uswü  E ver chönert wohl einen Baum, ber verede ihn
nicht O, wie weh und ange muß dem Aum Herz werden, der
die Re ultate und Konhlu ionen der jüng t verflo  enen Jahre
als Prämi  en für die Ergebni  e der näch tfolgenden Zeit 8 7
 ammen tellt! Sollte der Erfolg meine N i  en und bangen
nungen nicht rechtfertigen, wohl dann mir und vielen nde  ·
ren! Wenn nun, WDS das Ab tellen und Hindern die er
Sache etri ebenfalls auf die letzteren Jahre zurück ehe,
dann ann un e er Hin  ch t ein Vertrauen 8 den
Behörden fa  en und As elbe en nicht bekennen, oder
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ich mu heucheln,   chmeicheln und ügen, weil begün tigen
und hindern wider prechende inge  ind Den  chuldigen Ge
hor am ber ill und werde des errn willen den Be
hörden erwei en,  oweit das Wort Ott mehr denn den
en  en! zuläßt Bin meiner Sache gewiß; glaube, darum
rede ich bin auch auf C8 Mögliche und Wahr cheinliche
faßt, welches anzugehen und 0 tragen der Herr Kraft geben
wird, und Wenn bei  olchen Ausdrüchen vielleicht des
Schwärmens oder welch anderer Sache be chuldigt werden
mo  E,  o ill und muß C  tille bleiben und das n
abwarten,  ich C5 von  elb t ergeben und arlegen wird,
ohne viele Bewei e und Gegenbewei e führen und widerlegen

mü  en. O, mo dem errn gefallen un die en fe tlichen
Agen, uns mit  einem Gei te erfüllen und anzutun mit
1 QAuSs der Höhe, O en aAge rechten Wider tand tun

können! Er wo auch be onders Ew Hochwürden mehr
und mehr mn vermögen, mit den Ihnen anvertrauten Mit
teln, en und Einflü  en be onders Iun die er Sache Kkräftig
voLr den Riß reten, der reilich Im ganzen wohl chon
unheilbar  ein m o durch die gewöhnlichen ittel,
wobei aber doch noch manche einzelne Cele gerette werden
kann. Doch wSs  ich  chriftlich  o In der Urze nicht agen läßt,
darüber,  o Ew Hochwürden Elteben möchten, mündlich
etwa mal ein mehreres.

Mit der vorzüglich ten Hochachtung
Ew Hochwürden

ergebener Volkening, Pfarrer
Wite Has  den Mai 1834

An einen neugewählten Presbyter.
Hochgeehrte ter Herr Doktor,

Sie werden gewi  chon In Erfahrung gebracht Aben, daß
Ihre Erwählung gum Diakon der ie igen Gemeine

habe Prote t einlegen mü  en Daß nUuLr die heilige Sache
der Kirchenordnung und des Ge etzes i t, we mich dazu ver

mo  2 und auch nicht iM entfernte ten Sinne irgend etwas
Per önliches, welches Sie E, habe glei öffent 
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lich rklärt Uund rkläre nen nochmals; wie ich denn über—
ug bin, daß Sie  olches auch glauben und un er wirklich
freund chaftliches Verhältnis zueinander dadurch nicht ge tört
werden wird. Unangenehm i t die Sache reilich nun immer,
Ihnen  owohl Wie mirg, da namentlich die Kreis ynode arüber
3 ent cheiden hat Uund mich mit einer Ent cheidung der
 elben nicht beruhigen könnte, we meinen Prote t als nichtig
erklärte,  ondern dann mich weiter wenden mu Ehe ich
nun ber dem Moderamen der Synode dem Protokoll gemã
die Sache vorlege, habe ich bei nen, lieber Herr Doktor, er t
anfragen wollen, ob Sie überhaupt auch das Amt übernehmen
können und wollen oder nicht vielleicht ablehnen mü  en
und 3zwar QAus Gründen, we die Synode zureichend finden
Uund Sie demnach davon dispen ieren mo Darüber wollen
Sie mir Ihre An und Ab icht doch gefällig t eröffnen und
zwar, möglich, vor dem onntage, ami die öffentliche
Bekanntmachung der Wahl darnach modifizier werden könnte.
Sollte vielleicht eine mündliche Be prechung arüber nen
genehm  ein, wie  ie denn wohl  ehr gut wäre,  o bin gern
dazu hier oder dort bereit und erwarte nur Ihre Willens
meinung darüber. Es geht nicht afür, VMDenn man nach Gal 4,

da ein und die Stimme wandeln kann.
Nun noch einmal die Ver icherung meiner Achtung und

le Ihre werte Per on, we jetzt eher ge tiegen als
ge unken i t und hoffentlich auch nicht  inken  oll,‚ Dte denn
un  olcher nung verharre

Wohlgeboren
ergeben ter

Volkening, PfarrerGütersloh, ezbr 1837
*  *

11 Prote t der Wahl eines Presbyters.
Einem Hochwürdigen Moderamen der Kreis ynode Bielefeld

habe  chuldig t und ergeben t hiermit gur Anzeige bringen wol
len, wie, nachdem 14 Mits der Dr. hier elb t gum
Diakon In das Presbyterium gewählt worden war, meiner eits
dagegen Prote t eingelegt werden mu  E, weil er elbe den
Forderungen des 10 der Kirchenordnung bi jetzt  o wenig
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genügt hat, daß, ohne die es offenbar verhöhnen,
le e Prote tation nicht Uunterbleiben durfte, und  telle ich
das Hochwürdige Moderamen der ie igen Kreis ynode die E
hor am te 1  2 das Geeignete geneigte t veranla  en und mich
hierin gütig t al o unter tützen wollen, daß weiterer
Schritte die erhalb möge überhoben bleiben können?s).

Schließlich dürfte noch bemerkt werden, daß eujahrs 
tage die Verpflichtung und Einführung der Mitglieder
des Presbyteriums vor  ich gehen  oll

Hochachtungsvoll zeichne
einem Hochwürdigen Moderamen der

Kreis ynode Bielefeld
ergeben ter Volkening,

Pfarrer,
PT.

Gütersloh, ezbr 1837

12 Superintendent err anla Volkenings eru
nach en  e

Hochwürdiger,
hochgeehrte ter Herr Superintendent,

die von Ew Hochwürden mir über andte, von Königl. Hoch
6bl Regierung inden Uunter dem 21 Febr ausge tellte
Urkunde meiner erufung als Pfarrer 3 Jöllenbeck habe
empfangen und  age Ew Hochwürden für den un dem verehr 
en Begleitungs chreiben gütig t ausge prochenen lüch

meinen wärm ten Dank, hoffend, daß der, welcher mich
dorthin berufen hat,  ein Amen dazu prechen werde. den
er ten agen der näch ten Woche beab ichtige nach Jöllenbeck
3 rei en, das Nötige einzuleiten, bei welcher Gelegenhei
Emw Hochwürden erlauben wollen, Sie be uchen 8 ürfen?).

Mit Hochachtung Uund rgebenhei Hochwürden
verbundener Volkening,

Pfarrer
Gütersloh, März 1838
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An Superintendent err Volkenings bevor 
 tehender über iedlung nach öllenbeck.

Hochwürdiger,
hochgeehrte ter Herr Superintendent,

wenn ich un meiner letzten ergebenen Ew
Hochwürden äußerte, daß hin ichtlich meiner Ver etzung nach
Jöllenbeck der Kirchenordnung gern genügen volle,  o ezog
ich die es nicht auf die mir von Ihnen aufgetragene Predigt
aA e  ondern vielmehr auf die Be timmung, nach Verlauf
von 6 en nach abgegebener Erklärung Iun die Cue emeine
einzuziehen. Die be agte Predigt,  o gern der elben, 18
und einen gehabten Unfall nicht mal gerechnet, auch überhoben
geblieben wäre, i t nun aber gehalten, und obgleich nicht
glauben kann, daß, da die oRatton un Händen habe, die
Gemeine Jöllenbeck noch arüber gehört werden ürfe, ob  ie
mich threm rediger en wolle,  o muß Ew Hoch
würden doch anheimgeben, das Geeignete darin veranla  en 3
wollen; rhläre mich aber bereit, 00  — Mai mich
jedem Tage,  ei Iun der Woche oder onntage, In meiner

Gemeine einführen la  en, und erwarte nUur arüber
Ew Hochwürden gefällige nähere Be timmung. Die nahe Ent
bindung meiner Frau  owohl als auch der Um tand, daß
beim längeren Hierbleiben den ein gewinnen könnte, als
wolle das hier übliche Pfing topfer noch mitnehmen, läßt
mich wün chen, bald nach O tern hinüberzuziehen, wozu noch
der dringende der Gemeine ommt, der erück
 ichtigung auch wohl werts).

Sehr lieb waäre miir nun, mögli bald darüber von Ew
Hochwürden gütig t benachrichtigt werden, meine Ein
richtung darnach reffen 3 können.

Dann wage ich noch die ergebene Emw Hochwürden
gütige Verwendung bei Hochlöbl. Regierung, daß un dem
Pfarrhau e Iun Jöllenbeck emn Konfirmanden aal, enn we ent 
es, dringendes Bedürfnis 3 einem üchtigen Unterricht der
Katechumenen und Konfirmanden, möge eingerichte werden.
ine Handzeichnung dazu habe Hochlöbl Regierung
bereits abgehen la  en,  owie auch 3 einer Ctwas anderen Ein 
richtung der Zimmer.
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In einer gütigen Berück ichtigung meiner
ebenen verharre

Ew Hochwürden
ergebener

Volkening,
Pfarrer

Gütersloh, pri 1838

A us der Jöllenbecker Zeit (1838—18  ).
An Superintendent err In Bielefeld der

Schulverhältni  e in Jöllenbeck.Hochwürdiger,
hochgeehrte ter Herr Superintendent!

Er t eute bin im tande, die Konduitenli te ber die
ie igen Lehrer beiliegend ergeben t 3 über enden ne den
Lektionsplänen, auf welchen zugleich die Schülerzahl mit Ange
geben i t Veränderungen  ind im Schulwe en im Jahre 1838
hier nicht eingetreten, außer daß m Winterhalbjahre reimal
Iin der Woche des Morgens hat nur eine Stunde b0  — Kantor
unterri  Ee werden können, wenig tens un einigen onaten,
und dann nur zwei Stunden, indem der Konfirmandenunter 
richt von Uhr un dem er ten Kla  enzimmer rteilt wurde.
Ein übel tand, wodurch im Unterrichtsgange iel gehindert wird

Ein Haupt De iderium ware dann noch, daß dem Herrn
Kantor und dem Gehülfslehrer n  +  en würde, der
aufgegebenen Stunden täglich nur bis ens Stunden
unterri  en dürfen, da unmögli ein Mann täglich tun
den 1ren unterrichten ann Ew Hochwürden wollen doch
geneigte t und gütig t Ahin wirken, daß die Zahl der nter
richts tunden auf ens reduziert werden möge, da 10
nicht immer die Quantität,  ondern die Ualtta die rwün ch
ten Re ultate bringt.

Verbe   erungsvor  chläge wären wohl machen; jedo
können  ie von mir noch nicht gehörig motiviert werden, da ich
er t noch Uurze Zeit hier bin
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ganzen  preche ich meine Zufriedenheit mit dem ie igen
Schulwe en und Lehren gern Qu

Hochachtungsvoll Ew Hochwürden
ergeben ter

Volkening,
Pfarrer

Jöllenbeck, 18 März 1839

*
*  *

An Superintendent err des Synodaljahresberichts
Hochwürdiger,

hochgeehrte ter Herr Superintendent,
in ezug auf das  ehr verehrliche Zirkular chreiben Om

September A. C., den Beitrag dem hnodaljahresbericht
betreffend, habe ich, den Titeln der Zirkularverfügung folgend,
ergeben t 8 eri  en, wie lg
ad Handhabung der Kirchenordnung überhaupt gut

Übertritte, Pro elytentaufen und Konflikte mit der
kath 1+  ind nicht vorgekommen.

ad Das hie ige Presbyterium 30 ohne den Prä es Mit
glieder, we gehörig umgewählt und Neujahrstage boulr
der Gemeinde eingeführt  ind Sie  ind von einem
Gei te be eelt.

20 VII Der Schulunterricht und Schulbe uch gut
Aad III Die Katechumenen, der Zahl 190, werden wöchent 

lich in zwei Stunden unterrichtet und 105 Konfirmanden
wöchentlich in Stunden

ad Der religiö e und 1  E Zu tand der Gemeines!) Iim
ganzen befriedigend, ihr Wohltätigkeits inn durch manche
At achen als rei  1  E Kollekten, pfer für Kirchenbau u w
offenkundig. Die  onntägliche iturgie wird mit Chören ab
gehalten. Kommunihanten Jahr 1839 2253, Krankenkhom
munionen 30—40

Ad er der Bibel tunde, we  elb t im inter alle
onntage nachmittags 0  e,  ind hier und da Privatver 
 ammlungen gewöhnlicher und bekannter Art, we von
einem  tillen, nüchternen Gei te be eelt  ind und wohltätig
einwirken auf die emeine.
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ad XI Die Duplikate der Kirchenbücher von 1839  ind in den
er ten 0  en des Jahres 1840 abgegeben; das atum i t
miur nicht mehr ehannt

Volkening, Pfarrer
Jöllenbeck, ezbr 1840

2  2

Antwort auf eine Be chwerde.
Auf Ew Hochwürden mii zugekommene Auf

forderung, mich ber die Be chwerde des Müllers Heepen
vom Augu t DPT verantworten, erwidere gehor am t, daß
ie elbe ni als ein Gewebe von Unwahrheit und Ver
drehung i t wie das 10 auch wohl jedem Unbefangenen QAus
der ganzen Be chaffenheit der protokollari chen Kla  1 von

 elb t entgegentritt. Es i t 10  elb t in un erer Agende e  2
prochen und un das Ormular der „Einführung der Glieder
des Presbyteriums“ ausdrücklich aufgenommen, daß Lehrer bei
thren recht chaffen Bemühungen nicht  elten vberkannt und
verleumdet werden. Am allerwenig ten ann wohl der rediger
da die Gefahr der Verkennung vermeiden, in dem Fall
i t, gur Buße hinwei en mü  en Da nuL Buße und Glauben
die unerläßlichen Bedingungen einer würdigen Abendmahls 
feier  ind,  o i t auch der rediger überall, auf die Kom
munion vorzubereiten hat, r   eines mtes verbunden, mit
er ihm bvor Ott und Men chen zu tehenden Macht den Kom
munikanten 3 der heil amen Selb tprüfung 3 führen, we
ihn allein davor bewahren kann, daß das Sahrament nicht

Uund rinket zUum Gericht. Und doppelt mo  olcher
und rn der gebotene  ein, wie hier In einem zweijäh 
rigen Zurückbleiben b0  — Ti ch des Herrn ein betrübendes
Zeugnis  tattfindender Entfremdung von der chri tlichen eils  2
ordnung und Heilsan talt vorliegt und zugleich eine lefe gei t 
liche Blindheit und Selb tgerechtigkeit das Eindringen der
evangeli chen ahrhei  o  ehr er chwert. Daß ber ohnerachtet
CT die er inderni  e mn der Art, Wie die Kranke von mii
behandelt i t, ni vorgekommen  ei, wOS wirklich außerhalb
der Grenze des evangeli chen Strafamts iege, das bezeugt,
wenn man  ie be ieht, die Be chwerde  elb t Denn bei
eTr Bitterkeit und Feind eligkeit des Tons gibt  ie doch nur
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eine derartige wirkliche Tat ache, nämlich die, daß ge agt
d  E, die Ver torbene  ei von dem Pa tor In al cher ehre
Erzogen. Gerade le e Behauptung i t 10 aber nachher zurück  2

Uzerdem  ollte ber Cin Pfarrer, der  chon Jahre uim
mite ge tanden und bei CL Verkennung von  eiten einzelner
doch das Vertrauen  einer Gemeinde gehabt und bewahrt hat,
 chon die vo Vermutung für  ich aAben, daß wie durch
Ge innung  o durch langjährige, nicht handwerksmäßige ung
bei  einer Seel orge die Linie kenne und halten wi  e, we
göttliche und men chliche Ordnung ihm vor chreibt. Und enn
 olches Vertrauen aufzuheben,  ind eben owenig handgreifliche
Unwahrheiten geeigne als verdächtigende,  ich im allgemeinen
altende Redensarten Und handgreifliche Unwahrheiten  ind
ESs, daß der das Abendmahl verweigert 0  e, weil  ie
nicht den Pieti ten gehört habe, und daß ich ge agt E,
daß alle diejenigen, we nich auf dem Ee und Üüberall auf
den Knien Buße Aten,  ondern in der al chen ehre erzogen
 eien wie die er torbene, nicht elig werden Rönnten,  ie
auch noch das heil Abendmahl ehämen Und Wenn von
den 3ur Seel orge nötigen Erkundigungen ge agt wird, daß ich
mich Kranhkenbe un eine enge pieti ti cher Fragen
go  en d  2,  o i t dies eine Redensart, we wo die eind  2  2
 eligkeit des Klägers, keineswegs aber die des Ver
klagten dartut.

Mit  olchem amtlichen Vertrauen, worauf ich das vo
Recht Iun An pruch nehme, dürfte ber die von Ew Hochwürden
ge chehene Vernehmung des Witwers nicht In inklang
 tehen Erwarten durfte daß I Em ich er t gefragt und
vernommen würde und daß vorläufig von dem Genügenden
oder Ungenügenden meiner Erklärung abhängig le ob meine
ellung als Pfarrer dem Übel tande einer Zeugenvernehmung

mich auszu etzen  ei Ew Hochwürden en die en Weg
nicht etreten; Sie en mich nicht zuer t gehört, Sie +  en
gerade den zuer t gehört und vernommen, von welchem  ich

wenig ten eine Unbefangene Erklärung erwarten ließ, den
itwer, von welchem vielmehr von vornherein emne Üüberein—

minung mit  einem Schwager, dem Kläger, vermuten WMaLr
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Die Erklärung die es Mannes ann ich als Zeugnis nicht gelten
la  en und zugleich mich bei die em von Ew Hochwürden ein 
ge chlagenen Verfahren QuUm beruhigen. Da Ew Hochwürden
auch auf etwa nötige  pätere Zeugenvernehmung hindeuten,
 o ann freilich die Ent chlü  e, we Ew Hochwürden des

fa  en dürften, nicht hindern, erkläre ber abei, daß
jede nicht unvermeidliche Gefährdung meiner amtlichen

ellung hiermit Wii vDoraus prote tiere.
Schließlich rhläre ich noch, daß dem Krankenbette und

Iin der Leichenpredig keine Verdächtigung A.'s und keine Auße
Tungen vorgekommen  ind, we als chmähungen der Ver
 torbenen könnten bezeichnet werden, daß aber jetzt nach
länger denn fünf Monaten mir nicht mehr möglich anzugeben,
wie ich mich etwa wirklich ausgedrückt, ami nachzuwei en,
WwS b0  — Unver tand oder von Feind eligkeit 3ur Anklage
gemi  raucht  ei, zuma ich Bilder und Usdruche wie die von
„tauben en und „huren“ mehrfach gebrau habe und
gebrauchen werde, und worüber miir von derartigen Leuten
kann keine homileti chen Regeln vor chreiben la  en, Im egen  2  —
teil gebührenden Schutz mn Wahrnehmung meines mtes
gehor am t bitten muß I Protokolle erfolgen anbei zurück.

Mit Hochachtung
Emw Hochwürden

ergeben ter
Volkening,

Jöllenbech, Januar 1842 Pfarrer
*  *

An Superintendent eid ie in Heepen des
Synodaljahresberichts.

In ezug auf die Gemeine Jöllenbeck waäre dem dazu mit
geteilten ema zufolge 3 eri  en
Ad Die angehend,  o i t

die Kirchenordnung fortwähren als eine große Wohltat
anerkannt und gern befolgt wordens).
Die Kirchenlehre wurde auf run der Heil Schrift un ern
 ymboli  n Büchern gemã vorgetragen und  o gern
gehört
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Die Union be teht auch hier übertritte QAus einer Kon 
e  ion in die andere  ind nicht vorgekommen  owie auch
keine Pro elytentaufen.

Ad Die Presbyterialordnung i t hier im erwün chten Gange.
Die Mitglieder des Presbyteriums  ind außer dem Prä es
fortwähren acht und szur Hälfte jährlich umgewählt.

a0 III Der Katechumenenunterricht wird fortwährend in
wöchentlich zwei und der Konfirmandenunterricht in wöchent —
lich  echs Stunden von ichaelis bis O tern rteilt

ad Der öffentliche Gottesdien t wird leißig be ucht,  owohl
der Hauptgottesdien t Vormittage als auch die  og
inderlehre Nachmittage. Die iturgie wird  onntäglich
mit Chören gehalten. Die Anzahl der Kommunihanten war
iM letzten Jahr 2271 Die Trauungen en jetzt un der
ege mn der+ emi  E Ehen  ind nicht vorgekommen.

ad Das Glaubensleben der Gemeine i t im ganzen ein
freuliches, indem bisher boLl Auswüch en i t bewahrt ge
blieben Erbauungsmitte  ind einige Ver ammlungen in der
Gemeine,‚, Bibel tunden des zeitigen Pfarrers. Die Zahl der
unehelichen Kinder hat in den letzten Jahren abgenommen.
Im 1842 uneheliche Eburten

2d III Es e tehen mehrere 1  E Vereine als ibel
i  ions  und Mäßigheitsvereine. Der Mi  ionsverein hat
 ich der be tehenden Ravensbergi chen Mi  ionshülfsge ell 

ange chlo  en
Da er t IU kurzem die Kirchen  und Schulvi itation abge

halten worden, edurfte nUur der obigen berichtli  en Notizen,
hinreichende Uskun ber den Zu tand der Gemeine 3

geben Der Pfarrer
Jöllenbech, Sept 1843 Volkening.

Geboren 185 Konfirmierte: 105 Ctraute Paare
Ge torben: 113

**  * +  *
Volkening, Pfarrer

An Superintendent e  ie des Gemeindege angs.
Hochwürdiger,

hochgeehrte ter Herr Superintendent,
in ezug auf den hochverehrl. Kon i torialerlaß vom pri

1843 betreffend den kirchlichen Gemeindege ang und den ttur



gi chen Ge ang habe Ew Hochwürden eri  en wie
olg

Was zunäch t den kirchlichen Gemeindege ang angeht,  o
hat die Gemeinde Jöllenbeck nach und nach in gebracht
werden können, daß a) die elodien ziemlich richtig nach dem

Choralbuche ge ungen werden.
Was ber den 0  au anbetrifft,  o i t ami nicht

 o gut e  Ee  9 indem uns hier viele äußere Hi im
Wege  tehen, namentlich die Enge und Dränge Iun der iel 3
kleinen ar  E, in welcher keine e ona auch ein U  Raum,

einen Sängerchor aufzu tellen. Dann eine elende rgel,
we nUuTL dann an pringt, wenn fa t alle egi ter gezogen
 ind,  o daß dann die rge die Gemeinde und die Ge
meinde die rge anbrau en. Solange le e übel tände
nicht be eitigt  ind, ann be ondere Verbe  erung des kirch
en e anges QuUm gedacht werden,  o ei auch
 ein würde, da das junge olR  onntäglich In meinem Qaale
ver ammle und Uunter Begleitung einer Physharmonika und
mehrerer Po aunen Singübungen an telle gzur etwe  en Ent
 chädigung für das, ws In der 1 entbehren muß

Was C) die Anzahl der hier  ingbaren Clodien elri  9  o
vermag ich zwar die be timmte Zahl nicht anzugeben, darf 14
doch bekennen, daß verhältnismäßig hier eine bedeutende An 
zahl ge un werden ann Wären nur in un erem kirchlichen
Ge angbuche mehr Lieder anderweitig genieß und ingbar! Da
ann ich mich aber nur auf eine kleine Auswahl und Anzahl
be chränken, wenn ich Ni der Melodie halber mitunter eine
Usnahme maches).

II Den liturgi chen Ge ang anlangend,  o wird die iturgie
der Agende nur von den Schülern ge ungen nach den betreffen 
den Teilen, da ein Sängerchor aufge te werden kann Wir
mü  en Iun der Hin icht er t auf be  ere Zeiten warten und
hoffen wie wir denn auch tun In meinem Qale inge ich
übrigens  onntäglich mit nahe 200 Jünglingen und Jung
frauen viel, au mit abwech elnden Chören, welches ihnen und
mir iel Freude mach bedauern i t, daß die Kirchgemeinde
keine von die er lieblichen Ule genießen ann

Volkening, PfarrerJöllenbeck, 11 3 1844
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6 An Superintendent e  e des ir  aus in
öllenbeck.

Hochgeehrter Herr Superintendent,
Namen und Uftrage des ie igen Presbyterii Üüber 

en angebogen Ew Hochwürden Ene Erwiderung und wieder 
Hochlöbliche Regierung en des ie igen

Kirchenneubaus auf die Verfügung Hochder elben o  —
11 November mit der dringenden und gehor amen 1  Ee,
Sie wollen durch CEln berufliches Fürwort die Sache Schwung
bringen helfen die üte en Wir  chämen uns fa t von
dem Bau 3 prechen und werden gUum Ge pött der Gegner, da
nach achtjähriger Verhandlung nun die er ten Grundfragen
wieder Erorter werden ollens“) Das hie ige Presbyterium
hegt mit mir das Vertrauen, Ew Hochwürden werden CEL
ei e le e wichtige Bau ache fördern helfen, und zeichne
mit eLr Hochachtung

Ew Hochwürden
ergeben ter Volkening, Pfr

Jöllenbech 16 ezbr 1847
*

7.  7.
*

An Superintendent e  ie des kirchlichen
Unterrichts

Zu gehor am tem Bericht auf die Zirkularverfügung
Heepen Jan 1848 betreffend die Gebrauch  ich be
findenden Katechismen und Lehrbücher bei dem Katechumenen 
und Konfirmandenunterricht  owie den Schulen, bemerhe
ich,‚ daß den ie igen Schulen der Luther che Katechismus
gebrau wird menem Katechumenenunterricht gebrauche
ich den elben ebenfalls der von Harni chss) herausgegebenen
Bearbeitung Konfirmandenunterricht habe  eit Jahren
den von Snethlages“) und eipoldt'“ herausgegebenen  og
Unterbarmer Katechismus als Leitfaden gebrau  agt mir
ber nicht mehr ganz zuss und warte auf das von Harni ch
ver prochene größere Lehr und Lebensbuch für Konfirmanden

Mit aufrichtig ter Hochachtung
Jöllenbeck Febr 1848 Volkening, Pfarrer

2.
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An Superintendent er in Bielefeldss) der
Einweihung der in öllenbeck.

Ew Hochwürden
ann ich endlich den Tag der Einweihung der r
Jöllenbeck 3ur Anzeige bringen Bei der Revi ion des Baus

durch den errn egierungsbaurat inden Mits
wurde Mittwoch, der 0 . C. als der Tag der eihe
fe tge etzt. Nach einem reiben des errn General uper 
ntendenten Graeber 8 Mün ter e dem elben kirchen 
ordnungsmäßig der eihea zu, welchem errn Ew Hoch
würden offizielle Anzeige machen die üte en wollen,

 ich um Weiteres mit dem elben benehmen 8 können.
So auch noch den Prä es der Provinzial ynode

(vielleicht gar das Moderamen?)  owie die Königl. Regierung
davon un Kenntnis re p einladen wollen im Namen
des ie igen Presbyterii. Sowohl das Moderamen der Kreis 
 ynode Bielefeld und die  ämtlichen Amtsbrüder als au der
Herr Landrat wären wohl offiziell einzuladen.

inzelne befreundete Brüder un anderen iöze en lade ich
 elb t eunn

Volkening, Pfarrer
Jöllenbeck, 0 1854

Antwort auf eine Be chwerde einer Reformations 
fe tpredig an die *  1  e Behörde).

Auf die Aufforderung des Königlichen Kon i toriums vom

ezember 18  . . . er tatte ich gehor am t, wie olgt, Bericht.
OTH muß ich bemerken, daß nUuL der ehor am

meine gei tlichen Oberen mich bewegen kann, auf eine Anklage
mich einzula  en, eren Verfa  er mir völlig Uunbekannt bleibt
oll fortan jeder evangeli che Gei tliche auf alle Erfindungen
Uund Verdrehungen irgendeines be chränkten oder böswilligen
Men chen gleichviel, ob er elbe atholik, Jude, Prote tant
oder erklärter Naturali t  ei von  einen Oberen gur Ee  en  2  2

gezogen werden, ohne daß der nhläger mM entfernte ten
 eine Legitimation oder  ein Vi ier aufzuwei en hat,  o wird

 chon deswillen chwerer werden,  un gei tliches Amt 3
ahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins. 14
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führen als jedes andere. Wie im vorliegenden wenig tens
ein vollkommen unberufener en i t, der Uunternom  2
men hat, QAus meiner Reformationspredigt eine Anklage

formen, zeigen die von ihm miui zuge chriebenen Bruch tücke
neben  einen daran ge chlo  enen, In til und Form verwunder—
en Folgerungen und Behauptungen, während die von ihm
allein richtig wiedergegebenen Dispo itionspunkte  chon klar
den Beweis liefern, daß den eigentlichen Grundgedanken
und Zweck der Predigt nicht wiederzugeben im tande WMWQTL oder

noch immer  einer Ab icht willen ver  weigen
mu
J beklage abei, daß mir, weil meine Predigten

 chon  eit langer Zeit nicht auf chreibe,  ondern nach renger
Meditation d  E, nicht möglich i t, durch Ein endung meines
onzepts auf dem kürze ten Wege die In inuationen der Ein 
gabe zurückzuwei en. Jetzt muß mich darauf be chränken,
dasjenige hervorzuheben, 1058 bei der enge von eden, die

halten habe, noch mangelhaft im Gedächtnis zurück  2
geblieben i t oder  ich einfach QAus den mit bedauer—
er un zu ammenge tellten und enutzten Bruch tücken
er chließen läßt

Es fe 3uL Sache  elb t kommen, C8 das un der
Anhlage, 05 von dem egen der Union ge agt habe und
nach meiner pa toralen und chri tlichen Erfahrung agen mu
Jahrelang bin un un erer Gegend ziemlich allein gewe en,
der mit den reformierten Brüdern Im Wuppertale und den
lippi chen Konfe  oren un Gemein cha zu ammen tand.
Bis auf die neue te Zeit, allein der Tod des Superinten 
denten Stockmeyer die Verbindung ö te, habe mit die em
zu ammen enn aszeti ches für das Chri tenvolk in Ppe
und Ravensberg, das „Evangeli che Monatsblatt“, herausge 
geben, auch mit reformierten Brüdern Mi  onsfe ten häufig
auf einer Kanzel ge tanden. Wie der Pa  us von der Mi chung
des Reinen mit dem Unreinen, WMenn jenes das Lutheri che,
die es das Reformierte  ein  oll,  ich mit meiner eigenen  o
bezeichneten und allgemein, be onders in meiner Gemeine be
kannten Verbindung mit den reformierten Brüdern vereinigen
la  e, vbermag nicht einzu ehen, wird auch dem Königlichen
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Kon i torium nicht einleuchten. * ann nuLl agen, daß ich
von dem egen, den das Näherrücken beider Konfe  ionen In
der Union ihnen gegen eitig gebracht hat, gerade Iun die er
Predigt lautes Zeugnis abgelegt  habe!

Allerdings kenne für meine Per on und kenne ich un
Preußen als Recht be tehend nur diejenige Union, die das
garantierte Behkenntnis beider Kirchen intakt läßt, Die ich denn
 elb t auf das lutheri che verpflichte worden und noch niemand
von mir einen iderru die es CElüubdes gefordert hat IJ
werde le e Ee meines Gewi  ens, meines mtes, meiner
Gemeine und der lutheri chen 1  L,  o Ott nao  gibt, nie
verleugnen. ber daß vbon die em Standpunkte Qus, QAus

der un Preußen Recht be tehenden, die Konfe  ion ehrenden
und anerkennenden Union, die hie oder da beab ichtigte oder
rohende ab orptive Union, noch mehr die elende te, die der
liberalen Blätter und der Re  ourcen, ekämpf habe, die einen

ob ich in Jöllenbeck voLl einer Landgemeinde
das Wort „Mengelmus“ gebraucht, weiß nicht mehr, möglich

QAus reformiert und lutheri ch machen trachtet, ge tehe
ich voll tändig, und i t ein  tarker Beweis von der Unfähig 
keit des Denunzianten, in die en Dingen mitzureden, daß
ohne weiteres, Wwenn  ein eigener Begriff von Union An  2
griffen worden, die in zielenden Außerungen als auf die in
Preußen 8 Recht be tehende Union gerichte an ieht und dar
 tellt. enbar hat er auch die eigentliche pitze des
Bildes von den Truppengattungen nicht ver tanden. Ohne daß

mich de  en erinnerte, glaube ich, en jeder der
ie igen Verhältni  e Kundige gerade bei der Dar tellung des
Denunzianten auf der Stelle die bekannten überläufereien
von der lutheri 3ur reformierten r  5 wie  ie In un erer
Nähe Uunter dem Dechmantel der Union, aber in Ahrheit,
ebühren oder Kirchen teuern  paren, oder anderer
lender otive willen Im einzelnen oder rottwei e vorkamen,
Uund egrei dann er t, nachdem die nötige Konjektur gemacht
worden, daß In dem von dem nhläger In An pruch Om  2

„hinkenden“ Gleichni  e Ein Sinn Ag, der ganz  ach
und zeitgemäß er  ein Daß die rechten Reformierten
Üüberläufer mit mir den Feinden Gottes zählen, Wenn  ie

143
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glei oder weil  ie) die reformierte Uniform Angezogen aben,
i t da eben o klar, als daß der eferen durch Verdrehung
etwas ganz anderes QAus dem Gleichni  e machen mu

arakteri ti  i t endlich, daß der nkläger Cin Wort von
dem un der Dispo ition, der Kirchenhoffnung, 8 aAgen
weiß Hier mu 10 mit ogi  er otwendigheit der  taats 
und kirchen türmende Fanatismus vollends und unverhüllt
hervortreten, WMenn der Predigt unterlag; hier mu der
intolerante Zweck der Predigt aufs klar te ans Licht kommen
uUund dem nhläger die  chwer ten Waffen Iin die Hand geben,
und gerade die en eil findet ni erinnern!
Vielleicht macht die es weigen  eine Anklage zunichte
und überhöbe mich vielleicht jeder weiteren Verteidigung.

Nicht minder i t bekannt, daß eldners L nicht
bon den „Mei ten“,  ondern Iun ahrhei von en In ehme
anwe enden Amtsbrüdern, darunter von dem Unterzeichneten,
widerraten worden. Daß ich indes die Möglichkeit, könne
auch bei uns dazu kommen, Iin der Predigt angedeutet habe,
i t wahr cheinlich und  oll nicht geleugnet werden. ewi i t
wenig tens für mich die Notwendigheit alsbald da, WMenn QAus
der bekenntnistreuen Union eine ab orptive mo werden
 ollen.

Wenn ami die Melioration der Pfarrwie e In Beziehung
gebracht wird,  o miur 3zur Bezeichnung  olcher Ngriffs  2  2
wei e das re Wort Daß Cun Wider pruch i t, für Ver
be  erung der Pfarrgüter etteln, WMenn ich Iim Begriff  tehe,
 ie 3 verla  en, ver chlägt dem nkläger natürli ni  8; ber
das Wag tück i t ar von Cttelet für „tägliche per onale
Bedürfni  e“ reden,  elb t allbekannt Summen, wie
vorher zum Kirchenbau,  o die er Sache 3zUum pfer gebracht
habe, die durch den Kirchenbau  chwergedrückte Gemeine
II weiteren Usgaben bewahren. Wie  ich mit dem
Wie enbau in onderheit verhält, i t ohnehin jedem In a  en der
Gemeine voll tändig t ekannt Das Presbyterium hat 3ur
Zeit meines Vorgängers und  elb t meiner Zeit noch,
alle Ugen und Kräfte  ich auf die CUUe + richteten, eine
Pfarrwie e von orgen groß, durch die der änge nach ein
 tarker Bach fließt,  o voll tändig zer tören la  en, daß eine
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ei von en und Teichen in der elben  ich gebilde en
und  ie mit der Zeit ganz wertlos 8 werden drohte. J habe
die Her tellung und beziehungswei e Melioration endlich in die
Hand7nicht per onaler Bedürfni  e, denn ich
bin bereits 62 Jahre alt,  ondern das 3 tun, WwS die Ge
meine läng t chuldig gewe en ware 3 tun Sie ber  ollte
meiner Ab icht nach auf keine C belä tigt werden,
und i t bis eute ziemlich die Hälfte ledigli durch freiwillige
Hilfslei tung von nah und fern, die ich allein habe,
 owie durch meine per önlichen pfer fertig geworden. Daß
meine näch ten Freunde Uunter Amtsbrüdern und Gemeinde —
gliedern mir bei der umfangreichen Unternehmung unablä  ig
ge agt, ich ver ündigte mich Abei In dem elben Maße
meine zahlreiche Familie, als dem Pfarrfonds einen  tarken
Vorteil zuwende, ann aufs voll tändig te bewei en.

Das i t die wahre Lage der Sache, QAus der der Verkläger
zuletzt den giftig ten Angriff macht

Volkening,
Jöllenbeck, d. Januar 1859 Pfarrer

*  *

An Superintendent er einer Be chwerde.
Ew Hochwürden

ermangle nicht, auf die Be chwerde des ebers B., ihn
und Sonntag in den Fa ten nicht proklamieren wollen,

8 eri  en, daß ich  chon  eit Jahren die Gemeine daran
innert und gewöhnt +  E. nur KUrz voLr der Pa  ionszeit
proklamieren und noch 1. Fa ten kopu
lieren; dann er t den letzten beiden Sonntagen Iun den Fa ten
3 proklamieren, allenfalls II O tertage kopulieren 3
können. So 0 ich auch die esmal einige aare, we  ich
emeldet, be chieden und eruhig 3 i rer Zufriedenheit. Nun
Ram die er B., ein e ener Familie, we mir nicht wohl
will, und be tand auf Proklamation, obgleich ge tand, bOoTLl

O tern nicht kopuliert werden 8 wollen Ihm vor tellend, daß
einige Paare  chon abgewie en und zufriedenge tellt und bei

hm um o weniger eine Usnahme machen könne, daß ein
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Dien tbote  ei wie die anderen Paare, we auf dem April
abgehen, be tand doch auf Proklamation,  ich erufen auf
eine proklamierte Tochter des Kfm Da die ber in iele 
feld und nicht hier kopuliert wird, wies ich ihm nach, daß das
deshalb eln anderer Fall  ei, wobei  ich dennoch nicht be 
ruhigen wollte,  o daß ich ihm nun ent chieden die Prohla 
mation für tle e beiden onntage ver agen mu

Da le e Verehelichung ni Nötigendes hat, WOS Be chleu 
nigung erforderte,  ondern nuLr mehr benutzt wurde, mir Iun
der Ara Verlegenheit bereiten, ich Ew Hoch
würden gehor am t, den ahin be cheiden wollen, daß

nicht wohlgetan  ei, bei  olcher Lage der Sache miir und den
ehörden Mühe und Verdruß machen, zuma ihm An  2
oOten d  E, ihn  chon II O tertage kopulieren 3 wollen,
wS auch nicht i t Bolhening

Jöllenbeck, 17 März 1860 Pfarrer

11 An Superintendent er der Errichtung eines
Wai enhau es.

Ew Hochwürden
überreiche angebogen, Iin betreff des 8 genehmigenden An

Qufs enes hier elb t einem Wai enhau e, Bericht
Königliche Regierung auf die Verfügung vom 12 ezbr A. D
mit der dringenden und ergeben ten 1  E, le e uns  o wichtige
Gemeineangelegenheit gütig t ii befürworten wollen,
daß die Tätigkeit der An talt bald beginnen könne und der  o
0 CUUe Auf chwung der Gemeine nicht von erlahme.

Volkening,
Jöllenbeck, Mai 1860 Pfarrer

12 An Superintendent u  er einer Be chwerde.
Ew Hochwürden

ert  e der gehor am t Unterzeichnete auf die hierbei u  —
Rirser olgende „Prote tanzeige“ des und eno  en.
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Eine E von Punkten, we die Be chwerdeführer
angeben,  ind ganz unerheblich und verdienen keine weitere
Auslegung, daß der Unterzeichnete, nachdem die ibel
 tunde eendig wDar, er t nach Egangen, auch nachher
für einen Augenblich  ich entfernen mu  L. daß die Wahl nicht
bei ver chlo  enen Türen bo  men und die Wählenden
nicht gezählt  eien Die Be chwerdeführer übertragen ohne
weiteres auf 1 +  Ee Anordnungen, die für poli  2

Wahlen getroffen  ind, und über ehen, daß die Kirchen 
ordnung gerade derartige Vor  riften nicht gibt,  ondern
dem Presbyterio überläßt, die Wahl in würdiger ei e vor

Ungehörigkeiten  ichern Dies i t in Jöllenbeck dadurch ge
 chehen, daß das Presbyterium bei dem Wahla hkt, imn
COTPOTE der pitze der Ver ammlung  itzend, gegenwärtig
Le und den elben überwachte, dem Kirchmei ter ber Allein
übertragen wurde, die Zettel einzunehmen und  einer eits die
Integrität der Wahl 3 kontrollieren, beim erle en der Zettel
QAus Vor icht und Rück icht aber  ich die elben von Eeinem ande
ren Mitgliede des Presbyterii öoffnen und 3zUum erle en dar
reichen 3 la  en Die Be chwerdeführer auch nicht, voL

gekommene Unter chleife 3 behaupten,  ondern tellen  ie bloß
als möglich hin

Was der ede ertes übrig leibt, i t folgendes:
Daß die Umwahl nicht Im Juli  tattgefunden, WwOS durch

Provinzial ynode 1835, be chlo  en worden.
Es i t darauf erwidern, daß die em Be chlu  e Iun den

wenig ten Gemeinden olge gegeben wird. Das Orti,
das der Prä es un  einem Bericht QAfur anführt, bei der
Veränderung, die die Zeitdauer der kirchlichen mter Erlitten
hat, ganz weg und hat überhaupt kaum noch einen Sinn mehr
Die Gültigkeit der Wahl davon abhängig machen  o viel,
als überhaupt eine fernere Wahl da unmögli machen,
durch Krankheit oder Abwe enhei des farrers einmal der
ona Juli ver äumt werden mü  en.

Daß die immzette übergeben  eien, i t un  einer
Allgemeinheit nicht richtig Der Kirchmei ter  ammelt die Zet  2
tel, die die Wähler entweder V ge chrieben en und
die dann ver  ind, oder die Uunter den Ugen des Pres 
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byteriums WMm aal ge chrieben werden und die al o frei von

fremdartigen Einflü  en bleiben dann Euin offener Zettel mit
unterläuft, i t völlig unerheblich, da der ein ammelnde Kirch
mei ter, auch VMenn der die Namen e en  ollte, doch nicht mehr
auf den ge chriebenen Zettel einwirken ann Der Zwech der
Be timmung i t al o vollkommen erreicht. Uzerdem legt die
Kirchenordnung  o wenig Gewicht auf le e Form, daß  ie
dem Presbyterium überläßt,  elb t öffentliche Stimmgebung
8 Protokoll anzuordnen, 05 doch etwas ganz anderes i t,
als daß hie und da jemand unterläßt,  einen Zettel zu ammen 
zufalten.

Fordern die Be chwerdeführer, daß die Wahlli te
öffentlich ausgehängt werden mü  en Wie die polizeilichen
Affigenda während die Kirchenordnung nUuL fordert, daß
 ie im und Schulhau e vorhanden.

Zur Ein icht aufzufordern, hat der Pfarrer keine erpflich 
tung, i t vielmehr Sache der ähler,  ich 8 überzeugen, ob  ie
darin verzeichnet  tehen Keiner der Be chwerdeführer hat  ich

die em we gemeldet. Im Gegenteil,  ie en  ich ohne
weiteres der Wahl beteiligt und machen nachträglich,  ie
unterlagen, die Entdeckung, daß die Wahl ungültig  ei

Volkening,
Jöllenbeck, Mai 1861 Pfarrer

+  +
—.

An Superintendent er  einer Emeritierung.
Ew Hochwürden

 telle gehor am t das beim Hochw Kon i torium
auf meine Emeritierung antragen 3 wollen“).

Schon  eit längerer Zeit habe den tiefgefühlten
gehegt, ungehindert von den Verpflichtungen des mtes nach
einem mühevollen und kampfesreichen en mich mehr der
Stille hinzugeben und für meinen Ab chied zuzurü ten. J
konnte nUuL die reihei dazu nicht gewinnen, da wenig tens die
Gäußeren Bedingungen nicht  chienen vorzuliegen, die ennen
 olchen u bvoL meinen gei tlichen Oberen rechtfertigen
konnten, obgleich mein Körperzu tand ein leidender und meine
betagte Gattin einem viele + langen Hüft und offenen
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Fußleiden fa t lahm war, auch on tige  chwere Heim uchungen
in meiner Familie mich heim uchten und niederdrüchten eit
emnem Jahre ber und be onders IiM letzten inter hat meine
Körper chwäche und  gebrechlichkeit In dem Maße Ugenommen,
daß unmögli meinem mite allein noch vorzu tehen im
 tande bin 3 habe ereits das 73 Jahr erreicht, und meine
Kräfte  ind er Mein ausarz hat mich  chon ange 9e
warn oLl den An trengungen, denen mich E und je, ohne
 onderliche Rüch ichtnahme für meine zunehmende Schwäche
unterzo Auch daß ich  chon voLl einigen Jahren einmal wäh
rend des Gottesdien tes nfolge ennes  chlagflußartigen nfalles
von der Kanzel geholt werden mu und bald nachher wieder
bewußtlos während der Abhaltung der iturgie b0  — Pode t
des Altars auf die Steine  türzte und mit einer Kklaffenden
Stirnwunde aufgehoben und weggetragen ward, hat mich noch
nicht bewegen können, einen ern ten Schritt 8 tun Jetzt ber

mehr und mehr, daß ich aufgerieben bin Nicht allein
das, daß mein Ee  0T  ehr geworden und für aupt  2
aufgaben der  eel orgeri chen Tätigkeit den Krankenbetten
und im Konfirmandenunterricht nicht mehr ausreicht und En
öfterer winde  ich plötzlich ein tellt,  ondern un höherem
Maße noch recht eigentlich der eldende Zu tand der Unterleibs
Organe, der meinen Arzt veranlaßt, mii unablä  ige Schonung
meiner nUuL noch chwachen Kräfte empfehlen, macht not
wendig, emnem mte 8 ent agen, das mich zwingt, der itte  2
rung 3 trotzen und jeder Zeit gei tige und Kkörperliche An

 trengungen übernehmen .. Die Gemeinde, we von

meiner Hinfälligkeit äglicher eu i t, hat durch das Pres
hterium mich zwar aufgefordert, mir in der ei e 3
chaffen, daß ich meinen Sohn, der  eit einiger Zeit
prediger In Friedewalde i t, mir riefe und mir gzum ehülfen
von dem Hochw Kon i torium erbäte Sie rkennt mit mir wie
alle meine Freunde, daß bei meiner igenar einem Frem  —  2
den nicht gut möglich  ein würde, mit mir zu ammen
arbeiten, daß nUuLr Ein Sohn In die Lage der inge und uIn
meine eingelebte ei e  ich  chicken könnte Allein  ehe
klar, daß  olches Arrangement von meinen geringer ge tellten
und auf Verbe  erung wartenden Amtsbrüdern mißver tanden
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und als eine Vorbereitun 3 päterer Adjunktur ange ehen
werden würde. Schon jetzt habe ich dergleichen Gerüchte ver
nehmen mü  en, als werde mein un einigen Jahren bevor  2
 tehendes Amtsjubiläum dem Ver uche mißbrauchen, die
Ee Stelle im Regierungsbezir meinen Sohn auf die em
Wege 3 vererben, und ann mir nicht verhehlen, daß, VMenn
glei nicht wün chen darf, durch ane meinen Sohn
in Ver uchung 3 führen, doch die Gemeinde, der 31
gedient habe und mit der ich un be onderer ei e verbunden
bin, un ern te Verwirrung bei meinem Ableben kommen,  owie
dem Kgl Kon i torium bei der e etzung und dem de ignierten
Pfarrer bei  einer Amtsführung vielerlei Schwierigkeiten be
reiten würde. So bleibt mir denn ein anderer Weg übrig,
als den obigen Antrag  tellen, wobei ich auf rück ichtsvolle
Behandlung um o mehr vertrauen darf, als ich durch cu  —  ·
en Meliorationen, auch szum Be ten des Pfarreinkommens,
mehr als 1000 bar QAus Eigenem verwandt habe und
nachdem drei ver chiedenen Stellen im ganzen Jahre
das Amt geführt und überall keinen leichten Lebensweg ge
habt habe

Am geeignet ten uin ezug auf den Termin des Abzugs ware
wohl der Ab chluß des Pachtjahres der vermieteten Ländereien
Michaeli. Da jedo das Pfarrhaus einer bedeutenden und C
für die Bewohner lä tigen Reparatur, der gänzlichen Um
deckhung des es, bedarf, würde  ich allerdings dem
Behufe empfehlen,  chon im erlaufe des onats Juli das
Haus 0 räumen, WDS 10 dann en dürfte.

Jöllenbeck, 31 März 1869 Volkening, Pfarrer

II Briefe Johann Heinrich und Eli abeth Volkenings.
a) Aus5s der öllenbecker Zeit 8—1  )

Volkening an  eine un Elberfeld weilenden Kinder
[Jöllenbech, Anfang der vierziger Jahre.

Weihnachtsmorgen 9 4 Uhr Um 71 Uhr chlief ein,
74 voLr wurde ich wieder wach, klingelte 9 4 und  chreibe
le e er ten Zeilen noch un der kalten Ube; doch brennt's
 chon Im Ofen und Herzen eid denn weihnachtlich gegrüßt,
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all Ihr Lieben en und drüben! Der Aufgang QAus der Höhe
be uche Euch und egne u

Mehr er t nicht I t auch wohl Doch noch eins; eben
309 ich eln umlein QAus meinem Blumenbeete, nämlich
P f 109, 2 „Aber du, Herr,  ei du mit mir deines
Namens willen; denn deine na i t mein I1Oo rrette mich!“
Das Verslein: „O laß, zer  Ug QAus Wettergrauen Ein Blitz
mein mir un Scheiter, Dein holdes ild mich nUuL

 chauen, Und ni  8, ni  8, Herr, begehr ich weiter.“
+38 Uhr nach der Saal tunde. le  1 Sehr voll, nicht die

Konfirmanden diesmal,  ondern die Erwa  enen. Las er t vor

QAus Danns lättern“s). Dann erzählte ugu 99 ein liebliches
Ge präch Hieronymus mit dem Je uskindlein. Dann ich den
Lobge ang Zacharia Dazwi chen immer ge ungen, 3zUum eil
rhythmi ch Jetzt bla en  ie vom Turm.

Das kleine Volk, auch Werner, WMWar mit iM Saal, mußte
Aber viel hu ten, da  ie fa t alle ErRalte  ind es elbigen
Donnerstagabends nach 14 Uhr Endlich wei die von

meinem Flügel, die Utter Im ett  ind  ie wenig tens,  chla
fen werden  ie noch wohl nicht  o bald Doch wenig tens
hier nun  tille,  tille, um o  tiller, weil der egen a des lauten
Jubels le e Stunde der ein amen Stille hebt Bin eben noch
einmal allein durch die ruhigen, müden Räume gewandelt, von

i ch Ti ch endlich 3ur Physharmonika,  anft,  anft,
wehmutweckend, heimwehweckend meiner immu einiger 
maßen Ausdruch bvoLl mir  elb t geben Wer wird nach mir
in die en Zimmern  ich freuen und grämen, eboren werden
und erben? Wo werden meine Kinder dann  ein? erden
Wir uns alle IM Himmels aale wiederfinden? Solche Unden
agen mir, wie unaus prechlich ieb IiR ief ten Seelen
grunde meine KHinder doch habe Herr, Herr,g, E egne  ie
QAus Zion! Zwanzigmal habe ich ihnen nun den Chri tbaum
chmücken und anzünden können, er t zweien, nun neunen, Wie
oft nun noch?? dies ATme, reiche, und doch glut

eben; wie groß als die große Eins 0 der unendlichen
el Nullen der wigheit, ber eben dadurch bedeutungsrei
und ern t! Wohl Uns, daß wir enn Weihnachtsfe t haben!

E wohl, wohl, Ihr lieben, lieben under
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[das Mädchen! geht nach Gütersloh und nimmt die en
rie mit erzliche ru von en mit meinem rechten
Drücker eute Auch grüße das teure Haus, Herrn
Blaßes) und Herrn wW mit Namen, die beiden Brautpaare,
Anna und Emma. In herzlicher te. der Eurige.

Auch die herzlich ten ru die lieben und San
er!), Kr und Heyders

+

An  einen älte ten Sohn ernhard, der in Halle u  er
Jöllenbeck, den

Mein lieber ernhard,
jetzt i t die el mich gekommen. Es  ind die er ten Zeilen
Dich nach Alle;  ei ein egenswun ch Schutz und

Tm bor Eem rgen ihn edürfen, auch egehren
und benutzen Wären er t die letzten Zeilen! ieg ber
noch iel zwi chen jetzt und dann. Doch auch die Zeit wird wie
die rühere  chnell verlaufen. Qufe  ie aus! Die Perlen
man QAus der lefe des Meeres, die ein tige Tüchtigkei hier
und Seligkeit dort QAus der treuen enutzung der Zeit, die es
Strommeeres zwi chen eute und der wigkheit. Gut i t ES,
Tagesnotizen niederzu chreiben, aber immer bOTL dem Herrn
und bvoLr  ich  elb t, wie man  ich im Spiegel der ahrhei
Be onders rate ber alle Lehtüre ein zweckmäßig angelegtes
Notizenbuch führen, Was, wann, wie, u w gele en Von
den Zeit chriften, ohne  ie  elb t 8 halten, diejenigen gur
Ein icht bekommen Unter anderen, we wir auch e en,

das Volksblatt von Tippelskirch“), die Evangeli che
von Heng tenberg'), darin in gei tigem Verkehr 3

 tehen nach einigen Seiten hin Im näch ten Lie von Dir,
welchen Wir vielleicht eute en  chon empfangen, Du
ber die ollegia Mitteilungen machen. Die beiden Augu te
 ind 46 Uhr  chon nach Bielefeld mar chiert und werden
die Briefe mitbringen. Aus einem Briefe von Augu te Blaß
ging hervor, daß Du Eenn wenig Heimweh habe t. Wird 10 ni

edeuten aAben, WMenn Du voLr dem Repo itorio Deinen Sitz
ha t übrigens In weitläufige Korre ponden der Art Dich ein 
zula  en, i t durchaus bedenklich,  o iel run QAfur man auch
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oft  ucht und dann natürlich findet. „Wache,  ei nüchtern, mann
lich und  tar Die vielen Trümmer der In die en rudeln
ge cheiterten Schiffe mögen Dir Warnezeichen  ein! Und der
Herr Dein Steuermann! Was hier  o gibt, werden die
anderen, we gUum fleißigen reiben anhalte, mitteilen
Utter i t  o glücklich, Dir das Töpfchen mit Butter  chicken,
und hat  chon mehrere Male ge agt „Wie wird ernhar  ich
freuen, wenn die Butter erhält!“ Die Stiefel blieben einige
Tage Qus, darum etwas  päter Bei etwaigen Umulten  ei
eln Quer, man wird ei hineingezogen. Deine Ge und  —
heit berück ichtige ets, be onders die ru geh und  itz
deshalb gerade, nicht erinnert werden ann.
Die en Stiefel benutze doch noch bei na  em etter
ens ill Tippelskirch reiben. Kann t ber
immerhin  chon ihm gehen und ru bringen, wenn Du
will t. Die Morgen tunde hat old im unde, die end  2  —
 tunde Blei; darum früh auf und früh Bettll Ermahnungen
zur Spar amkei ann ich  paren, da Emma  chreibt. Es Ee
ber  chlimm hier und wird's immer mehr“). Dich
nahrhafte Spei en und vergiß des nahrhafte te nicht des
Wa  ers. Nun, der ott Deiner Ater  ei mit Dir! ens
ein mehreres. ru Eduard und haltet Euch leidlich
 ammen.

Utter grůü mit Herz, Mund und Hand
Dein ater

J  age 3 dem, wOS QAter ge chrieben: Amen, mein teures
ind Der Herr Dich mit allerlet egen Iun himmli chen
Gütern, und Iämm auch le e leiblichen en mit Dank agung

Eli abethDeine Dich herzlich tlebende Utter
**  **

A  +

Eli abeth Volkening an ihre Tochter nuna in Elberfeld.
Jöllenbeck, den Okt 1848

Mein liebes Minnehen!
Schon ange habe ich mir vorgenommen, Dir, mein liebes

Kind, ennen Herzensgruß 3  enden; i t mir doch enne onne,
wenn ich Euch en und mich mit Euch voLr Gottes ron
ver etze.
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Könnte t Du und Ida meine Edanken immer wi  en,
edUrfte gar keines Briefes, 10 gar keiner Briefe. Das i t 10
aber gerade die unvollkommene Welt, i t C5 Stückwerk,
auch das reiben; bald mir die Zeit dazu, Du wer 14,
wieviel Unruhe wir en ald habe keinen einzigen Ge
danken, bin al o O  unfähig, irgend etwas Papier 3
bringen, kurz, bald dies, bald das Jetzt muß aber gehen
Es i t abends Uhr; Theodor  itzt bei mir und treibt
Mathematih, QAter  itzt Klavier und  pielt Er hat  ich nicht
wohl efunden in die en agen, C den Nerven chmerz im
Ge ichte, hat  ich aber gut gebe  ert. Meta ill Ee  en, Emma
kocht, Klara und Werner in der Kleinen [Kinder tube!, die beiden
Augu t oben und ernhar auf der Dachkammer; Wilhelm [der

und [das Mädchen  ind auch wohlauf der Arbeit
Sieh, liebes Minnehen, da ha t Du uns alle, durch die na
des treuen Gottes wohl und alles un Ordnung Der treue Herr,
der unaus prechlich gut i t, hat uns im Leiblichen die en Herb t
 o reichlich ge egne Wir en iel eingeernte Früchten
und ernten noch immer eun Sein Name  ei gelobt!
J mu aufhören mit reiben, weil Wwir er t

mußten. Jetzt en wir uns aber traulich den Ti ch gE
lagert: Emma nähend, ernhar le end, Theodor  chreibend,
QAr rickend, die beiden Kleinen 3 ett. Wer weiß, wie
ange wahrt, daß wir in Ruhe bei ammen  ein können! Die
Welt ieg Wii rgen und jetzt doppelt Mein liebes Minneken,
w0a5 i t das Jahr 1848 für ein Jahr! Es i t nicht auszu prechen,
wie viele Tranen und Seufzer  chon hinaufge tiegen nach oben
O, die TIme betrogene Welt, WMDann ill  ie mal erkennen die
Zeit, darinnen  ie heimge ucht wird? Der atan hat  ich leib —
haftig einge te auf en und verführ die Men chen.
Sie können nicht Buße tun Es Iomm mir immer vor, wie In
der Offenbarung Ee I und lä terten ott ber der age
und Qaten nicht Buße“ Wie wird  *  8 enden? „O, daß wir würdig
werden möchten, 8 entfliehen die em en und 3  tehen boL
des Men chen Sohn!“ Meine lieben Kinder,  etzt Euern Fuß
doch recht fe t auf den Fel en Je us ri tus, auf die en Helden,
10 Erzhelden Iim Streite; dann laß kommen, wS da will, wir
 iegen, wir überwinden weit deswillen, der geliebe
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hat Ja, der ein wuüute mächtig In der Welt, ber das Reich
Gottes breitet  ich auch Qus, feiert auch  eine iege Welch
enn 10 die en lebendigen II aben, die en  tarken Gott,
der eine feurige Mauer i t die Seinen, der die Feinde zum
Schemel  einer Füße eg Wenn Euch, meine lieben Kinder,
an ehe, dann bin ich voll Freude und voll Zittern. Doch der
Glaube ieg auch dann; ich weiß 10 „Wir en einen Gott,
der da und den Herrn Herrn, der b0  — ode errettet“
Das i t der 10 der durch en Jammer durchbricht. J lege
Euch denn das Vaterherz Gottes, der gebe Euch, was. Ihr
nötig habt für Leib und eele, und nötigt habt Ihr alles; denn
wir mü  en 10 8 QAus  einer Gnadenhand en du
liebes Minnehen,  o an ich Dir denn für Deinen lieben
rief, bin jetzt ganz zufrieden. Ida  amt Du braucht nun

mich nicht mehr 8 reiben. Ihr werdet  o iel In An pruch
9 daß Ihr Euch nUuL äng tigen müßtet, Wenn auch
Briefe verlangte. J weiß 1N, daß Ihr mich darum doch lieb
Ee ru Deine lieben Hausgeno  en herzlich. J dankte
für alle Dir erwie ene te Sage ihnen, der Herr würde Eun
reicher Vergelter  ein. Wir en uns recht gefreut, den kleinen
arl beherbergen können, und freuten uns  chon auf die
Zeit, WMwann Frau a torin mal wieder bei uns einkehrte. ru
 ie iel tau endmal. Dann grüß mein liebes Idchen und  ag
ihr,  ie brauchte mir nicht reiben,  ie mu doch
 chreiben,  ie  ollte ihren chwachen Körper nur ruhen la  en
afür; wu  o wohl, daß  ie mich ieb

Und dann doch 10 QAlle egrüßt, Heyders, Blaß, en edankt
für ihre iebe, gegrüßt Sander, A pi  . Alls, die vielleicht
 chon abgerei t  ind, und dann noch alle kann  ie nicht
alle namentlich nennen, Du weir 10 wohl 0 Du mal
nach Barmen kommen, dann grüße doch auch Dohtor Reinholds
und Pa tor Banningss)). J habe mich recht efreut, daß he
bei der lieben Frau ORtorin gewe en  eid Wo i t die Zeit
hin, als  ie und Wir noch un Gütersloh waren? Doch Wir en
uns wieder, wenn nicht eher, dann doch oben, ein Leid
mehr i t und eln Ge chrei. Was wird das ieder ehen dort
oben für onne ein!
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Mein teures Kind, muß aufhören; i t bald ettzeit.
Der Herr  ei auch in die er Nacht eine feurige Mauer uns
her, deche uns mit  einer na wie mit einem Schilde.
Wir  ind un die er Zeit viel ausgewe en,; WMQL  o chön bei
den Leuten, un der atur, das etter, das e  en ahin, ich
wollte, Ihr wäret auch hier gewe en Der Student Balzer i t
hier mehrere Tage gewe en, i t mehrmals mit uns ausgewe en.
Er i t Eein  ehr netter en ich ihn gern länger be
halten. ernhar läßt grüßen, Dich und Frau a torin,
wollte bald  chreiben; Meta und alle anderen grüßen auch.
ater gru auch vielmals Uund 5 Dir Unterrichts 
geld Nun dem Herrn befohlen! Der Herr, mächtig im Streit,
wo denn mit uns  ein, wo alle die eute  chützen und
 egnen, die mit dazu beitragen, daß Ruhe und Ordnung
halten werde. Er und egne un er teures Preußenland
 amt  einem Könige,  amt  einer apferen Armee. Er bewahre
uns und alle die Seinigen, reiße viele heraus QAus der unde,

 ei ein barmherziger Ott denen], die ihn en, und die
ihn nicht Uchen, die  ind Arm, mehr als ATm-.

Meine teure Minna, Deine Dich tlebende Mama
Eli abeth Volkening.

——

Eli abeth Volkening an ren Sohn ernhard.
Jöllenbeck, den Febr 1849

Es i t enn unkler Tag un der äußeren atur und ein
unkler Tag für mich In der Erinnerung, lieber ernhard. Am

Februar 1813 wurde meiner Utter der Arm abgenommen;
dadurch i t der Tag für mich dunkhel In der Erinnerung. e
WDL eine furchtbare Zeit für meine le Utter und auch für
ihre Kinder Doch  ie hat nun  chon ange überwunden, und

freue mich  ehr,  ie wiederzu ehen. J bin oft im —* auf
dem Kirchhof meiner Heimat, IQ meiner lieben Eltern,
die wie das en auch On trüber ette en kennen 
gelernt Wie geht Dir denn, mein lieber Du will t

von wWeg, WMenn nicht  o unruhige Zeiten wären,
würde ater glei darauf eingehen, jetzt i t aber 8 be
denklich In Süddeut chland i t der Preußenhaß groß, und
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un Berlin auch  o bedenklich. Dadurch, durch den
Namen Berlin, Romme wieder auf den unklen Tag zurü
Ein uUunkler Tag äng ber un erm Vaterland; meine
Edanken  ind eule fa t immer un Berlin gewe en, den
D  D  hron un eres Herrn und Königs. Der reue Herr wo ih
für tliche Edanken geben, wolle doch mit den Treuen Iim
an  ein und die Aufrührer und Ebellen gzum Schemel  einer
L.  F  üße egen; denn ihre Sünden reichen bis Iin den Himmel, und
ott denket ihren Frevel. Darum werden ihre Plagen auf
enen Tag kommen, der Tod, Leid und Hunger Mit Feuer
werden  ie verbrannt werden; denn Ar i t Gott, der Herr, der
 ie richten wird. Offenbarung Johannis 16, und O, daß
ber Un ber N 5 die Wir  einen Namen fürchten,  eine
Krone blühen möge, und die noch nicht ent chieden auf Gottes
egen wandeln, daß  ie doch in die er trüben Zeit ent chiedener
auftreten mögen, als  ie tun würden. Es werden ent
iedene CUte jetzt gefordert; halbes e en hält nicht Stich
Der Sieg i t un er, das i t gewiß; die auf den errn harren,
werden nicht fallen,  ondern ewigli bleiben wie der erg
Zion! Ute Nacht, mein lieber ernhard,  ei doch enn gu
reitter Je u Chri ti, dann bi t Du auch Eln guter reiter für
un eren teuren König und das Vaterland Das waäre meine
größte Freude

Deine Dich auf dem Herzen ragende Utter Eli abeth.

Eli abeth Volkening an ren Sohn ernhard.
Jöllenbeck, den Mai 1849

Mein lieber Bernhard!
eute vor 14 Jahren hielten wir un ern Einzug In Jöllen—

beck, und WeLr weiß, wie bald wir un ern Auszug halten. Es
i t hier zwar bis jetzt ruhig, ber WVMer weiß wie ange; geE
taltet  ich CS ra ch L Zeit hat  ich bor un ern Uugen
entwichelt! „Die Stimme des Herrn geht auf den Wa  ern.
Der Ott der ren donnert, der Herr auf großen Wa  ern.
Die Stimme des errn gehe mit Macht, die Stimme des Herrn
ahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins.
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gehe herrlich, die Stimme des errn zerbri die Zedern, der
Herr zerbri die Zedern auf dem Libanon und ma  Ee  ie
hüpfen wie Ai Kalb, Libanon und Sirion wie ein junges Ein
horn; die Stimme des errn prühet Feuerflammen. Die
Stimme des errn rreget die u  —— die Stimme des errn
rreget die S Die Stimme des Herrn erreget die
Hinden und entblößet die Glder, und un  einem Tempel wird
ih jedermann Ehre agen Der Herr  itzet, einne in  u
anzurichten, und der Herr leibet ein önig un wigheit. Der
Herr wird  einem 1 geben; der Herr wird  ein olR
 egnen mit Frieden.“ + 29, 11
Es gilt mehr als e,  einen Fuß 8 auf den Fel en Je us
ri tus, der nicht wan und wei der immer iegt, 10, der
 chon ge iegt hat und wir mit ihm wohl uns des feinen Herren!
0  un wir un ere wenden, überall Verwirrung. Daß

nach Elberfeld abgerei et i t, wir Du wi  en, i t ber
nicht  o weit gekommen, weil nicht weiter hat kommen
können als Dortmund; von da  ind die Schienen bis Elberfeld
a Er i t dann nach Uisburg gerei et, woher wir
auch den letzten Lie erhalten en W, mein lieber Sohn,
 uche doch boTLl en Dingen Deinen lick nach oben richten:
„Die mich ru die finden mich“ Es i t emne ern te
Zeit, und  ie gereicht manchem 3zUum denn die Not die
+ Cten O,  o richte Du doch auch Deinen ganzen Sinn
dem lebendigen Gott, ihm Iun Not und Tod, aber dann
auch  tandhaft önig und Vaterland Wir Üüberwinden un
allem weit deswillen, der uns geliebe hat Es i t doch auch
WDS Schönes, für die Sache des Königs und des Vaterlandes
0 kämpfen Du ver teh t mich, Du wei wie ich meine
So gebe der Herr iel nade, daß Du wir wie ich
will Es i t glei 10 Uhr, die anderen gehen 3 ett Sie
grüßen Dich, Bou  et, Fritz [Bartels! und einho vielmals,
auch Marie Heyder Der egen des errn ruhe auf Euch en
oge Ihr gute reiter Je u Chri ti werden. Mein teures
Kind, der Herr bewahre Dich IA Em rgen Sei au be
an für das Geburtstagsge chenk Ater

Deine Utter Eli abeth
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Volkening an  eine Tochter Minna In Snabru
Lieb Jöllenbeck im lieben Pfarrhau e,

den 51
Meine te Tochter Minna,

b5 chreibt im Pfarrhau e,  elb t u  CL Da muß
wohl 05 Sonderliches geben; da muß wohl nicht bloß
einem leib lichen un gelten,  ondern Cunem gL lieben
unter den elben! Nun 10, das i t gerade jedesma das gaLr
le Kind, welches  o mal durch irgendeinen Um tand als
Geburtstag, Wiederkommen, Wegziehen u w die ei
Rommt und der obwe des Ages wird. Du bi t's heute! Bi t's
Aber ge tern auch  chon gewe en und wir morgen auch noch
 ein! 1 10 un ere e Tochter noch nach 21 Jahren voller
na und Gnaden! Der Treue Gott, un er Bundesgott,  ei
QA gelobet und habe erzensdankl! Du wir 10  tille
und tiefinnig Amen dazu Agen Alm 103 Das  ind  elige
Erfahrungsartikel, we dies Amen bringen Ja, bi t
Tochter! Wie na Gibt's denn Eein Näheres? Durch
an des Blutes nicht Und doch anderweitig wohl Das habe
ich andeuten wollen mit der Dedikation des Zinzendorf' chen
Liederbüchleins, welches ich Dir anbei einhändige und einherzen
mo Die er e auf der er ten Cltte „Qn Zinzendorf“ habe
ich für Dich ange trichen. Der *  en  E Herausgeber hat 10
alle mitgemeint, we „ eine Er  einung“ lieb aAben,  eine,
des Herrn Er  einung, nicht bloß ein tige Wiederer cheinung,
ondern Er  einung, we dem Johannes vor die Ugen
trat, als ein aAammm ah, Wwie Wwenn erwürget waäre und
Wie Paulus keinen anderen Chri tum kannte als den Gekreu
zigten und darum ihn au immer voLl die üugen ma Nun,
Wir ver tehen ihn und uns 10 in etwas wenig tens, da wir „ein
Wörtlein  00 davon en Daß Du unter dem Dache
weil ts?), wohin Du geéezogen auf eine eitlang, i t 10 auch  eine
Freundlichkeit. in Dein leiblicher Ater Dich gern eführt,
n hat der himmli che den Weg gebahnt „Danket dem Herrn,
denn i t freundlich, und  eine Ute währet ewiglich“ u w

da mo fortfahren, die abzu chreiben,
wenn W  Tage ennes Eben Ezers (1 Sam +5 12) uns

zeigen und von erinnern, WOS uns getan hat
15*
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Da  ind die eigenen orte,  elb t Wwenn  ie  og gei treich wären,
 o wenig ausreichend. Da hat Utter wohl wieder den rechten
aht und Ton, daß  ie bei ihrem Brief chreiben weißt's 10
wohl) immer die offene neben  ich liegen hat ben auf
der Flur unterm Dach einige Ge  wW 8  chreiben
ohne die ibel, entt [Werner u wé oll wohl um o gei t 
reicher werden. Nun, Herzenskind, wir en uns ieb und
danken dem Herrn Afur wie für 65 Es bleibe darin beim
en und werde immer wieder neu wie heute! Das i t 10 des
Ge etzes Erfüllung und des Evangelii zuma ru nun mit
Namen alle die Lieben im Rosdorfer Pfarrhau e von oben
bis Uunten hin der Dlinka Kann  ie mir alle noch
recht lebendig vor tellen, auch be onders das kleine ing! Der
Herr egne  ie alle und auch Dich QAus Zion!

Sei denn nochmals egrüßt, geküßt und ge egne von

Deinem QAter und Freunde
Auch die lieben Göttinger ich grüßen

An  einen Sohn ernhard.
Jöllenbech, Sonntagaben Uhr,

21 51
Mein lieber Bernhard!

Der September rückt uns Ar auf den Hals, und IIe.
ich fa t der einzige Tiben im + bin, greife ich gur eder,

den üblichen und herzlichen Glückwun ch Deinem 23
Geburtstage Dir auszu prechen. Des Herrn Amen laß Dir
gewi  ein! Dreiundzwanzig Jahrl! War  ie doch auch
mal Alt und jetzt 551 Die 32 Jahre, we Dir vor bin,
 ind reichen Inhalts gewe en; die folgenden können, 10 werden
wohl noch reicheren Inhalts  ein! e greife und er greife
 ie; die Sache, we In den elben und rei  511. wert,
mit auf dem ane  ein, Wenn au nUIL als der gering te
Handlanger! Das i t mir Iun der verflo  enen Woche auf dem
Kirchentag un Elberfeld““) wieder groß und Rlar geworden. J
d Dich mit dort gehabt WMLr mit da; auch Ida
und Emma, we  chon age vorher hinrei eten und noch
einige Tage dort leiben Will Dir eine Shkizze von den pfing t 
en Tagen hinwerfen. Am ontag, den 1 rei te ich von
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Bielefeld ab, ich zu ammentra mit mehreren Brüdern, als
Artmann, Rothert“), üller, H  7 Lindemann, Graf
S  ippenba u w., we auf fa t jeder Anhalts tation  ich
vermehrten, CRannte und Unbehannte Auch Heermann')

von Jöllenbeck QAus un meinem agen mitgenommen
und Huchzermeiers) in Schilde che. Um Uhr kamen wir Iun
Elberfeld und wurden von Ida, Emma, E, un e  —
müllerss), Heyders u w empfangen. Abends Uhr WL allge  2  —
meine Begrüßung auf dem Ka ino, 400 Gei tliche  ich
einfanden, man denn QAllerlet Begrüßungs zenen und vieles
Pfeifen der Kü  enden Orte und  ah Am Dienstagmorgen

Uhr le Pa tor Sander eine vorbereitende gewaltige Pre
digt Iun der lutheri  en 1  E, und Uhr begann der
Kirchentag un der reformierten ar agen Das der
ar gan 3 be etzt von 5—600 Gei tlichen und Laien, die
Emporen voll Herren und Damen, Frauen und Jungfrauen QAus

der Ge ang und eröffnete die Sitzung Dann
Bericht des Prä identen ber den vorjährigen Kirchentag. Dann
Tagesordnung. Er t die Gymna ien. Landfermann') efe  2
rent und un er Rumpel') Korreferen Er  ich gut durch,
und bei der Ab timmung erga  ich der Be chluß, daß der
Kirchentag die Sache als nützlich anerkannte und der ter
tützung mpfahl Die übrigen Lehrer auch da Dann
Ram die Organi ation der Kreis ynode auf die Tagesordnung.
eferent: Nitz cher Dann die ellung der Kandidatur von

miedere? u w Um 12 Uhr eine halb tündige Dann
wieder von 15 Verhandlungen. Zwi  en  ch Ge ang Von

wurde Iim Hunderten QAn den langen Tafeln
ge  en und ge ungen, denn wohl vor agte und IIIII

 ang Um Uhr jedem en un beiden lutheri  en
Kirchen Predigt, dann auswärtige rediger ebeten wurden

predigen, als Prälat Kapff“s), Blumhard t von Mött.
ingen“), allet von Bremenss), mieder, Büch el') u w
Auch mu Freitagaben noch die Schlußpredigt ber
nehmen. Die Kirchen 3zUum Brechen voll, und da OIR
an bis weit auf die Straßen. Ein impo anter Anblich! Dann

oft früh und abends noch Spezial Konferenzen
der einzelnen Abteilungen.
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So verliefen Tage für den Kirchentag und Tage für die
Innere Mi  ion, oft gewaltige en gehalten wurden von

Engländern, Franzo en, Amerikanern, Ru  en, we dann eE
dolmet cht wurden als von Tholuck und anderen. So edeten
auch mehrere Nichtgei tliche ergreifend, als Baron Senf fft
Pil ach, Graf S  ippenbach, ur Liewen QAus Kurland, und
das Ganze hat einen nicht bloß befriedigenden Eindruch 2
macht,  ondern einen hinnehmenden, oft überwältigenden. J
logierte mit S  ippenbach, Kon i torialrat Niemann QAus Han
. Kon i torialrat Cappell QAus Mün ter und Emma bei
Kun emüller. Am Sonnabendmorgen Uhr fuhren Wir von

Elberfeld ab, un erer 10—132 ekannte, worunter auch Eich 
hoff') u w eute habe nun In Predigt ber 17,

21 und Kinderlehre —32 nde des apitels meiner
Gemeinde eine Mitteilung gemacht Am Mittwoch kommen die
anderen wohl muß und Oktober  ein Examen
in Schwerin e tehen und dann hinziehen. Wird noch iel Um
 tände und en machen! Meta geht wohl mit Von Minna
hatten Wwir oLl agen ennen langen rief, den ich In ber 
feld den Kindern gela  en habe, wollte ich ihn eilegen.
Sie hat mit Freundinnen QAus Rosdorf und dem Bruder
der elben, einem Studenten, eine Harzrei e gemacht, wobei  ie
beim Er teigen des Brochens  ich ver pätet, Iim egen und in
der Dunkelheit den Weg verloren en und mit Lebensgefahr
Wie durch ein Under durch Bu ch und Brahen auf einmal
3um Brockenhau e gelangt  ind Sie be chreibt das auf ihre
ei e er taunlich. Will Dir den Lie doch noch mal  chicken,
WMDenn Du nicht  elb t bald komm t Hier Iun Jöllenbech geht
E auf die gewohnte el e Pa tor reve hat den ote
Adlerorden bekommen. Fritz Bartels i t wieder un Herford.
Die Schülerzahl un Gütersloh vermehrt  ich  o, daß  chon
Wohnungen für den Augenblick mangeln ill Eickhoffs en

Angenommen, die beiden Laers ne von ehme u w
egen 60  ind nun  chon da und werden täglich noch ange
meldet Wir haben nun auch den Lehrer berufen, einen
Schleswiger. So der err

Augu t i t noch Er i t nach Renkhau en und
E  me gewe en; macht  ich noch gut Auch Werner Sie grüßen
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ne Utter, Meta und Qr herzlich Zum gemütlichen
afro lege Thlr bei Möge Dir nicht WMWarm

 itzen! mpfie uns aufs ehrerbietig te Deiner en Herr  2  2
mit wärm tem Glüchwun ch dem neugeborenen Töch

erlein Sei denn auch Du noch  chließlich herzlich gegrüßt
von Deinem getreuen ater

An  einen wieger ohn Augu t Ri che in
Schwinkendorf (Mechkl.)

Jöllenbeck, den 52
Schon ge tern, mein lieber Augu t, wollte reiben und

3 dem Ende die Saal tunde im Konfirmanden aal!
ausge etzt, doch auch mit des Wetters willen, und er t eute
Romme dazu Nun, Ihr wißt's 10 wohl und habt Geduld
mit miir

Dein letztes reiben hat mich natürli erfreut, aber wWwenn

auch eben nicht etrübt, doch enn wenig Ctreten und bedenklich
gemacht, und meine Gewohnheit, m  tillen bei Em vorab
Abzüge machen, greift auch hier wohl mit der Zeit Platz
Nur ruhig übrigens in Em man OIomm weiter; Zeit
und m tände helfen  chon mehr als früher Die Bibel tunden
anlangend,  o würde ich  ie halten, und wie oft die Ge
legenheit  ich arböte,  age aber nicht ratend, daß Du tun
möge t; weir wohl, eln jeder hat  o  ein Feld und  einen

Wenn Du  ie aber, au der Frau Gräfin illen,
halten will t,  o verfahre er t allerdings Wwie mit Kindern, die
in die Ule kommen: zeige ihnen Bilder, meine, locke er t
hiermit und amit, namentlich mit Ge chichten, wozu  ich die
Anwendungen dann ergeben. Zu allem aber das Wort, das eUre
Gotteswor Das i t der re „Kern im Volk“, und der i t
doch mehr ver chwunden, als die CEUte da meinen mögen. Nur
nicht mit einem Male ru en wollen Es läßt  ich das
nicht  o „gebieten“ wie äußerliche, auch gut gemeinte nord
nungen. Freilich den Leuten mögli nahe kommen per önlich
tut not, und das mag Dir Etwas chwerer werden als  on tiges.
Doch und ung auch da Schwerer amp i t über— 
all, und wird mehr und mehr J bin hier jetzt auch mit 
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Unter in der E  EI, daß wehe tun will, nun der Kirchbau
endlich beginnen und das CEUUe Ge angbuch eingeführt werden
 oll nach Be chluß der Reprä entation und ich meine Land
miete doch auch en will, intema eine dicke appe voll
Rechnungen E u w Mutter und Emma eufzen oft, daß

en hören ann 6C8 muß Iim tillen aufpachen.
Ohne wS  ich Uträgt innen und außen. Sieh,  o überall
Kun emüller  eufzt nach der Kklein ten Stelle Iim Ravensbergi—
 chen an im renommierten Elberfeldss). So Ja pis, Feld
ner, Sander, Banning und Der noch ber „dennoch!“

Wenn man nUlL en und predigen arf! So ange wir das
dürfen, wollen wir von lüch agen, dem Herrn gegenüber
von Gnade! Denn WS en wir ihm gegeben, das uns

müßte vergolten werden?! Dankesopfer machen röhlich Uund
 tark! Nun, der treue Bundesgott wird auch Dir und Euch
da in Em helfen, auch tragen und von Zeit Zeit gur Er
munterung erquicken. So i t meine Erfahrung, mein Hoffen,
mein Bitten Die Apri  QAuer läßt man, hinter einem
 tehend, vorüberziehen, und dann zie man auch wieder weiter.
Es hält zwar einbar auf, aber auch nur einbar; da hinter
der Heche und Eche i t man auch nicht müßig aufs Zukünftige:
Man holt bald wieder nach und ein! Darum nUl getro t und
ruhig weiter!

Was die äußere ellung 3uL Herr chaft elri  L da erhole
Dir ats bei Sachver tändigen und  ei allerdings vor ichtig und
auch fe t Wir en 3war von der na Gottes, aber nicht
von der „Gnade“ der Men chen.

Zu dem Mühlenpächter weiß ich augenblicklich wirklich
keinen. Den kenne nicht, mag auch Iun  olchen Dingen
nicht viel auf mich nehmen, wie ich jetzt bei der Auswande—
rungsge chichte nach Kroatien gewahr geworden bin, WwW0O ich
und einige große Bauern alle en  ollen, daß nicht
viele hundert Familien uins Paradies ziehen können. Täglich
kommen noch eute von weit und rei n  U en und fragen
nach Die Demokraten hier beuten das gehörig QAus und bringen
die EUute auf die Beine threm Vorteil, der Demohraten
Vorteil Wenn nicht war, en Utter und die
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anderen das, WDS Wir von der Sache wußten, auswendig ge
ern der Tür er agen mü  en, und dann  ie ab, und
andere kamen  chon wieder auf den Hof

Son t geht ziemlich gut, auch mit meiner Ge undheit,  o
daß ich C8 Urchmachen ann Vor Jahr und Tag Qan
bedenklicher. Der Herr weiter. Er auch Dir und
Deiner und un erer Ida ber den Berg hinüber,g, der vor Euch
iegtl! Wir wollen mit helfen un erem Clle Auch da 9ge
tro t! „Er wird  5  8 auch tun!“

Von  on tigem Außerlichen wird Emma ge chrieben Aben,
von Haus und Hof u w Mein Los i t, überall NRNeues  chaffen

mü  en; möge nuL Utes  ein! Uun grüße die Lieben
alle, Ida, Meta, Frau und vermelde gelegentli meine Ehr
erbietung der gräflichen Familie. Deinen Schulbericht ill
ich mit 10 Sgor mitberichtigen. Mußt ihn nun aber direht
kommen la  en, zuma Portofreiheit wieder erlangt i t
au in i t ge torben. Heephe  oll nach inden Rom
me  2 Ribonit ch zie bald un Bielefeld enn

Nun der Herr Herr mit Dir und
Deinem treuen Vaterl!

An  einen Schwieger ohn Augu t
Sonntagabend, den 11 52

Bi t al o, mein lieber Augu t, bei der nädigen wieder In
ngnaden. Konnte und ann auch wohl nicht anders gehen
bei Um und Zu tänden da dort's) Obgleich auch er t der
Meinung war, Du hätte t dem en woh  1 gehen und nach
dem elben Dich entfernen können, nachdem beim en der
entgegenge etzte Ton von Dir ange  agen worden,  o ill
doch lieber au das Sprichwort denken bewahrt be  er als
beklagt, zuma da wie höre, dort i t, daß die
Pa toren boTl dem anze fortgehen. Üübrigens i t
Charaktere Wwie die Frau Gräfin, die wirklich un einigem
Kampfe mit  ich  elber  tehen, wohl immer be  er, ihre
Wider tandskraft und lu t durch möglich te und Scho
nung wirkungslo er machen und au den ein von Ani
mo ität vermeiden. Schroff bi t Du übrigens nicht, wenig 
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ens nur elativ nach dem +  +  e der eute, denen C8
 chroff er cheinen muß, WwS ihren igenwillen angeht
Sag ihr das nUuL uimmer in CTL Ruhe wieder;  ie wird auch un
dem Punkte irre  ich werden, wie  ie ES, meine un vielen
Dingen  chon geworden i t und werden wird. Nur fe t und
e timm bekennen und zeugen, In möglich ter Lindigkeit aber,
das macht auch Kanonenkugeln matt, und dann  ind  ie 3
handhaben. Die Sache i t dem Herrn e ehlen. Er gebe
Dir eishei Uund auch 3 — Es ann doch mit der Zeit
größere Re ultate aben, als Wir jetzt  o einen und
Kann Dir überhaupt  o wS Rechtes und Be timmtes nicht
agen, habe das auch oben nicht getan, das ich wohl, Und
fühl t auch Du, da Du lieber einen be timmten Gang vorge 
zeichnet Wer zeichnet den aber anders als der el der
In alle ahrhei und eishei eitet? Das Amt i t übrigens

wahren, die Per on (un ere) mag ahren! Doch nicht als
die ber die EUute Tr chen, nämlich im Weltton und e en,
on herr cht man „Unter den Fremden“. Ott gebe Dir und
ihr iel Gnadel! Es  oll mir doch wieder mehr nla 3ur Für  2

für Schw  ein. Ohne Anfechtung Onnte Du nicht blei
ben, auf daß u w Das gebe ott nurl! Schreib doch mal
bald Näheres darüber!
ru dann alle die Lieben im Qu e, auch be onders den

lieben, prächtigen Jungen! Wie gern en wir ihn mal, ob
glei ihm doch noch ein bißchen gram bin, da mich alt
gemacht Nun, der Herr egne ihn und Euch! Dazu das Amen
von oben und von

Eurem treuen ater

Eli abeth Volkening an ren Mann, der einer
Kirchenvi itation“ teilnimmt

Jöllenbeck, den Juni
Ge tern en (Donnerstag, den 23.) erhielten wir Deinen

rief, und jetzt morgens 11 Uhr, ich dies  chreibe, wir t Du
wohl auf der Kanzel  tehen und die Synodalpredigt halten.
Der egen des Herrn mit Dir und Euch allen! Herr Dom
Hülfsprediger i t auch eute morgen von hier abgerei t. Er
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rei nach Rom Möge ih der reue und wahrhafti eug
bei tehen und  tärken Leib und Seele! Wir en ihm
mit Wehmut nachge ehen Nach men chlichen Berechnungen rei

dem IQH entge Doch  ind dem errn 10 alle inge
möglich Er i t eln ieber, ent chieden chri tlicher Mann, der
dem Herrn tlent, und wird dem errn dienen, wenn ihn

en läßt
Es geht uns gut, i t ni Be onderes vorgefallen in

der Gemeinde;  ehr wenige Amtsge chäfte fallen voLl Der
Kirchenbau geht  einen 0  5 werden fleißig Steine 2
fahren Meine Schwe ter i t auch abgerei t.

Nun, mein liebes Kind,  ei der allmã  igen na des
treuen Gottes efohlen; der  ein Werk dort angefangen hat,
der wird auch vollenden orgen erwarten Wir Herrn
Pa tor Das Ee mit „Harfen““) olg anbei. Das
orto i t  ehr teuer tle e werden wahr cheinlich beinahe

OT ko ten. Doch tut ni  8, Wenn nur Gottes
Reich omm Und das Iomm auch wohl von ihm  elb t ohne
un er Utun, und doch omm auch wieder nicht ohne uns

Arme Men chen. Darum wirket, ihr lieben eu dort, weil
Tag i t, mo bald die Nacht kommen. Tau end, tau end
Segenswün che Euch allen, jedem einzelnen, namentlich [Super
intendent! olkmann Verzeih mein  reiben, ich
muß  o eilen, weil Minna die „Harfen“ packen muß, daß  ie
noch mit wegkommen. tele ru von uns QAllen, von anne
[Magd], e [Limbergf, Hermann und von noch
mehreren. Deine Eli abeth.

11 Volkening an die Seinen von einer Kirchenvi itation
In Guben“?

Uben, Donnerstagabend,
Ihr Lieben, den Uhr

obgleich müde und att eben heimgekehr vom Kirch piel
lemi ill ich doch nicht länger an tehen, wenig tens einige
Zeilen Euch zukommen la  en Von Bielefeld bis Berlin
gewöhnliche II Kla  e In Berlin Uhr, traf Knahk“s)
nicht daheim. Er WML wieder 3 einem Mi  ionsfe te nach
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auf mehrere Tage, ich! fuhr er 10 Uhr gUum rank  2
furter und 10 Uhr ab ber Frankfurt, von dem
ni e ehen, nach Uben, Uhr auf dem Bahn 

hofe . Stunde von der ankam, mit dem Kut cher des
Ga thofes des „Deu  en Hau es“, die anderen Herren
logierten, in abfuhr mit einem Kaufmann. A e an  2
kommen, hieß ES, C5 ware be etzt,  o auch gegenüber im

3gUum „Blauen Engel“ J agte, ich mu leiben,
nämlich im 57  eu  en Hau e“,  chickte den Kellner, wie ich
meinte (es MDar Aber der Hausknecht), nochmals fort,
 ehen, ob nicht noch eln ämmerchen gefunden waäre. Der te
aber ange QAus, mich al o ans In trument und
einige träumeri  E Töne Endlich Ram ein Mann, Kellner
oder Wirt, und äußerte verdrießlich, bitten, daß, da
65 belegt  ei, mich verfüge und nicht die +  ru  e ore
„Nun 1Q,  o erlauben Sie mir, daß mich un die er Ga t tube
voll Tabaksrauch un die es Sofa egen darf.“ Das wurde
 chweigend zuge tanden. So egte mich denn mit iefeln
und Sporen, wie wWar, un das Sofa und aAlle ½ Stunde
amit ich wieder auf der kalten Ctte WMarm wurde. ege  en

eigentlich  eit Jöllenbeck nicht recht Stunden,
al o 12maligem Umlegen, + 5 Uhr Ram dann Eln Dien t 
mädchen, da hier ein Kellner  ein  cheint, und wollte egen
und T chrah, als  ich im Sofa eine dunhle Ge talt Akelte 6
fragte, obp nun enn Zimmer bekommen könnte, wozu mir im
Anfang für den anderen orgen gemacht war, oder
ob meinen Kaffee auf dem QAusflur rinken mu und
könnte, äußerte im Verlauf der Unterhaltung, WS ich dem
Kut cher  chon ge agt, daß der ommi  ion gehöre Da
C  ie un die Küche und flü terte dort mit den anderen. ald
Ram der Mann, der boLl einigen Stunden mich beinahe auf die
Straße transportiert d  E, de und wehmütig und ent chuldigte
 ich tau endmal, daß das Eenn er ehen vom Kut cher und Haus  2
ne  ei, mein Bett oben bereit ge tanden, 0b5p nicht
glei mich hinauf bemühen wo So 309 denn oben,

bei Uperintendent Klop ch Eln Zimmer bewohne, mein
 chönes ett auch  o einladend aufgedecht da tand, ließ meinen
Kaffee hinaufkommen, ran und re taurierte mich S0 Wwar
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mein Einzug und Empfang mn en „Zum guten Zeichen
nehm ich euch!“

Um 10 Uhr WL Eröffnungsgottesdien t. Wir  ammelten
uns In dem großen,  chönen Schulgebäude (die hat 13 000
Einwohner), nun In großer Proze  ion QAlle Schulen, au
das Gymna ium, alle Lehrer 90, alle A toren
u wé ber die Straße 3uLr großen,  chönen Stadtkirche. Die
3Z — hat Ahnlichkeit mit der Arfüßer in Erfurt rgel,
Orgel piel und ausgezeichnet. Büch el predigte. Darnach
Konferenz mit den Lehrern und dann mit den Predigern.
Um Uhr Abendgottesdien t durch General uperintendent
Wahn Am Mittwoch Vi itation auf dem an. Iun einer Ge
meinde Bree en, ich mit dem Superintendenten Schwarz  —
Ulz Im Filial Nachmittage vi itieren +  E‚ und Pre
digt A e eute wieder eben o un einer anderen Gemeinde.

Wir bilden zwei Kommi  ionen und nehmen immer zwei Ge
meinden voLl So wird nun fortgehen. Eben, als wir
heimfuhren und die Barriere der Ei enbahn kamen, WOL

 ie vorge  oOoben, und wir mußten halten und er t den Kai er
von Rußland vorbei au en la  en

Von Augu t QAus Schw habe enn Brieflein erhalten, daß
 ie Juni abzurei en gedenken. Der Herr  ei ihr Gefährte!
Waäre au er t  o weit! Mein Stubengeno  e, Uper
intendent Klop ch QAus Pommern, i t Eenn lieber jüngerer Mann,
mit dem ich überein kann, ein Sohn des Gymna ialdirektors
Klop ch Wir en im ganzen IM Tone des General uperinten 
denten Büch el ungeniert traulich auf drei Zimmern Iim er ten
tock nebeneinander, en orgen  und Abendandacht. Des
Morgens wi chen und fahren immer zwei agen vom

Ga thof fort den Gemeinden. Aufgeputzte Kirchen,
häu er und Pfarrkinder wie bei den rüheren Vi itationen ...

10 Uhr Eben en wir das Protokoll des ages e chlo 
 en, die Per onalakten auf morgen gele en und die end
andacht gehalten, nun 3zur Ruhe lle die Herren la  en Euch
und be onders Utter grüßen

Auch grüße und egne Euch alle mit amen
Der Eurige.

Auch Hermann und Loui e und Hanne  eien gegrüßt.
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Nochmals 2 die Seinen von der Kirchenvi itation in Uben
Uben, Donnerstag, den Juni Morgens 5½

Ge tern abend, mein teures erze, als wir heimkehrten,
empfing ich, zugleich mit Klop ch, meinem Stubenbur chen, und
Sauberzweig endlich den Po tboten Ge ichte mit Briefen,
worunter der Deinige Habe ank Qfür, auch QAus dem
Grunde, daß doch nun nicht der einzige bin, der keinen
rie bekommt. Es i t denn auch  o ein Ehrenpunkt mit en i  —
chen hat  chon den bekommen. Da ich nun eute einen freien
Tag habe, nicht auf das Land gehe, weil ich Uhr
eute en die Predigt in der habe,  o ill ich le e
Muße tunden benutzen und Euch mit die en Zeilen erfreuen,
wenn die Eimer voll Freude ber die Ankunft der
Mechlenburger und Gütersloher Kinder auch nUuLr emn Finger
hut voll i t, doch  o mit dazwi chen. Jo, die  ind nun

unterwegs. O; Wie habe ich  ie begleitet! Der reue te ei e 
gefährte L  ie und wohlbehalten Iun Eure Arme Wenn
Ihr nun auch das Fett von der Uppe ekommt, bleibt mii
doch auch noch étwas übrig eulte über age rei e 10
dann auch wieder ab und Wenn auch ber Dresden, doch Euch
naher Für den Tr muß aber noch ge orgt werden;
könnte doch  ein, daß ich uin Erfurt hängen bliebe, Wenn mich
das Heimweh nicht plag J wollte hier für das Monatsblatt
nebenbei arbeiten, aber daran i t ein Gedanhke Wir kommen
 elten vor 11 Uhr 3ur Ruhe, und I 42  chlafen wir  elten ein,
weil einige unruhige unter uns  ind, und des Morgens

oder auch  chon vorher  itzt mein Stubenge ell Klop ch
welcher Superintendent In Naugard i t)  chon wieder und
Udiert. Die beiden General uperintendenten Büch el und
Wahn bewohnen jeder Zimmer, Wii anderen e Cin Zimmer,
woas mich reilich Cln wenig geniert, doch muß nu  — gehen;

DieWwir  paren dem Königreiche Preußen einige aler
General uperintendenten cheinen eine Ehre darin
 ehr wenig 3 gebrauchen. Diäten gibt doch noch nicht, und

ann mein Beinhleid nicht er paren. Es geht uns

Im übrigen ziemlich wohl Bei  chönem orgen i t ene
Lu t, VMDenn die beiden Aro  en boL dem Ofe aufgefahren,
einzu teigen und durch die ge egneten Fluren 8 rollen
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General kommandiert mich gewöhnlich mit  einer Armee—
abteilung, und ich meine dann oft nach Sprache und Ei e,
Stockmeyer“)  äße neben mir. Gut, daß mitunter Eein wenig
mäule, dämpfen Der Erfolg der Arbeit  cheint übrigens
Eeimn ge egneter werden. Die 1 un en i t fa t
jedem en voll, eine große, 4  Die A toren Iim
Krei e  ind aber bei Em eigeben doch noch mehr oder
weniger fern von der Sache Ge tern WOL die andere Abteilung
in einer Gemeinde, der Graf Reventlow, ein Hol teiner,
der damals mit der pitze der ewegung un ol tein an
enn Gut hat und wo Sie bei ihm gzUum Tee gewe en
und kamen  päter wieder, hatten auch mit ihm und der Frau
Gräfin ber das Tanzen disputiert. Er WMWTL neulich auch hier
mit uns zu ammen. Als Wwir ge tern en von argar
heimkehrten, fuhren Wir ener der ei vorüber,

 oeben Knaben ertrunken . deren Eltern In der
gewe en Den einen hatten  ie er t gefunden. Es WMTL

Ein  chöner en aber dies trübte ihn fuhr mit Uper
intendent en ichen allein, da der Superintendent Schwarz  —
Ulz  chon Mittage heimgefahren WMTL und das we  1  E
itglied, der Landrat des Krei es,  einen eigenen en
und er t anderweitige en abmachte. Wir ollten emne
Pappelallee inunter, und iel Euch Es DAL

überhaupt Cin  chöner, ge egneter Tag gewe en. Um die
her  ind Anhöhen, deren Gärten mit außerordentli vielen
Ob tbäumen be tanden  ind, die Früchte weit und breit
ver an werden. Auch viel Weinberge. Vor einigen agen
VMar mit un einem Wendendorfe, noch wendi ch ge prochen
und un der Nähe au noch wendi ch gepredigt wird. Die Kinder
mußten mir das wendi ch vorbeten. Ein eigentümlich
Völkchen In eidung und Wirhliches en i t übrigens
wenig in dem Krei e und n der d obgleich in der
in gläubiger Pa tor der aber gar weich und milde i t Die
beiden ollegen des elben, Archidiakonus und Diahonus,  tehen
ferner, be onders der Archidiakon. In der habe er t
einmal geredet, bei der Vi itation der Stadtgemeinde. eUute
en habe die Abendpredigt. Die +  ich immer

ziemlich. Ge tern en Büch el Der kleine Gerlach, der mal
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Pfing tfe te mit den u rigen bei uns war, läßt grüßen
Er be ucht hier das Gymna ium und Ram eines Abends mir,
gar röhlich  ich Euch erinnernd. Mit meinen Mitarbeitern
ebe in gar brüderlicher ei e, Wwir pa  en Im ganzen gut
zueinander. Klop ch i t der Sohn des ymna ialdirektors In
Frankfurt, eln üchtiger Sauberzweig, Pa tor in Bage 
mühl, i t ungefähr wie  ein Name. Superintendent en ichen

chet Wie  ein Name; Wir ver tehen uns gut Wahn, General
 uperintendent in Lübben, auch nicht wie  ein Name. Un ere
Zimmer liegen in einer el nebeneinander; die Türen  tehen
gewöhnlich offen,  o daß von Eelnnem Zimmer uns andere geht
und nur ge chlo  en werden, VMenn un einem 3 aut wird.
In Büch els Zimmer  ind die orgen  und Abendandachten,
we nach den Buch taben abwech elnd von uns gehalten
werden, Ge ang, Bogatzky ), kniendes ebet, Ge ang Dann
die Protokolle und Per onalakten eben A e vor der end
andacht. orgen ziehen Wii bis gum letzten Tage un den nörd—
en eil des Krei es nach euzelle, ein em Klo ter und Adt 
chen, von QAus die dort liegenden iöze en vi itiert werden.
Da würde al o Dienstagaben wieder hier  ein und
noch enn Brieflein empfangen. Am Mittwoch i t dann hier der

mit Kommunion und Rei eab chied“) und dann noch un
der Nacht 71 oder Donnerstage fort Nun, der Herr
Ee wie bisher gnädiglich weiter! eid In ihm alle mit Namen
gegrüßt und ge egne und Ihr willkommen, herzlich will—
Rommenl! Wenn vielleicht un der Säch i chen Schweiz ein 
 am um her pilgere einige Tage,  eid Ihr traulich bei ammen.
50 bin enn Fremdling un der elt“ und doch

der Eurige.
lle die ie igen Mitarbeiter gegengrüßen herzlich und bitten

ürbittemit mir E brün tige  5
An eine Kinder in Mecklenburg ber einen Kirchentag

in Stuttgart“).
Jöllenbeck, den

Nur einige Zeilen noch 3 dem, WD58 die anderen ge chrieben
haben Zunäch t Dir, lieber Augu t, die Uskun un ezug auf
die 55 Ev Pof 70 daß 0  — den und 21 Trin
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übernehmen und iefern können]; Du al o den 2 und
058 Du etwa für das Novemberheft noch mehr tun will t. Das
übrige dann für das Dezemberheft.

Meine ei e gUum Kirchentage nach Stuttgart u wé WMDaLr eine
 ehr erquickliche und Auf der Hinrei e (Montagmorgen,
den 21 9., früh Uhr von Bielefeld) mu ich un Hamm,
da ber Ka  el fahren wollte, Stunden liegen bleiben,
ging deshalb er t nach Mark Niemann's), die Fr
Siem en mit ihren Kindern, auch meinen Aten Johannes
[Kun emüller! traf Dann ging ber Franhfurt nach Utt.
gart, Dienstagmittag ankam, als Sander gerade  chon
auf der Rednerbühne an J logierte mit Pa tor önche
berg') von Hamburg bei enner Frau Po tmei terin Dietrich,
Wwe., und eine gar freundliche irtin Der Kirchentag
WMDL äußer t intere  ant. Die Gei ter platzten aufeinander, i t
jedo vor der Hand ohne Mord und N abgegangen.
Einmal WDQL den Damen auf der Galerie ange geworden, da
Stahlse mit Gewalt das Wort entzogen werden  ollte. Heng
 tenberg und Sander halfen aber tapfer, daß die Ver ammlung
be chloß „Weiter reden!“ Eine Mei ter chaft bekundete da
wieder. Am er ten en wurde ein Dratorium „I rael in
Agypten  70 un der Stiftskirche Gufgeführt; denn mehrere
Sängerinnen von der Oper  angen mit War mir doch in der
Kirche unleidlich,  o  chön auch WOL.

An den andern drei Abenden wurde in en drei Kirchen
gepredigt; für den ausbleibenden Krummacher Bahrt. Am
Donnerstagabend in der Ho pitalkirche auf Riegerss!) Kan
zel Sander woA e Nach Dir fragten auch einige
ekannte, weiß  ie aber nicht mehr 3 nennen Die beiden
Kai er habe nicht e ehen; der fr  0¹ fuhr uns
vorbei auf der Ei enbahn. Die ückrei e ging ber ainz
den ein hinunter, ich bei Boppard die An talt St Mar
tin be uchte, In Koblenz ener Konferenz beiwohnte, Held
rings?) QAus Holland Vortrag le boTL vielen Herren und
Damen. wurde auch der Frau Oberprä identin vorge tellt;

WMar noch ran Dann ging ber öln heim, wollte
W er t nach Dü  eltal und Kai erswerth, Am aber  o das
Heimweh, daß ich vorbeifuhr mit Pa tor Schwarzkopf von

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins. 16
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Il enburg und Mittwochmorgen Uhr bei den Meinigen
wieder anlangte.

Nun noch enne Konferenz un ehme mit Feldner u wé und
Jahresfe t un Schilde che, dann au Es WMWaLr ein Clebtes
Sommerhalbjahr, mehr denn früher Das göttliche Amen
em  chaffe ru die da bleibt un Ewigkheit!

Bruder Schröderss) un un leidet  chon  eit dem i  ions 
A e Eelnem  o hartnäckigen und O en Augenübel,

daß einen Kandidaten Wex gum ehülfen nehmen muß
über ernhar u w en 10 wohl die anderen ge chrieben.
Und  o ebt denn alle wohl und  eid herzlich väterli gegrüßt

Der Eurige.

An  einen wieger ohn Augu t
Jöllenbeck, den

Deines Kronprinzen Geburtstags“), mein lieber Augu t, gibt
Veranla  ung einigen Briefen hier Im au e; habe eben
einige ge chnittene Federn nach hinliefern mü  en, Und
die ieg auch  chon 3gur Hand, ami das re Salz nicht

Der Geburtstagsheld e 1Q, wie höre, Qau gern in
der bel, WS mehr von der Groß als vom Groß 
vater en mag Dein Lie b0  — wurde miur wieder
unterbreitet, noch einiges darin beantworten eute
ann ES, da hier Ein  o furchtbares Schneejagen i t wie
ange nicht, weshalb ich denn eine Tour nach Gütersloh 3
einer  ehr ern ten Sitzung des Kuratoriums habe aufgeben
mü  en Die anderen Mitglieder werden auch nicht können,
wenig tens Kun emüller, Hartmann, Hartogss) und nicht,
da  chlechterdings ein Durchkommen i t Es  pielt  chon  eit

Jahr ene ärgerliche wi chen dem tlrektor
und dem Curatorio, WDS uns iel Kopf und noch mehr Herz
brechen macht Der 14 Friedensfür t wo alle Herzen
beugen; denn da unten auf dem A chen acke omm man

er ten zu ammen. Daß  in d  V nun hier bleibt,
werdet Ihr  chon gehört en Er WMOLr 3ur Probepredigt  elb
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in Wernigerode. Die Gemeinde hat beim Grafen einen
anderen gebeten, nicht hat die U tände
dort doch auch bejammernswert gefunden, und i t froh, daß

 o davongekommen. Übrigens ieg die Welt überall im
rgen, und da gerade  ollen wir fi chen

In ezug auf Dein reiben nun Uunäch t, daß ich von der
E chen ammlung auch mehr Erwarte und  chon ange
war,  ie würde meiner „Harfe“ Abbruch tun, WS ich jetzt aber
nicht mehr efur  Ee Doch habe einige Lieder daraus in
die Auflage, we Unter der Pre  e i t, aufgenommen. Von
der Auflage habe ein xemplar mehr, und  ind  chon
mehrere Be tellungen wieder eingegangen. Utter erbaut  ich
oft den Be tellbriefen, worin manche rührende Ge chichtchen
bvon der  egensreichen Wirkung der „Harfe“ vorkommen. Das
gereicht mir g3uL Be chämung, gur Ermunterung und gzum
Tro te. übrigens wollen die Lippi chen Lehrer auch jetzt ene
hnliche ammlung herausgeben, meine mit Klavierbeglei 
tung Es wäre noch Zeit, aber auch nur Zeit, Wenn Du wenig 
ens eine Auswahl QAus der „Harfe“ etzte t und drucken ließe t.
Überleg's! Daß ich noch 18 CUUe Lieder aufgenommen habe,
wird bor Deinem Me  er nicht e tehen,; aber Uunter
la  en, Dir nuUr efallen getan Wie bei der

Auflage, und das verlang t Du nicht Ein muß bri  ·  —
gens auch Balla t aben, wenn's nUulL kein Nra i t Der Ge
ma i t 10 ver  ieden.

Du Klag t ber Arbeitsunfähigkeit. Das laß andere mit
mehr Recht tun Sieh zu, ver ündige Dich ni Dein
Pfund, wie wollte ich  chreiben! Die beiden Artikel un der

widerlegen Dich und klagen Dich an! Glaube anderen
Und Dir nicht Für Un ere „Evangeli chen Zeugni  e“ erwarten
Wir etwas. „Jungen Anfängern muß man auf die Beine
helfen.“ Über die evangeli tance ware wohl noch etwas

agen; man  cheint früh  tille arüber werden 8 01
len Die Differenzlehren gehören hinein und kommen auch
in den näch ten RNummern von Feldner, ieboldse), Lichten tein
uA w Einiges ieg bor, anderes i t zuge ag Nr hat mü  en
mit Nr ausgegeben werden, weil nicht vorbereitet WOL.
Das le glei QAus nach den Redahteuren

16*
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So geht's au mit dem „Evangeli chen Monatsblatt“, 1058

 o ge egne i t, ohne un er Verdien t und Würdigkheit. Leider
 ind die er ten Nummern der „Evangeli chen Zeugni  e  o ver
griffen und verkommen, daß ich  elb t ein voll tändiges Exem
plar mehr habe

In Konfe  ioneller Hin icht: 1Q, man zwingt un Das i t
aber auch der gewie ene und al o gewi  e Weg,; eher und mehr
muß man nich tun Die Replik Deinen Artikel habe

auch nicht ge ehen;  oll AL V  ich gewe en  ein.
Das QAus Deinem Briefe. Und nun noch QAus dem Herzen gum
Herzen! O, wie viel noch,  oll aber nicht  ein, weil das
3 Ende Doch die te Eures Vaters nicht

eid alle mit Namen gegrüßt und ge egnet!
Euer ater

15 An  einen wieger ohn Augu t
Jöllenbeck, wohl Ende Januar! 1860

Abends
Mein lieber Augu t,

eben mit Utter ein am Abendbrot  itzend die anderen
 ind 10 alle Wweg höre ich,‚ daß  chon wieder Dein Geburtstag
vor der Tür hält, wozu auch Utter eute iel ge chrieben.
Obgleich nun iel Arbeit un allerlet eri  en, ber die Repa
ratur der „neuen“ ir  E, ber die Abrechnung des ie igen
Pfarrhausbaues, ber das hie ige Wai enhaus, fünf Jahrgänge
Rekrutenli ten auf einmal u w u w., bei einigen auf Ord
nungs trafe binnen agen  o ill und muß doch
einige Zeilen des lück  und Segenswun ches 0 Deinem Ge
enktage der Treue des Herrn eilegen. Ja, wie oft 0 und
Wie oft noch? Was knüpft  ich alles die es Ausrufungs 
und Fragezeichen! Wieviel Beugendes uUund Aufrichtendes, wie—
iel Trö tendes und Erbangendes! ank und Fürdank,
und Urbitte wird uns C 10  o nahe gelegt Da  timme
ich denn auch mit Euch und für Euch mit ein, und der überaus
nädige und barmherzige Gott, der CS mit der Tat und
aAhrhei uns bewie en, höre und erhöre! Wir oft,
Utter in ihrem Zimmer im großen und In meinem
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im Dreh tuhl oder Im Sofa im Abenddämmer tündlein, und
denken und danken iel Themata  ind uns dazu egeben,
wobei 10 Mechlenburg iel iefert Nun, der treue ott
tue ferner wie bisher Dir, Euch, Ns, mirl!
ange noch, weiß EL, nicht gar ange mehr, können wir 10 auch
wohl wi  en Gar ern läßt  ich's 10 überhaupt in der Welt
und VMenn dazu das Eigene und Per önliche ommt, mag
wohl heißen „Zum In 3szum 2 u w oge das denn
der rundton auch Deinem fröhlichen Geburtstage
 ein; bleibt der angeme  en te in un erer Zeit Der Herr
Herr egne Dich und Deine Kinder QAus Zion und Euch
noch manches Jahr zu ammen feiern. Was die es QATrme
Dir nicht agen kann,  age Dir der verwandte Gei t! Lieb habe

Euch alle von Herzen Iun Schw inkendorf und Grubenhagen,
und dazu Li 9°  0 als Schwergewi die Achtung Die
wo und wird der Herr mir 10 erhalten. Und  o  eid denn
alle und Du eute vor Em nochmals innig gegrüßt und väter
lich ge egne bis gum Allerklein ten hin!

In treuer väterlicher Gegenliebe
der Eurige.

*

An einen Bekannten, der ein ind verloren

Jöllenbeck, den pri 1860

Hochgeehrte ter Herr T.,
 oeben empfange ich die mir von Ihrer milden Hand 3u

 andten 3 meinem we und ermangle nicht,
gehend meinen wärm ten ank Afur Ihnen auszu prechen.

Wäre nUuL mit dem Begleit chreiben nicht die betrübende
Nachricht bon der traurigen Familienerfahrung, we Sie e
macht aben, miteingegangen! ber i t der Herr, der alle
Wege 55  edanken des Friedens hat und nicht des Leides, daß

uns geben ill das Ende, des wir warten“. Seine Wege
 ind immer richtig, wenn au  eine Füße Iin tiefen Wa  ern.
Auch Wwir en ge tern per Telegramm die Trauerbot chaft
bekommen, daß meine älte te Tochter Ida, a torin 5 In
Mechlenburg, ge tern morgen nach der Entbindung ge torben,
aber „ elig ge torben“ i t Schwerer Ag, habe laut eweint
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und dazwi chen gedankt, daß ich das Wort „ elig  —0 un dem Tele
 o getro t e en konnte. Q5 i t dies ATme Leben

mit en  einen Scheingütern, WMDenn die einzige wahre ealität,
die nade, fehlt! Und wie elig i t hier  chon,
der darin „M Numero Sicher“ i t, wie Ihre  elige ante Lucie
mal von  ich agte und Ihre  elige Utter, zwar Rleinlauter
und zaghafter, aber eben o gewi agen durfte. In welchem
Rahmen er cheinen mii le e beiden Frauen bei ETL
heit, we uns hier immerdar und an u er Ende
 ei wie ihr ndel

Ihre te Frau grüßen Sie doch mit den orten des Herrn
„Was ich tue, das wei du jetzt nicht;, du wir aber her
nach erfahren“. Auch der kranken Utter Ihrer lieben Frau
habe eute denken mü  en

Seien Sie denn ebenfalls freundlich gegrüßt von

Ihrem dankbaren Volkening, Pfr

17 An  einen wieger ohn Augu t nach dem ode
 einer Tochter Ida

Jöllenbeck, den Mai 1860, abends
Mein ieber, teurer Augu t,

nicht  owohl und allein väterliche Pflicht i t we le e
Zeilen veranla  en, als vielmehr tiefes Herzensbedürfnis;  ind
auch zunäch t und allermei t Dich und für Dich Noch immer
)jwohne obgleich meine Studier tube wieder bewohnbar,
auf der Mittel tube, ich das inhalts chwere Telegramm
74 voLr 12 Uhr mpfing, Idas und Dein ild und das des
hau es Schw voLl miu auf dem i  e, werde auch da wohnen
bleiben vorer t und C Zimmer benutzen Denn durch die
er ten heißen Schmerzenslaute und 2  tranen i t mir die ittel 
 tube von  o ieb und wohnlich geworden. und
mein Schmerz i t noch nicht linder geworden, eher ge teigert
und muß oft ange und immer wieder ihr ild an ehen und enn
Selb t  und Zwiege prä halten. Wie ieb habe die es mein
er tgeborenes ind gehabt! Wie groß Dein Verlu t und Dein
Schmerz i t, dem meinigen. C5 I jetzt In
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lebhafte Erinnerung, vom er ten Lei als  ie geboren
war, der 10 „Vater“ hieß, bis gUum letzten Händedruck Iim agen
bei ihrer Abrei e nach dem IV fa t Jahren Und wos

ieg wi chen die en beiden Momenten! e reiche Zeit i t
dazwi chen durchlebt! Ee Ewigkheitsfrüchte  ind darinnen
ereift, Uunter vielen Schwa  eiten und Sünden! Sie konnte
uns werden; wS5s mit ihr ur  L i t, bleibt uns

ewig. viel, iel Freude hat mir das ind gemacht und wenig
Schmerz! Bin ankbar  ie im IH ge timmt. Leid tut

mir, daß nicht habe Rommen können, zuma ich höre, daß
Du erwartet en doch nicht können. Habe
mich ange Vor keiner Predigt  o gefürchtet als II der

O tern Der Herr half ber durch, als die er ten
Sätze ge prochen Das Sonntagsevangeliums? Ram 10
Wie gegeben, Doraus den Satz  tellte: Wie uns der Herr die
rechten Trauerhleider aber auch wieder auszöge und
mit ewigen Feierkleidern antäte Es WMaL und i t große, große
Teilnahme in der Gemeine. Es WMWOL 10 auch behkannt, wie  ie

Jöllenbech und Ravensberg hing wie gern wu
noch einige Details QAus ihren letzten agen und Unden
inge irekt eine Ei enbahn nach dem Schw Ofe, dann
 äße eine Nacht auf thremI und heim, auch WMenn

ich Euch nicht en  ollte; rab ware miur der Zentral  2
pun dort O, meine eure,  üße Ida, bi t Du ge torben? rage

wohl hundertmal des ages ei e oder laut; war  o 5
müde, wo  Ee chlafen,  chliefe t ein und erwach t nicht wiederl!

was habt Ihr, WS ha t Du, A., wohl durchgemacht!
die  o große Entfernung i t doch  o  ehr übel, habe nie

 o empfunden als jetzt Könnten wir nun doch bei Euch  ein
und miteinander weinen und uns rö ten! Welch förmliches
Heimweh habe un die er Zeit nach Euch gehabt, WMenn

Fen ter  itzend durch die OT [We tfalika blichte Das
65 gehört aber eben 3 den egen des wunderbaren Gottes,
wobei man nicht fragen darf mit einem Fragezeichen: Was

du? „Dein e chehe“ i t 10 ennes von den orten,
welches Dir b0  — Brudermunde nahe gelegt i t Er ge chah und

der reue, reue Bundesgott verheißen
und auch getan Afur  ei ewig, ewig tief angebetet!
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Wie mag Euch jetzt ergehen, den lieben Enkelkindern,
dem lieben uindlein mit  einer Utter in Grubenhagen? O
wie viel bin dort gewe en! Wie habe ich Minna weinen
oren und Wilhelm weinen ge ehen. Der Herr Herr wo Euch
trö ten QAus lon eid ihm Gnaden befohlen! Er  tärke
auch die Emma, nicht müde und att 8 werden Uunter der
eid alle, alle heiß umarmt und im Herrn ge egnet! In
innerer, tiefer Miterlebung CET merzen bin uUund bleibe

Euer getreuer ater

1 An die Seinen daheim von einer ei e nach Mecklenburg.
Grubenhagen, Sonnabend, den 27 62, morgens.

Da  itze ich denn, Ihr Lieben, oben iMm Pfarrhau e
Uund  ehe auf den d  iner See era muß von hier QAus doch
einige Zeilen Euch gelangen la  en Minna hat ge tern eben
vor meiner Ankhunft einen Lie abgehen la  en, der al o meine
Ankunft noch nicht melden konnte egen Uhr Ram ich
natürli unerwartet, und bereitete, auch natürlich, große
Freude uim bei jung und alt;, be onders die Rleine Schar
War bald mich

Von meiner ei e vorab nul kurz Um Uhr In Branden 
burg gum Kaufmann J Metz, WW mit Töchtern, freund 
lich und wohnlich. Abends noch im Begrüßungs aal, ich
aber als enn Fremdling mir vorkam, ging auf und ab, aber
ein bekanntes Ge icht, bis endlich die beiden Krummachers
autbar In den aal traten, denen aber auswich für den
en Endlich redete mich Eeln Amtsbruder + der auf emnem
Kirchentag Iun Erfurt mich ge ehen. Am ienstag früh eine
Spezialkonferenz ber Um Uhr Gottesdien t In der
 chönen Katharinenkirche, auch die Verhandlungen. Der
Aus chuß WMar auf einer Tribüne, ich mit Die Predigt von
Superintendent N., leidlich, ber nu  — Die Verhandlungenss)
begannen mit einer Vorle ung ber Programm) von

Profe  or Herrmannss) QAus Göttingen, die gut WMWaLr Er erkun
igte  ich be onders nach Minna und trug miur ru auf Be
kannte nicht viele da Des Mittags aß bei meinem
Wirt, mit den Leutchen Eeinn wenig näher ekannt
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werden;  ang des Abends mit den Töchtern aus der „Harfe“,
die  ie natürli noch nicht kannten Des Abends Predigt von

Profe  or Bey chlag'), die  chön, aber nicht gut WMWOL und nicht
uns Schwarze traf ade, die —x7 WL Uübervo Wie
ich unter bewandten Um tänden auf die Kanzel ge tiegen wäre,
onn Ihr denken;  ollte auch für allet, der Qusblie
Freitagaben die Predigt übernehmen, konnte ber natürli
nicht Am Mittwochnachmittage WMaLr ein Konzert, der Dom 
chor  ang, konnte aber nicht bleiben,  ondern fuhr Uhr
nach Berlin, ich 8 Jakobis ging, dort die Utter der Frau
Jakobi, Frau Niemann, traf, wodurch Ctwas beengt wurde,
jedo die Nacht ablieb Am Donnerstage 8 Knah,
den Rittergutsbe itzer Andrae traf, einen lieben Grundgläubi 
gen Von da gzUum ini ter Mühlere)), allmann), Frau
Mini terin Raumer, Steffann“s u w Abends Abendpredigt
für nak H  einer Hauskapelle, Uunter anderem Andrae,
Klei t Retzowe) u w., we auch nach der Abendpredigt blieben
und Tee mittranken und mehreres erzählten von der Kri is.
Davon mündlich. Um 10 Uhr brachen  ie auf, und fuhr nach
dem Hamburger ahnhofe, und 11 Uhr ging gum Tor
hinaus un eine Nacht Um In Hagenow, Uhr weiter
und Uhr hier. Eben kommen wir QAus der be ichtigten
wirklich  chönen ir  E; worin ich morgen predigen werde,
deo VOI., und dann nachmittags nach Schwinkendorf u w u w
Der Herr mit uns en in em

Der Eurige Ie nach
Die ie igen Lieben grüßen alle herzlich, herzlich immer mit

dem Seufzer, den auch tue Wäre Utter doch mit hierl!
Ja, E i t hier  chön und gut  ein.

**  .3
*  *

1 An  einen ng ten Sohn Werner.
Jöllenbeck, Donnerstag, Mittags.

Mein lieber Werner,
eute morgen Ram Nachricht von Schw ber die glückliche

Überkunft von Utter und Marie vorigen Sonnabend So
lange wollten wir mit einem Briefe Dich warten Da ill
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denn, 00 Emma, obgleich unwohl,  itzt und  chreibt,
meine None er t dran geben, Dich mit einigen Zeilen 3u
erfreuen. In der Nacht vom Freitag gum Sonnabend rei te
Utter von Bielefeld ab, traf ernhar und Marie Iun inden,
fuhr mit von dort ab und ernhar un der entgegenge etzten
Richtung nach Ee und Lipp pringe, jetzt Den
beiden i t auf der ei e  ehr gut en, en uin
Malchin Augu t mit dem agen vorgefunden und  ind

Uhr Unter Jubel in Schw eingetroffen Utter chreibt  ehr
vergnügt und ankbar Sie wird dort wieder jung mit den
Jungen, oOtt gebe, auch ge und mit den Ge unden!

Uns geht hier  o leidlich, CI reilich noch mitunter
ALr windel. So ging in voriger Woche des Nach 
mittags nach Wallenbrüch hin und zurů mich ber  o
verdorben, daß anderen Tage nach Emma mich mu

Arm nach meiner geleiten, wohl 3zUum Glück,
gUum üchtigen Erbrechen Ram Doch geht on C8  einen
Gang fort un der Arbeit

So Sonntag or 14 Tagen großes Fe t zum 18 Juni
auf Sielemanns Hofe, 10—12 —000 Men chen

mit Emma hinfuhr, auch das Schlußwort Unter einer
großen Eiche auf dem Hofe Am onntage darauf eben o
bei Wipping uin Spenge, ich mit Emma WMD  — Und nun
vollends vorge tern un un Nein, das hätte t Du erleben
mü  en! Das 0  1  e etter und nun des Morgens le e Tau
en agen und Fuß! 68 blitzte bvor Lu t und Wonne
In der ir des Morgens edeten Frommel's) QAus Barmen,
Löfflad von dort und auf dem Ofe Siebold und
eippel s). Am Nachmittage in der — Schmalenbache“) und
Lortzing's), auf dem Ofe er t wieder Frommel, und dann
tellte die beiden bald als Mi  ionare abgehenden andi
aten Augu t reibere und Th Jellinghausvoo) der unüber—
Ee  aren Ver ammlung vor, und mußten dann C reden, wie
 ie auch herrlich taten Es VMLr fa t der Höhepunkt des Fe tes
iele, viele weinten e Tränen. Überhaupt verlief C8  o
 chön, daß wir uns ge tanden,  olch ein Fe t  elten oder noch
gar nicht gehabt 3 en Und nun der großartige Rüchweg,
le e Triumphzüge Wie nach ener gewonnenen Schlacht, nach
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en Seiten hin das Singen und inken beim Vorbeifahren.
Wir hatten Strathmanns agen, una und Heinrich mit vorn

auf; Gottliebs Frau verwahrte das Haus. egen Uhr
Wir ankbar Iim Herzen wieder daheim, uns auch leiblich
bei den Kir chen, Erd— und Himbeeren erquicken. Deren
gibt's  o viel, daß Wwiur nicht ami hinwi  en. Wenn ich eine
Cere  chlucke, Ee ipps bei mii und nimmt  ein Deputat
auch wahr,  ucht  ich auch wohl  elb t eine, mich fragend C
aAn ehend. Wenn ich „Werner“ rufe, eilt auf die Fen terban
und  ie  maus Er Ie einem erquicklichen inter entgegen
da oben im Armen Sofa

Utter 0 daß Du  ie dort abhol t und heimführ t Kann
 ich 10  o machen. Wenn meine Seebaderei e nur nicht dadurch
wieder Wa  er wird der alzigen Flut, wie ich
vorhatte.

Am 11 muß ich un Barmen  ein zur Generalver ammlung,
auch ber Schreibers Aus endung Be chluß gefaßt werden  oll
Am wollte mit Emma nach Buer 3zUum Mi  ionsfe t,

wohin Be  er “) kommen  oll
Und nun weiß ber ni Be onderes mehr, wOS un der

ege 10 be ten i t Die wenigen 0  en Deines Dort eins
werden  chnell dahinlaufen. Der treue Ott hat bisher treulich
geführt; bringe zum guten Endel!

Alfred Iomm Sonnabend, Kir chen olen In den
Ferien WMDL hier. Er bedarf noch der Zucht Mit Euch bin
nun  o weit; nun geht von vorn wieder mit den Enheln
Nun, der Herr  ei nur en freundlich! Emma grüßt!

So auch herzlich Dein ater

An  einen Sohn Werner.
Jöllenbeck bei Bielefeld, den 15 14

Mein lieber Werner,
ill mal Eein Übriges tun und der Emma einen Lie

abnehmen,  o daß  ie nUuTL einige Zeilen beizulegen hat Freilich
hatten wir  o ange einem Tie von Dir entgegenge ehen, daß
Du gur Strafe emne doppelt  o ange Zeit billig hätte t warten
 ollen Doch ill ich feurige Kohlen auf Dein aup  ammeln
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Sehr en wir uns gefreut, daß die „bö e Krankheit“Deiner und Deines Hau es e chont hat, ber in der Spannunglebten wir immer, zuma keine Nachricht Ram In Mechlenburg ind  ie auch ver  on geblieben; nur hat Minna ihreA thmazufälle wieder ar gehabt, nach den letzten Nachrichten aber wieder wohler. Bei meinem ort ein ging noch,ber bald nachher i t das übel eingetreten. J WMDQL beiden
Tten E nUl zwei Tage Im Gartenhau e un Schw  puktenoch nach von Euren Disputationen; mögen  ie nur für elde
Elle Ctwas Ausgetragen haben! Auf Augu ts II Schlo  e WMar
ich auch, auch auf  einem Zimmer, die em Höckerka ten ollte
doch, waäre er t un anderen Verhältni  en und Umgebungen.ieg mir wer auf dem Herzen! 0  ich mehr EnergieErbitten und erüben! Flei ch und lut ließ ihn mal aufdie en ur treten;  ollte der Gei t nicht iel mehr vermögen?!

ihn nicht  o lieb, würde mich weniger anfe  enDoch ill fortbeten und forthoffen
Uns geht in gewohnter ei e; Utter, trotz des Beines,

mit patrioti chen Fe ten und Hochzeiten, und mußmeinen Strang auch immer noch gerader ziehen,  o
auch mitunter werden will, da  eit Tippels Nachtfahrten
einem rheumati chen Schulter  —  2 und Kop  merze eide, der nicht
weichen will,  o daß e orgte, die Friedenspredigt nichthalten 3 können. Doch habe ich  ie gehalten vor  ehr voller
Ver ammlung,  o daß en Schmerz vergaß.

Text Ctorum 9, 31 5„So nun die Gemeinde Frieden 46 ema Die nunmehr billig langte Friedens
nach erlangtem Sieg und Frieden.

Rüchblich auf den rieg, Sieg und Frieden, als
Von oben e ehen
Wunderbar
Bei großen göttlichen Ab ichten

II Hinblick auf die billig langte
Welche? Text a) Sich bauen. b) Wandeln In der
des Herrn. c) Erfüllt werden mit dem Tro te des eiligen
Gei tes.
Für (Die Dir bekannte Steigerung) a) Für un er
preußi  ches Vaterland (Länderzuwachs, Ehre, Gelegenhei
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p.) b) Für un er eu  EeS Vaterland C) Für
un er himmli ches Vaterland, die +  E, re p
Wird le e ru uns reifen? a) Wir hoffen  ehr b) Fürch
ten indes mehr. c) Doch wir nicht,  ondern hel
fen, daß

das Shelett Was drum und dran gehangen, mußt Du
zwi chen den Zeilen e en QAus CTL Erinnerung. Die Po aunen

ihre Schuldigkeit,  chon dem Gottesdien t 90  — Turm
das „Heil dir im Siegerkranz“ u w und Ihnliches, WDS mir
nicht recht Waoar. Oldenhöner 309 die Irn auch êetwas kraus
im Presbyter tuhle.

Am Nachmittage ich noch eine Leichenpredigt und
Krankenkommunion,  o daß en doch ziemlich ab WMDar

Die für die National tiftung, we wie ein
Fe topfer durch Umgang auf den runden Ti ch egen ließ,
brachte Die oldaten ließ uim Parade chritt voran—
gehen, welcher denn auch recht  tramm ausgeführt wurde. Ott  2
ieb Meier argholz eröffnete den Zug

Donnerstag, den 22 M., en Wwir Un ere Synode,
die Predigt halten habe Möchte! Utter hat

atürli noch immer  ehr eilig, die politi chen Angelegenheiten
ordnen und jedem das Seine geben, Preußen

E 58
Ja, 1d, wie wird  3  8 nun noch werden? Dem änkeln bei

Königgrätz dürfte nun wohl noch die eigentliche Schlacht folgen
Uund VMenn al o nach Verhältnisgrößen, dann eine furchtbare.
Doch der Wunder  Gott un der Hand

Was treib t Du denn nun  o, natürli meine nicht
Politik,  ondern In der eiligen und herrlichen Theologia?
Dich auch leißig im redigen,; habe bald u  E nötig Auf
Weihnachten habe Dir hon Cun Buch gekauft Uund  elb t
er t mit vielem Intere  e und egen durchgemacht. Auch
habe ich von ernhar jetzt das Buch von w „Die
Apologie des Chri tentums“, den letzten Vortrag
Mutter und Emma vorgele en. Auch  chön, nur ver 
 tehen Was habt Ihr jungen Eute doch für eine Zeit! Ha t
Du in der „die ungedru  en Briefe““) gele en? Dann
lies  ie nochmal. Qufe die Zeit Qus,  ie i t chnell!
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Und nun szum u meinen herzlichen Gruß und väter 
en egen, der auf Dir und en lieben Kindern ruhen möge
Iun 1 göttlichen Amens!

Dein ater
Der  ehr werten Familie Deines Hau es vermittle doch

un eren freundlich ten Gruß
*

2

An die Seinen bon einer nach Berlin
Berlin, Mittwoch, den 67, morgens.

Das i t auch vo  — Herrn ehen, Ihr Lieben, 05 wir bis
eute durch  eine Führung erfahren en Über Erwarten

die Wege geebnet, die wir vorher gar nicht en Es
ann nur mündlich naher erzählt werden ). Eben nach dem
Kaffee hat Huchzermeier ge chrieben und nun  chnell le e
wenigen Zeilen, die haupt ächli 3zUum Zweck aben, daß Ihr
mir auf morgen, Donnerstagmittag oder bis Uhr nachmittags,
den agen In Bielefeld habt eute +412 Uhr en Wwir
Audienz bei Sr aje tä dem önig und  ind dann In der
Haupt ache fertig, wollten aber gern noch Büch el und
Heng tenberg und eute en Uhr uin den Dom,
öge oren Dann werden wir 11 Uhr Abfahren,
Huchzermeier bis Lehrte, ich glei weiter. Der Herr wo
heimgeleiten, Wie hierher geleitet.

eid gegrüßt! Der Eurige.
Bei verbecks  ind Wwir gern und lieblich.

An  einen Sohn Werner.
Jöllenbeck bei Bielefeld,

Mein lieber Werner,
nolens volens muß szur e  er greifen, ami Du doch da

nicht ganz verwai e t. Emma, die Hauptkorre pondentin, i t mit
Augu t 1  E, der von Lipp pringe heimkehrte, mitgezogen
nach Schw., ami ara nach Lieben tein gehen könne. Marie,
die Traute und Treue,‚, i t  o ange nun hier, Utter eizu  —
 tehen, zuma die Gütersloher beiden Gymna ia ten 0  en
hier verweilen. ernhar i t mit nach Bad Lieben tein, nämlich
der Petershäger In Hannover i t Montage mit QArC



und deren Tochter QAuld zu ammengetroffen, und eute en
IDIT  chon die er Nachricht daß  ie dort glücklich und
untergekommen  ind welches letztere iel agen ill bei der

und den Badeörtern Sie wohnen Logier 
Kann t  ie wohl mal mit 3wer Zeilen überra chen

Deine Examensarbeiten das zula  en Emma hat auch  chon
ge chrieben daß  ie QAmM vorigen Sonnabend dort glücklich Ange
kommen und mit Jubel von der an Eempf angen  ind Nur
Meta geht noch nicht gut weshalb  ie auch die ade  2
rei e hat aufgeben mü  en 0 Emma  ie zurecht pflegen
können!

Uns geht hier  o gewöhnlich hin Mutter hat oft viel
merzen, daß  ie mitunter nach der Küche kommen,

dem Treppengeländer und der Bekleidung  ich forthelfen
muß ber geben tut  ie  ich doch nun einmal nicht Morgens

Uhr  ehe  ie mit dem Wi chlappen und Unter dem
In trumente Ti chen und Stühlen u w u wé  chon Zuge
Mit mii auch etwas lahm, habe nun die er Woche
Enige EL nehmen angefangen,  o gut gehen ill mit

Habe aber wohl zu WMarm gebadet bin deshalb herunter
und habe Herzklopfen wenn mehr AQu dem Altenteil

könnte! ber da khommen nun auf Fe te, und ob
wohl  chon oder die er Zeit abgelehnt, geht doch
nicht bei en

Vor ennigen Sonntagen hatten WMIITL Eln Prachtfe t beim
Meier Lenzinghau en, Utter auch C WMLr Dann acht
Tage  päter nämlich Sonntagnachmittags bei Althötter
ichum, WwO Emma mit Wal Vorher das große Bünder Fe t

1011 000 Men chen und Emne von

745 brachte Nun muß ich noch uns Ppi nach
dem Eichhofe wohin Marie mit  oll und dann die Mark

Bodel chwingh, der Uun. War Ein  chönes Fe t des
Preußenvereins) hatten WMIITL 16 beim Meier Sieder
di  en wohin der Herr ini ter Bodel chwinghs), un er
Kammerdeputierter, gekommen war, Wie auch der Regierungs
prä ident Bodel chwing QAuSs inden der Oberregierungs
rat Schier tedt Kon i torialrat Wantrup und Ene große
enge  on tiger auswärtiger Fe tgeno  en QAus Herford iele  2  —
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feld, Gütersloh u w Die Be  reibung wir Du wahr cheinlich
imn der T  2  2  Zeitun e en können. Der Zug von Herford QAus WMarl

großartig. Auch 51 Po aunen. Pa tor Ameler“) eröffnete
73 Uhr auf dem Hofe die Feier mit einem Dann
tro  er“), dann Wantrup, Kö tlich. Dann der alte QAllmann,
Kö tlich. Dann der Herr ini ter. Dann Pa tor Uter und
endlich 3Uum gum Teil, be onders In fine:
„Gelobet Amen. Amen.“ Das etter begün tigte uns auch,
 o daß das anze  o verlief, daß alle befriedigt heimzogen, ich
mit Marie Iun un erer Kut che; auf meinem Mi   ionslwagen
paradierte die von der Königin, woneben Bo  chatzve
als Fahnenjunker  aß und einige Presbyter. Von un erem

ging un er Zug 21 Uhr fort, der Po aunenwagen
er t und dann die anderen. iel olR fuhr und lief nach und
nebenher. Das rühere Fe t bei Bock chatz hat Dir Emma noch
wohl be chrieben. War auch  chön

In Bielefeld en 1 auch e tiert, wie Du gele en haben
wir t, zwei Tage lang In Gu tav Adolf Sachen, Fahnen, Kränze,
Geläute, Bla en vom Turm, Proze  ion u wé hat gewech elt, bis
auf den Johannisberg hinauf, End das e gekommen.
rigens, der Apo tel  agt Wenn nUUL ri tus gepredigt wird,

 ei  o oder  o Mag's enn Eben Ram Utter, die 10
C 5 un der Zeitung le und Agte, daß Deinem errn
Prinzipal eine Vermehrung der Familie zuteil geworden. Wir
nehmen 10 billig herzinnigen Anteil und gratulieren eben o
herzlich als ehrerbietig t.

Hier un der Gemeine geht  einen gewohnten Gang
ünkelo i t vorge tern hier gewe en, agen noch, das
rab  einer Frau 0 be uchen und den Kirchhof mit  chon man

chem Denkmal 3 en Ein Marmordenhmal für Hauptmann
Ko tet 90 LI. Albert Brünger  eines von Sand tein

Deines neulichen Briefes en wir uns gefreut Wenn Du
nurl er t die erge des er  Ees über tiegen hätte t. Wir t's ja!
Nach Deinen Erdbeeren hat miui der Mund gewä  ert. Die
u rigen tragen nicht mehr, weg damit! Die Kir chen  ind reif,
und die beiden Bur chen nehmen das wahr.

Und nun 3Uum Utter und Marie la  en herzlich,
herzlich grüßen. Utter hat doch nun eine, der  ie mitteilen
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und  ich entledigen kann, und Marie auch Eine Hand
die andere. Sei denn mit den Kindern dem treuen Ott be
fohlen; das wün cht und Erbitte Dir

—.—  —.—
Dein getreuer Qater

An  einen Sohn Werner.
J., ontag, den

Mein lieber Werner,
hierbei Ev Kirchenzeitung und einige „Beweis des lau

bens “110) Doch das nur  o mit; eigentlich  ollte uUund wo ich
Dir von der ge tern In Fr iedewalde! gefeierten Ordination
Deines Bruders Mitteilung machen Am Sonnabend wollte

eigentlich  chon nach PI  E und von da nach Fr
Der Urm WMaLr ber 3 ur  ar,  o daß te Am
Sonntagmorgen Uhr an ich auf, fuhr 37 nach Bielefeld
(der agen nahm Pa tor Simon!t) 3uL Vertretung mit nach
J.), von da nach inden und mit Pa tor en ingt weiter
nach Fr Die von fuhren auch un eren Weg voL uns her,
weil Iun der ei naß Dort denn der Uper  2
intendent emann, ernhar und Marie, Men ing und Keß
ler als gUum Moderamen gehören und In der 1+ e
Gerlach er t die iturgie, dann der Superintendent die Tdi
nationsrede, während wir mit Augu t Ore  t anden,
ber Kor 3, 5—10 Nach dem Schlu  e der elben
oder las ihm jeder der Um tehenden Brüder eine Stelle der
eiligen Schrift mit angehnüpftem Segenswun che. Dann die
Verpflichtungsformel QAus der Agende, die aut mit Ja b
antwortete Darauf die eigentliche Ordination im Namen des
dreieinigen Gottes; dann kniend bei un er CET Handauf 
legung wurde einge egnet. Dazwi chen  angen mitunter die
ore und s3zwar gut Darauf wurde das Hauptlied 9e
 ungen, nach welchem Augu t dann die Kanzel be tieg und  eine
Antrittspredig le ber Mo e 4, 12 „So gehe nun hin 40
Er 0a gut memoriert und Ram gut durch Überhaupt verlief
die Feier gut, und als Wir un die Sahri tei kamen, WaLr
der Akt, daß Augu t  eine Finger aufheben und den
Staatseid der Treue ablegen mu Dann ging's Iun [die
Pfarre, wir dann leichteren Herzens, be onders ernhar
ahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins.
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und ich Augu t freilich auch) uns 3  etzten, Lehrer und
Presbyter mit, und uns eiblich und gei tig erquickten und ich
im  tillen mit meinem jungen mitsbruder an tieß. Um Uhr
uhr aber allein  chon ab 3Uum Schnellzuge, ML Uhr
in Bielefeld, der agen, der Simon wieder weggebracht
d  e, 1e und 4 7 Uhr WMr heim

Das das Gerippe von die er meiner be chwerlichen und doch
 o herrlichen ei e, die ich nur noch einmal rleben kann, ott
gebe noch rlebe! Es wurde Dir  chon gleich, ami das Brüder
kleeblatt bei ammen wäre, die Stelle bei Hartog, der  einen
ehülfen los wird, zuerkannt. Nun, das iege in der Hand
de  en, der bisher  o ber Bitten und Ver tehen getan hat

übrigens waäre allerdings och wohl der Zeit, daß Du
wenig tens die jetzige ellung verließe t,  obald nämlich der
na von dort abgeht auf eln Gymna ium. on mo

vorer t noch an tehen la  en, da  ich Oberamtmanns wirklich
 o außerordentlich no immer ewie en en Es dürfte 10
nicht der ein der Undanhbarkeit auf uns fallen. Deine
empfangenen Weihnachtsgaben en uns wirklich Iun Er
taunen ge etzt Möge der Herr ihren Kindern durch
Deine Einwirkung auf die elben  egnen!

Emma i t nun wieder hier, hat aber ene Anrührung von

Grippe, woas bei ihrer ei e ber Berlin nicht gut ausbleiben
konnte Doch  cheint zum e  eren gehen

Auch ich  cheine von der ge trigen Tour doch Etwas CROm-=·
men Aben,; wird aber hoffentlich auch wieder abziehen.

Augu t hat un Fr eine ne ube, die Aus icht auf
Wie en genießt und dann weiter Bergkirchen oben liegen Ee
und ahinter Jöllenbech. Die Eute In Fr  ind  ehr angetan
von ihm So omm denn ganz gut er t Iun den Zug, und
[es! wird wohl weitergehen. Utter i t natürli  ehr ver

errli ber ihn, wie überhaupt ber ihre öhne, auch den
Ung ten be onders.

on i t hier ni Be onderes vorgefallen. Von Gruben
agen und Schw en wir im ganzen gute Nachrichten. Von
Heermann ieg ein nettes Dank agungs chreiben ernhar
ein für empfangene Zigarren Weihnachten.
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Meine 1000 „Starken“)  ind bis 3 15 ogen QAus der
Pre  e, werden Die Korrektur tut meinen Ugen
weh Auch die „Harfe“ muß  chon wieder aufgelegt werden,
wird aber einfach abgedruckt. Die Cue Auflage muß mir eine
Brunnenrei e einbringen, die nötig habe

Das Vorwort un der Ev Kirchenzeitung näch tentags Uunter
Couvert, wir's von Siebold eingefordert 0  en

Utter und Emma  chicken ru 1e mit einem Drücker,
welchen denn noch den meinigen mit eben emnem  olchen
beifüge, Wenn Dir nicht 3 wird.

ott egne Dich, mein
.  .

Dein getreuer ater

474  An  einen Schwieger ohn Augu t
Jöllenbeck, den 69, morgens Uhr

Mein lieber Augu t,
muß doch auch eute unterm Haufen  ein; denn eln  olcher

wird  9  5 wohl werden. könnten wir nur mit fröhli
un en einem Tage, doch  o recht dazu gehört
3 agen „Lobe den errn, meine Seele“ u wé Und doch
wollen wir tun, trotz der Dämpfer, we der wunderbare
Ott durch Euer Hauskreuz auf un ere Lobeharfe für
gut efindet. Denn weiß wohl, wS für Edanken Ei
hat, und nach die em angedeuteten  einem oOrte wi  en wir

10 auch und en al o dennoch  einen Namen, 10 iM Grunde
gerade deshalb ar mit Befremden  oll uns wenig tens
nicht 8  ehr, wenn der Wundergott dem vielen, 058 wir
ange Jahre als Gnadengaben und U en
hinnehmen dürfen, au von die er ette mit eêetwas reuz
eim u Wir tragen 10 gemein am. Das etztere wolle
denn Dir und Deiner QTQ auch eute als Geburtstagsgruß
3Uum Bewußt ein khommen von und Euch Eein wenig
quicken wir  o wie jetzt mM tiefen Innern verbunden
wären, Wwenn ES mehr nach Wun che ginge, rag  ich „Kreu 
zes tand, C8 Band, das un ere Seelen bindet 14

So gebe denn der alte, reue Bundesgott, der und und
Treue hält bei un erer Unde, daß wir ihm in Eem vertrauen
auf den u in vollem 1 rhannt wird, wS wi

17²
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hier NUl wenig und  o obenhin  ehen, und doch auch  chon  o
viel, daß wir en und danken mü  en So au eute
Deinem Tage Der Ott der Geduld, der Geduld mit uns hat
und Geduld gibt, gebe Dir denn, mein lieber Augu t, WS Dir
gerade Unter Deinem Kreuze gut i t Das wün che und rbitte
ich Dir auch mit die en Zeilen, worin ihr Reichtum liegen möge;

 ind  ie U dürftig les dazwi chen! Die anderen
alle, be onders QArQ und Emma, grüße ich herzlich mit, auch
gelegentli die Grubenhagener.

Uns geht  oweit gut, wie ich QAus Vor icht für Euch voLl

einigen en Euch ge chrieben. arum ann Emma noch
einige Zeit leiben

Mit Deinem Q lieber Augu t, geht 10 gut; der Herr
erhalte Dir den dem dabeil Und egen dadurch! Be onderes
hier ni anne Alte QN äng  o hin Von odel
 chwinghs herbem Verlu t CL threr Kinder habt Ihr un der
Zeitung wohl gele en Siebold ill In die en en  eine
Tochter von dort abholen

Morgens Uhr Po t tunde Da i t Euer Ee und Lie
chen! ank afür un be onders  ür die be  ere
Na Er weiter!

Euer ater

Nach Im angenehmen Nachge chmack der Leberwur t
noch ank Afur Die Schererei der Steuer hat 9°  0 auf
gehört „Auch Preußens Verdien t“,  agt Utter

**  **

25 An  einen Sohn ernhar  einer bevor tehenden
Emeritierung.

Mein lieber ernhard,
den 14. pri

obgleich durch Hindeutungen un etwa darauf vorbereitet,
wird Dich und Euch alle le e meine Mitteilung doch überra chen,
nämlich, daß ich den Antrag 3 meiner Emeritierung beim
Kon i torium eingereicht habe 33 konnte nicht anders. ami
Ihr nun nicht eher von anderen erfahret, i t illig, daß
ich Euch mitteile,  o miur auch wird. Am mei ten
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motiviert  ich durch das vom Dr ei eingeholte Urteil
ber mein Unterleibsübel, der mir  chreibt, daß, wenn „Tück 
haltlos“  eine Meinung aus prechen 0  E,  ie Ahin gehe, daß
ich gänzlicher Ruhe bedürfe, Wwenn mein übel nicht einen Im
men Verlauf nehmen Da nun nicht wieder mn einen
inter hineingehen ann und Im Verlauf des Sommers die
Sache vollführt werden muß, habe eben  ofort, nicht
QAllerleit Gegenwirkungen Urchmachen mü  en, den Antrag
einge andt. Das Kon i torium verlang nun vorab die An
nahme der Niederlegungserklärung  eitens des Presbyterii,
we ich un die en age von dem elben ge innen werde.

Wenn mein leibliches übel allerdings auch als Hauptmotiv
un den Oordergrun L  o  ind doch bei mir deren mehrere,
die zu ammen für mich wer wiegen. Ee Kämpfe

dennoch innerli gehabt habe und habe, weiß niemand,
außer Eurer Utter Der ber  o auch noch Een
ruhigeres CEL 3 ver chaffen, WwOS ich ihr nach manchem
 auren — wün che und gönne. Und auch mir i t Ein
inneres Bedürfnis, nach 47jährigem Amtsleben und Kampfe
einen  tilleren Lebensaben Aben, abzurü ten.

Bei Euch lieben Kindern wird die er Gang reilich manche
Hoffnungsblüte welken machen, ber ich muß Euch bitten, mii
le e indliche te erwei en und den Gang mir nicht zu
er chweren. Elle doch Augu t CS mit, und an ihn  ei nament
lich die eben ausge prochene Bitte gerichtet, da wohl eben
obige Blüten mei ten welhken en dürfte. Es gehört ber
für uns alle wohl den Wunderwegen des Herrn mit uns,
mögen Wir  ie nuLl recht ver tehen lernen und den beab ichtigten
egen daraus empfangen! Deiner und un erer Marie wird
auch  chmerzhaft  ein, nach dem lieben Jöllenbeck nicht mehr
wandern können, WwS mir  o mehr eid tut, E mehr
gerade auch von ihr  o viele Bewei e zarter, Kkindlicher e
erfahren habe und täglich rfahre  ie mit Euch
anderen mir 3 Le denn auch tragen! Bruder Krekeler “)
 chrieb mir In voriger Woche einen erfreulichen rief, weil
 ein Wohlwollen für mich und Euch  o deutlich daraus hervor 
eu  ete Leider ann ich 10  einen und 0
nicht befriedigen.
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Sage ihm doch meinen Herzensdan für  ein reiben,
welches ich bei mehr Ruhe, innerer und äußerer, noch 8 b
antworten gedenke Wie  ich's nun uim Verlauf des Sommers
noch entwickheln wird un ezug auf Erbleit u w., muß  ich er t
nach und nach ergeben durch Wege von oben und Beratungen
Unter un Gern ginge ich,‚ wenig tens vorer t, nach echlen
burg mns Stille Afur  cheint Emma ber nicht 3  ein. Nun,
in den Angelegenheiten ill ich gern meinen illen mögli
unterordnen, nUur daß  ich ohne viele Schwierigkeiten ab
wickelt

Utter i t wunderbar gefaßt Abei, wSs   ii gum großen
Tro te i t Die Energie threr Qlur tut auch da ihre Dien te.

Und nun  ei dem Gott, der uns bislang  o Unverdienter—
wei e wirhlich wunderbar geführt und ge egne hat, CS
weiterhin in die treuen an gelegt! ete mit miur  eine
Führung nde dorthin, Ruhe i t!

In unverwelnhlicher väterlicher te
Euer ater

5

An eine Schwiegertochter arie (die Frau des älte ten
Sohnes).

Jöllenbeck, den
Du, un ere te Marientochter,

Dein Tag i t wieder da, Eein Gedenktag der üte und Treue
un eres Gottes Ihm zunäch t denn die Ehre und den E·
bührenden an Dir dann den Herzensgru und wun ch,
daß die er Ott Dir auch eute gebe, wos Dein Herz bedarf
und begehrt, den gei tlichen egen in himmli chen Gütern Das
i t eine zureichende abe Von hier QAus reilich auch keine
andere, geht napp her; gottlob, daß Du genüg am bi t und
E doch vergnüg am. Utter Tte. von Kaffeezeit 3Uum
reiben, auch als ich b0  — Au  tan eben und  ie noch

le nachzu ehen, WSs übrigen Brochen noch da
WMOL. Weggehend fragte dann  o herkömmlich hin „Jch, Ws

 oll ich Marien denn  chreiben?“ „O, das  oll t du wohl wi  en“,
doch Ram  ie miur wirklich nach und gab einiges +
„Schreib auf, daß  ie un ere e Schwiegertochter Das
 ei denn hiermit, mit einem rücker  Amen dazu, ausgerichtet.
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Hier  ucht man mich noch Eenn wenig auszunutzen, zuma  ie
in der 2 nicht mehr hönnen. So un er Haus  —  2
bater Schulze keine Ruhe QAus Be orgnis, möge die iako
ni  in verlieren, wenn Ein ge icherter Onds da wäre; enen
 olchen 8 be chaffen, lief [er deshalb un der emeine Umher nod
lud  einen ülfschor zu ammen, nämlich die lieben Hausfrauen,

einen Frauenverein dem we gründen, und da
 ollte denn noch das Meinige CU tun Und richtig,  o
einhundert le Frauen wurden erwartet, und  o ene  iebenzig
kamen. Ge tern, Freitagnachmittag Uhr, ging das Hinziehen
+ natürli Utter konnte nicht fehlen, ließ an pannen,
und  o fuhren wir C vom Pfarrhofe zUum Wai enhau e und
zwar, ami doch einige tinuten währte,  chrittwei e. Da
tanden dann Haufen Frauen und empfingen ihre Vor
gängerin mit  trahlenden ugen und manchem Händedruchk.
Utter ieg die Treppe ziemlich in hinauf, ogar noch Ein
oczwer öher, 5 en Dann ging's auf den
Saal, die hon  erviert waren, Ta  en, Butterbrot
u w Vier Presbyter, Oldenhöner, Bockh chatz u w., en mit
da Frau Upmeier und Utter und Frau Bock chatz
neben mir und meiner Physharmonika. Wir  angen dann,
A en Alm 115 und rbaten uns das ahe ein des Herrn, WS

auch erhöret hat Dann wurde getrunken, wobei dann
meine Darlegung un eres Vorhabens begann und meine Unf
Punkte, we die An tellung ener  tändigen Diakoni  in un

Gemeine erwün machten, ihnen ans erz egte Des
Morgens im ett ich die Atuten  chon entworfen, WMWar

½ 6 aufge tanden und  ie niederge chrieben und enn
Buch gemacht mit Linien, die Namen glei einzeichnen
können. Mutters Name an oben mit quartaliter.
Dann nach die er Darlegung, der zuge timmt wurde,
alle die Sprüche auf im T. von den dienenden rauen
Erwähnung ge  e und ma CI meine Bemerkungen.
Dazwi chen wurde natürli ge ungen, au dazwi chen geredet,
namentlich tat Oldenhöner  ein Möglich tes. Dann Schulze
 ich Iun ein Nebenzimmer und fing + die Mitglieder 3u notieren
mit thren beliebigen Beiträgen. Die Unterta  e wurde auch
bald ziemlich voll
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Doch der en Ram herbei, und wir mußten zUum
eilen mit Ge ang und Dankgebet, und ein jeder ging voll  2
befriedigt heim mit dem kleinen Dämpfer freilich, daß dies nun

wohl das eztema un die er Art hier gewe en  ei Nun, Salomo
 agt 10 5  ES hat  eine Zeit“, und WMDenn die ausgenutzt i t,
bleibt  ie doch un der

Ich, Utter und Frau Upmeier dann auch heim,
we letztere Utter einiges 8 zahlen für Pröven
praebenda pflichtmäßige Lei tungen!. Sie  chien auch  ehr
angetan davon; denn als un dem 115 die II von
mir be onders betont wurden: „Der Herr egne euch und
Kinder“, kamen ihr die Tranen. Sie le 10 einem noch
en  en

So  cheint die mir reilich Herzen liegende iakoni  en 
 ache hier In Ein Stadium getreten 3  ein Der Herr
wo un erem anzen das edeihen geben! Von Belang
i t esl264  Doch der Abend kam herbei, und wir mußten zum Schluß  eilen mit Ge ang und Dankhgebet, und ein jeder ging voll   befriedigt heim mit dem kleinen Dämpfer freilich, daß dies nun  wohl das letztemal in die er Art hier gewe en  ei. Nun, Salomo   agt ja: „Alles hat  eine Zeit“, und wenn die ausgenutzt i t,  bleibt  ie doch in der Frucht.  Ich, Mutter und Frau Upmeier zogen dann auch heim,  welche letztere an Mutter einiges zu zahlen hatte für Pröven  —  praebenda  —  pflichtmäßige Lei tungen]. Sie  chien auch  ehr  angetan davon; denn als in dem 115. P alm die Worte von  mir be onders betont wurden: „Der Herr  egne euch und eure  Kinder“, kamen ihr die Tränen. Sie  ieht ja einem noch  entgegen.  So  cheint die mir freilich am Herzen liegende Diahoni  en    ache hier in ein neues Stadium getreten zu  ein. Der Herr  wolle zu un erem Pflanzen das Gedeihen geben! Von Belang  i t esl.  Und nun nochmals:  ei ge egnet, liebe Marie, an die em  Deinem Tage! Auf die anderen, Anna, Emma, Eli abeth, Klein   chen, Bernhard (der Friedewalder) und auch Jette, fließe von  die em Deinem Segen über! Und der reiche Gott, von dem er  kommt,  age Amen dazu, wie es auch Mutter tut.  Der Eurige je nach ..  b) Aus den letzten Jahren (1870—1877).  1. An  einen Sohn Werner.  Pletershagen], den 6. 3. 70, Sonntagmorgen.  Mein lieber Werner,  wieder einige Zeilen, bezügliche. Emma i t vorge tern abge   rei et nach Mlecklenburg], nachdem  ie notdürftig wieder von  ihrer Grippe herge tellt war. Dort verlangten  ie  ehr nach ihr,  be onders Klara, der es nach Briefen von ge tern abend nicht  gut geht. Zum Glück hatte Emma in Hannover noch gehört,  daß man nicht über die Elbe wegen Eisganges bei Hohn torf  käme, hat al o über Wittenberge mü  en, und dadurch i t  ie  er t ge tern mittag in Grubenhagen angekommen, wie  ie unter   wegs  chrieb, wird al o heute er t in Schw. ankommen. MinnaUnd nun nochmals  ei ge egnet, te Marie, die em
Deinem age! Auf die anderen, Anna, Emma, Eli abeth, ein 
chen, ernhar (der Friedewalder und auch Jette, fließe von

die em Deinem egen über! Und der reiche Gott, von dem
ommt,  age Amen dazu, wie auch Utter tut

Der Eurige E nach

b) A us den letzten Jahren (1870—1877).
An  einen Sohn Werner.

P etershagen], den 70, Sonntagmorgen.
Mein lieber Werner,

wieder einige Zeilen, bezügliche. Emma i t vorge tern abge
rei et nach M echlenburgj], nachdem  ie notdürftig wieder von

threr Grippe herge te WOL ort verlangten  ie  ehr nach ihr,
be onders ara, der nach Briefen von ge tern en nicht
gut geht Zum lüchk Emma un annover noch gehört,
daß man nicht ber die Elbe Eisganges bei Hohn torf
käme, hat al o ber Wittenberge mü  en, und dadurch i t  ie
er t ge tern mittag un Grubenhagen angekommen, wie  ie unter  2
wegs  chrieb, wird al o eute er t mn Schw ankhommen. Minna
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und 111 Donnerstage dort ewe en, Wie
 chrieb 11 hat QATQ und Augu das heilige Abendmahl
gereicht, En in großer Ergriffenheit, be onders ara, die
einen inneren amp gehabt, ber  ehr erquickt und ge tär
worden i t Minna  chrieb rührend arüber von Grubenhagen
Qau Auch Augu t  chrieb von Schw Qus, freilich Unter großer
Schwachheit, daß wohl wenig  ei, wie auch QAr
ein ehe und durch QAllerlei abrü te, en agen 3 vergeben,
womit  ie etrübt habe Das i t mir bei Eem der Qupttro t,
daß ihre Cele In le e Arbeit noch gekommen, und der  ie
hineingebracht hat, wird 10 durchhelfen. Nun en wir beiden
en allein wieder bei Ti ch und enn jeder in  einem Gedinge
Da geht denn billig auch Qans rü ten. Möge die 0
Pa  ionszeit dazu ge egne werden. Sie i t uns durch mancher 
lei, 1058 zu ammenkommt, emne  o ern te, wie wir  ie in dem
halben Jahrhundert un eres Zu ammen eins noch nicht gehabt
en Möge der Herr Kindern und Kindeshindern
reichlich mit egnenl! be onders Du, mein liebes theologi ches
Kleeblatt, egreife Deine Aufgabe und die verliehenen Pfunde
und benutze esll Könnte mit Euch wieder anfangen, welch
einen anderen Vorgänger würdet Ihr haben! Das i t nun

freilich 8  pät, napp früh noch 3 bereuen, wS ver

dGUm und ver e i t Utter eben, als ich Om‚M

Kaffee wegging „Der Kleine memoriert jetzt, Augu t braucht
eule nicht.“ So weiß  ie immer den Gang und ebt darin.
Einen willkommenen „Fund“ hat  ie der Scheele chen Luth
Kirchenzeitung geta Die er ten CL Nummern hat Augu t
jetzt und wird  ie Dir  chicken In der olge; da wir  ie e  Ee
Aben, eRomm Du die anderen von Nr * die Du
von Augu t empfäng t, zurückzu chicken;  ie gehören Augu t In
Schw Das wird furore machen.

Auch Maria itt der Grippe, be  ert  ich aber. Den
anderen geht's gut Augu t WL hier, muß Ulit In inden
predigen, ernhar Karfreitage. Und nun dem treuen Ott
C8 in die an und ans Herz gelegt Er i t und bleibt treu!

In ihm Dein auch getreuer ater
Utter grů mütterlich.
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An  einen Sohn Werner.
P etershagen], Sonnabend, den 70,

morgens
Mein lieber Werner,

Unter dem Schall eL Glocken, auch der kleinen auf St Peters
Dom in Mindenf, und Uunter dem E  en der Fahnen auf en
raten le e Zeilen. Die Po t brachte Uhr die Eue

Siegesnachricht nach einem g tündigen heißen Kampfe Uunter
Anführung des Königs. Auf den Straßen boLr den Türen
das Volk, andere bvor den ange chlagenen Telegrammen. Bern 
hard traf ich auch darunter. Ein Arbeitsmann agte „Had, da
hat un er önig ihm den Weg verlegt“ nämlich nach Arlis
Ja, 10, we enn nun, WS denn, welch ein Heer, welch
ein önig, welch ein Ihm ank und re!

Minna  itzt drüben NIA dem Koffer und packt ein, ill!
m 11 Uhr fahren,  oll die en rie bis inden mitnehmen.
Angenehme Tage hat  ie 9°  0 hier noch mal gehabt ott
egne thren Aus und Eingang und bis szum fröh
en Telegramm! Am Donnerstag  ie noch nach Friede—
wao  E, früher nach Oven tedt, u w Utter i t in voller
Tätigkeit, dazwi chen die beiden Kinder mit der Siegesnach
richt, Geläut u w Du kann t Dich 10 hereindenken. Dazu Ram
ge tern en noch un er Freund Schulze von Jöllenbech mit
150 und allerleit Da wurde denn „fern Iim en
elle, und alte Zeiten wurden jung  40 Aus der Gemeinde Jöllen 
bech en 82 Mann mit mü  en, Cls Linie, Clls Landwehr.
Von Pa tor Heinrich auch zwei öhne, der Ung te freiwillig,
von beiden Eickhmeier Ie Sohn u w Von 0  atz noch
keiner, weil  ie gur Kavallerie gehören und noch Pferden

Die Jöllenbecker  teuern gut bei, glei bei dem er ten
Zu ammenkommen 25 tück Leinwand, Hemden, EL
lei Leinen und Scharpie u w Bei der Kirchenkollekte
Bettage 124 u wé Das Kinderfe t i t dort  chön auf
Kindermanns Hofe gefeiert, die Enger' chen A toren  ind dort
gewe en, und hat die Abendbibel tunde gehalten, Alm 34,
zwei Stunden eredet. Bock chatz  chrieb ge tern mit Schulze
einen Seiten langen rie Der alte treue Ge elle grüßt Euch
alle hier und in Mecklenburg. Augu t i t mehrere [Tage
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von Friedewalde hier gewe en, Ram mitunter ber inden und
brachte Neues mit Er hat  ich 3zUum Dien t bei Wiesmanniis)
gemelde und die Antwort von dem elben bekommen, wenn

nicht bei der Armee,  o un Lazaretten, namentlich in inden
Erwarten's. Daß Du gut übergekommen, Wenn auch Ctwas
lang am, erfreut un In inden auf dem Ahnhof e während
der Warte tunden ha t Du 10 Ctwas Zeitvertreib mit einer

Bekannt chaft gehabt Minna eute bis Han
und Montage heim, deo adiuvante. Sie läßt noch

 chwe terli grüßen und  tellt lly un Aus icht, Dich be
Auch Utter grů mütterlich mit dem  tehenden

 atz „Sollte bald mal wiederkommen.“ Und nun die anderen
alle, bis zum u das Amen CEL erzenswün chen von

Herzen  agt
Dein getreuer Qter

An  einen Sohn Werner, der als Feldprediger Aam Kriege
teilnimmt

P etershagen], den 71
Gottes reiche nade, W., sgum Neujahrsgruß! Wie

 ehr edar threr jetzt Schutz uUund Schirm! Gottlob
und Dank,  ie uns 3 Gebote!

30, welch eln Jahr, das hinter uns iegt, und welch eln
Jahr, das I uns liegt! vorigen war Du auf der ande—
rung von en nach Barmen, von Barmen nach Metz und nun
un die em Jahre in dem Frankreich von Metz nach ete
Wir begleiten Dich fürbittend und ami auch mit chützend.
Gefalle dem barmherzigen Gott, die Bitten 3 erhören! Auch
Dein Brigade ta  ei mit einge chlo   Wir en  chon darin
eine freundliche Fügung des errn, gerade die em atta
ter  ein Ganz be ondere Freude und Aufregung bringt

in beiden Häu ern und als Nachhall In den entfernten beiden
Häu ern, wenn ein „Feldpo tbrief“ ankommt. Du wir 10 auch
Freude Aben, wenn von hier QAus und von „den anderen“ bei
Dir Briefe einlaufen. Die von ernhard, Marie und Augu t
wir Du nun wohl  chon un Händen aben, vielleicht auch von
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Emma, der wir den Deinigen ge chickt hatten. Sie hatten  ich
dort außerordentlich arüber gefreut, Wie  ie uns eute  chrieb
Mit die em ihrem eutigen reiben ging denn auch endlich
die Nachricht ein, daß Minna ienstag, den 1, nach
mittags Uhr nach Stunden von dem
Kun ab entbunden  ei, einem  o  tarken Bur chen, daß Minna
durchaus gemeint, müßten Zwillinge da  ein. Al o gewi
ein  og Ne tküken, wie Du eines gewe en Ha t Dich aber  o
herausgemacht, daß Du nicht Afur ange ehen werden darf t,
wie figura zeigt, be onders jetzt figura wollte ich,
re p wir alle Dich bitten, Wwenn irgend Gelegenhei  ich dar
bietet, Dich un Deiner Divi ionspfarrer Kleidung photographie  2  2
ren la  en und uns un einigen Exemplaren oder Wenn auch
nUur in einem zugehen 3 la  en

Daß Augu t in Spenge und wie, wird Dir nun  elb t
 chon gemelde en Er wird in näch ter Woche wohl hier her! 
kommen, en dann vielleicht von Dir auch  chon einige
Nachricht wieder, und ann dann von hier QAus Dir reiben.
Der Augu t un Schw inkendorf! hat wieder einen Grippeanfall
gehabt, doch Neujahrstage gepredigt.

Uns geht  oweit noch wie gewöhnlich; doch wird Utter
die er O twind ehr lä tig un der Küche und auch Ube, be
 onders da  ie geri  ene ande hat Die e er an neulich
bis Unmtttelbar un erem und i t  o zugefroren,  o
daß die Fabrikarbeiter geradesweges von un erem 3ur
Fabrik gehen Wir ertragen die ber geduldig, WMenn und
weil wir mehr Euch als uns denkhen Utter  agt  o oft
„Was dos QATrme d»Kind« wohl macht?“ trö tet  ich ber Clls
amit, daß Du Iun guter mgebung bi t, ells, daß Du dergleichen
be  er Urchmachen önnte als Augu t und ernhard. ber
alle raten und bitten mit mir, doch alle möglichen Hilfsmitte
anzuwenden, dem inter 3 trotzen, 3 dem Ende Dich bei
den bekannten Offizieren 3 erkundigen und thnen abzu ehen,
wWwOS zwechdienlich i t uin eidung, Nahrung ete Schreib dar
ber mal!

Daß inzer in St Marien [in inden!] gewählt und  chon
wieder hier i t, wir Du wi  en; auch daß Fr Kun emüller
wieder uin nger angekommen i t



269

Es werden hier noch immer mehr die en Jahrgänge der
andwehr nachge ucht und nachge chickt; auch die vom Jahre
1871  ind Januar  chon in die Rollen eingetragen, viele
Gymna ia ten und auch Seminari ten. Die ewachung der Ge 
fangenen u w erfordert 8 viele Ma  en Wir au chen
in den Zeitungen immer ana die Brigade wohl  ein
möge. Selb t auf der QArte  ehe ich in die Gegend, ob Dich
nicht auf Deinem auftauchen E

Einige eilen weit rei ete darum, ich nUuL wuützte,
daß keine Franktireurs da wären. Wenn Du irgend eêetwas von

hier edar  9  chreib doch, da bis g3um 21 Pakete gehen,
auch Briefe bis Lot noch Tage lang

So iel für eute, da der Tie noch abends Uhr mit fort
 ollte. Utter grů mütterlich mit mir, die anderen agen
Amen.

Dein getreuer ater

Dank chreiben 2 das Presbyterium in öllenbe anläßli
 eines Geburtstags1).

Petershagen bei inden, den 71
Den geehrten Mitgliedern des Presbyteriums 3 Jöllenbech

und lieben Freunden, 90o  — teuren Herrn Prä es bis gUum
jüng t gewählten Mitgliede des elben, mich gedrungen,
den allerherzlich ten ank auszu prechen für die lück  2 und
egenswün che meinem abermals Erlebten und gefeierten
Geburtstage, de  en erhöhter Feier eben le e Segens 
wün che von dorther  o iel beitrugen und zwar  o mehr,
Ie Uunerwarteter  ie von da mir kamen. Id, en Sie herz
innigen Dank, CUre Männer und Freunde, mit denen ich  o
manche ern te und auch Stunde ur  L und durchbetet
habe,  o vieles bei die er Veranla  ung wieder lebendig
in die Erinnerung und Betrachtung trat guLr Herzenserquickung
und ärkung. Freilich konnte El dann auch nicht
fehlen, daß iel Beugendes und Be chämendes m Herzen auf
tauchte der vielen er ehen und Ver äumni  e we
meiner eits gemacht worden  ind, die, weil tief efühlt, den
heißen hervorriefen nd oft rufen Könnte doch noch
na  olen und wieder gut machen! Dazu bleibt mir freilich jetzt
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nur eines, die Uürbitte, worin der Herr mich erhalten und treu
machen wolle. Dreiviertel von einem ganzen Jahrhundert ieg
hinter mir; wieviel noch b0  — letzten Viertel, i t i das Buch
de  en ge chrieben, der allein Zeit Uund Stunde e timm hat,
wird 10 nuLr eimn Luchtei  ein können. Möge noch reich
werden Früchten, die da elben brigens habe ich in den
anderthalb Jahren un erer Trennung hier in der Stille In und
außer mii mehr rkannt und gelernt als im ganzen Amtsleben
und das oft ausge prochene Wort als wahr efunden: Erfahr

 elb t wer's wi  en ill Das gilt bvoLr Eem in gei tlichen
Dingen. Gern meinen ank per önlich überbracht und
mündlich abge tattet, WVMDenn mir's nicht 1e länger Ee  chwerer
würde, mein Jöllenbeck wiederzu ehen, worin ich Iun den ein 
unddreißig Jahren manchen Schritt und auch  auren I
getan habe ollte mir und der Gemeine genügen, muß ich
10 von Haus gehen, VMenn nicht hintennach miur manch
Sauer ehen folgen  ollte, WwDS 10 nicht möglich wäre, da der
Häu er  o viele  ind und alle gleiche Bere  igung hätten. Auch
würde mein Herz dann von da chwerer wieder weggehen als
bvor anderthalb Jahren Deshalb muß ich wenig tens noch voL

derhand darauf verzichten und meine Freunde,  o iel deren
 ind, denen wirklich daran legt, auch Möge nUuL dasjenige
Zu ammenkommen und Wieder ehen dadurch recht uns Auge
und Herz gefaßt werden, keine Schwachheit, wie hier
und i t, bei Em mehr  ein wird,  ondern Ein Bei ammen 
leiben innerlich und äußerlich. Da werden Wir auch er t recht
im Licht erkennen, woas wir hier auf en dunkel oder noch
gar nicht in den egen des errn, auch un ere Trennung
auf Urze Zeit Und  o wiederhole hier nochmals meinen
herzinnigen ank für das freundliche Angedenken und die
egenswün che, we das Presbyterium  o  chön 50E  —  2
prochen hat als erquickliches Zeichen, daß die angeknüpften
Freund chaftsbande noch haften und halten und hoffentlich
werden. ott der Herr egne denn das Presbyterium
Iin der Ge amtheit wie un den einzelnen ledern 1e nach Be
dürfnis und Begehr; egne  o auch die Reprä entanten, die
Lehrer, jedes Haus mit  einen Bewohnern, alt und jung, und

gedeihen, WDS gepflanzt i t und noch wird, sum Zeugnis,
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daß wir nicht vergeblich gearbeitet en dem en  age
der gnädige und barmherzige Ott für alle  ein gotteskräftiges
Ja und Amen Das Tfleht Euer CL innig verbundener
Seel orger Volkening,

B  B

An  einen Sohn ernhard.
Ströhen Rahden, den 71

Mein lieber ernhard,
ohne C von hier Aus  oll t Du doch nicht Deinem Tage

leiben, Wwenn auch nur einige Zeilen In preußi chen Farben
 chwarz auf weiß  ein können, da In röhen eben nicht  8
Reelleres gibt I t die er Tag doch ein erneuter Gedenktag
vieles, WS hinter uns iegt, und deshalb auch ein Tag wieder 
holten heißen Dankes unäch t nach oben, 3 dem treuen Gott,
der  o Uüberaus wunderbar und gnädig  o weit, 10 ich  age
mit be onderem Nachdruck: bis hierher, nach Ströhen, geholfen
hat, auch Dir  o weit geholfen hat, durch Jahre mancher
äußeren und inneren efahren. Und da C8 n der Welt auf
gottgefügter Gegen eitigkeit beruht, gedenken Wir  olchen
gegebenen Gedenktagen au das, WS un ere gegen eitigen
Verhältni  e herbeigeführt haben, und worin wir uns en
 eitig en dienen und an verpflichten können, welchen
wir als u wenig tens die Zin en davon,  olchen
Erinnerungs  2  2 10 Mahntagen abzutragen veranlaßt werden.
Und dazu mo denn au ich die en gegebenen Tag als ill  ·
khommene Gelegenheit benutzen, Dir und Deiner Marie den
ank  chriftlich mal auszu prechen, den wir, Deine Utter und

Euch chulden für das, WS Ihr uns und un eren nkel
kindern bislang, be onders in die en etzten Jahren getan habt,
welches mündlich  o nach un erer ei e Kurz und er  chein  —  ·
bar obenhin wohl dann und wann ge  e aber wenig tens
dem eigenen Herzen ungenügend i t ). So  ei Dir, re p
Euch beiden denn und die em Deinem age hier auch
szwar herkömmlich mit  og zwei orten ausge prochen Wir
 ind Euch  ehr anhbar für alles;  ei und bleibe hier und
dort unverge  en! Gehe der reue Bundesgott denn mit Dir
In ein Jahr der nade, WS 10 alles, Leibliches wie
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Gei tliches, Uunter  ich egreift, und tue Dir und Deiner
Marie, WwS Uun er Herz erwün und erbittet! Welch Herzens 
men Utter 8 dem en und noch iel mehrerem  agt, i t
Euch 10 läng t ekannt und gewi Auch Emma  timmt
 chwe terli bei Vor Eem ber tut  olches mit Hinblick und
Hinwei ung auf alm 23

Euer dankbarer ater
Auch Werner und die Kinder  eien freundlich gegrüßt! Auch

der eben heimkehrende Augu t gratuliert herzlich

An eine Schwiegertochter arie

Meine te Maria,
Str., Sonnabend, den

obgleich Emma aAgte, bedürfe nUur Eenner Begleitungsadre  e,
habe doch nicht ermangeln wollen, auch einige Begleitzeilen
beizulegen, VMDenn ich reilich auch gerade ni Be onderes 3
reiben weiß, als zunäch t das leider und 90  0 ganz
Be ondere, daß ich wirklich mit be onderem Behagen die ber  2  2
 chrift ge chrieben habe, leider, eil In der
Welt  o  elten le und en ann von Herzen und in
der ahrheit, und gottlob, daß hier kann,
muß und Euer letzter hier illu trier mir die
rei obrtlein noch nachhaltig von Das äußere etter
im Naturreiche trug freilich auch dazu bei, daß innerli im
Gnadenreiche  o ge teigert wurde, noch davon zehren
Deine neulichen Zeilen verraten davon 10 auch Ctwas Habe
und habt ank für jene age! Are Ihr nUur geblieben
bis ber Neujahr hinaus, hätte t Du noch zwei0 Predigten
bren können, von miir letzten und von er ten age
des en und Jahres Mich ich natürli nurl  o
in G mit, ihn recht 3 meinen; muß wach en,

Nun, Ein eglicher nach  einem Pfunde Die beiden Vol
kenings un Deinem gehören 10 billig auch da  0  u eLr

Ihm allein die Ehre und ewiger Danhl!
Dein ater

*  *
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An  einen Sohn Werner.
Mein lieber Werner, Str., ontag, den

Emma hat uns E  ämen und gUum Eifern reizen wollen,
E ge tern glei 3uLr appe gegriffen, als wir in Deinem
letzten reiben Deinen gere  en Vorwurf Ernommen Augu t
gab  ich auch kund n einem Vor atze, iIl nun aber doch warten,
ami Du nicht von drei Seiten ungefähr As elbe hören Ußt
Nur ill denn 8 Emmas Zeilen einige egen, Dir
zunäch t 8 danken für die viel agenden Wün che meinem
Geburtstage. Möge der das Amen dazu agen, der reich i t
Barmherzigkeit. Denn „Erbarmen und weiter
nichts“, WwS wir egehren und empfangen. Das eug nieder
und richtet auf Könnten und dürften Wwiur den inner ten run
un eres Inneren und Selb tbewußt eins en Tage egen,
würden Wir vielen ihr Urteil ber uns erleichtern und eLt
igen ber St Bernhardus  agt Secreturm IUNEUIMN Deo et mihi.
Bin  ehr Unzufrieden mit mir und doch dankbar, daß ich's bin;
denn auch das omm nicht QAus eigener ernun und 1
Doch lieber und be  er das „Sei nun wieder zufrieden, meine
Seele“ u w nach dem Stande des Nichtzufrieden eins. Auch
In bringt der treue Ott mich noch nach  einen Ver
heißungen! Er gebe auch all den Meinigenl!

Wie mein Geburtstag gefeier worden, wird Emma mal 9eEe
rieben aben, ill wenig tens nach un erer Art und ei e
ihren Lie nicht er t ehen, obgleich en noch NII
mir ieg

„Es i t mir  o“ Orte gebrau Zinzendorf gar 8
 einen dogmati  en Fe t etzungen), 5E8 i t mir ['o, als dürfte

wohl meine Geburtstagsfeier gewe en  ein Doch
darauf mo QAus dem Grunde nicht viel geben, weil
Iim Grunde wün che, ‚immer noch enn Jahr  7 bei Euch 3 bleiben
Eg  ei denn dem heimge tellt, auf de  en Buche  chon fe t
ge chrieben i t C el

Daß Dir  oweit dort  ogenannt gut geht, i t  iii eine ganz
be ondere Freude. Austragen ann Dir doch manches und
ohne L  en keine Geburt; darum Rämpfe das Widrige nieder
und Dich ur Vernachlä  ige nur Deine Pommern der nte  —
ren Schichten nicht, ill vielmehr agen, IWmm bewußte und
ahrbu des kirchenge chichtlichen Vereins. 18
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erbetene u  ich auf die elben ). I t doch wohl manches
Herz darunter, welches nach der lauteren Milch verlangt.
Daß un Schwelm Jo eph on ge torben i t, ha t Du vielleicht
 chon gele en ernhar meinte, Du meldete t Dich vielleicht 3
der Stelle Weiß doch nicht, i t et was be chwerlich So auch,
daß Wex von Brahel nach Börninghau en Ommt, nachdem
ernhar abgelehnt hat

Son tiges der Art wird übrigens Emma ge chrieben en
Darum gum u nuL noch meinen väterlichen egen von

ganzem Herzen mit aufgehobener Mutters Amen i t
Dir dazu 10 gewi

Der Herr mit Dir und Deinem getreuen ater

An  einen ohn Werner.
Ströhen bei Rahden, Reg  2  Bez inden W.,

Sonnabend, den
Mein lieber Werner,

Utter hat  chon einige Tage getrieben von einem auf den
anderen, Dir reiben, worin ich ihr und Dir denn hiermit
gern Genüge tun ill Es i t 3war ni Be onderes vorge 
fallen und melden, aber doch willkommen, 10 er t recht will 
kommen, WMenn auch das nur mitgeteilt werden ann.

Augu t WMaLr Iun voriger Woche mit nach Gütersloh,
ihn prüfen la  en, Iun we Kla  e wohl kommen dürfte,
VMDenn dorthin gehen  oll, was freilich noch in rage  teht,
da  eine ante Emilie ihn der konfe  ionellen ellung halber
nicht gern Iim an der Union konfirmieren la  en will, der
Vormund aber ill Er i t für Quarta reif efunden. Im
Franzö i che hat die el e von Ströhen nach Gütersloh
erzählen mü  en; hat aber bald geheißen  chon gut,  chon
gut! Herr hat gemerkt, daß 0 wohl be  er  präche als
er, K.,  elb t Am Tage darauf WMLr Augu t in Bielefeld auf der
Lutheri  en Konferenz gewe en, wohl eine Ver ammlung
von 100 Gei tlichen  ich efunden rekeler einen
Vortrag gehalten ber „Der Teufel geht umher wie ein
brüllender owe  40

Am vorigen onntage hatten wir hier großen QAuS

Jöllenbech, nämlich von en drei ortigen Chören, bo  —
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Po aunen -, Jünglings  und Jungfrauen Sängerchore,  o viel,
daß einige ber 100 Das gab Lebtage im u und
in der emeine. Es WLT ber von den und vor i  igen
Jöllenbeckern  o eingerichtet, daß uns eben keine nbe  2
quemlichkei ma Schulze und   QAus dem Kotten

 chon Uhr von Rahden QAus hier gewe en, kamen
aber er t in un er Haus Die anderen In Alswede
und Fabben tedt geblieben und kamen Uhr hier d denen

eine Streche entgegenging. Ein impo anter Zug und An
blich Voran die blitzenden 12 o aunen, dann die a  e, die
die Breite des eges einnahmlen), ahinter ein agen
mit einigen 20 Frauensper onen, die ber die herüber 
leuchteten mit thren weißen Jöllenbecher Kragen. Als  ie mich
 ahen,  etzten dieP ihre In trumente den Mund,
und die en timmte „Lobe den erren, den
mächtigen 70 J egrüßte  ie mit gedämpfter, fa t er tickter
Stimme „Wie ein Zug nach Zion und i t doch nUuLr nach
Ströhen!“ ber WMar eute wenig tens wie un Jöllenbeck.
So wir bis den urmpla und  angen da wieder im
Ange ichte der + nochmals „Lobe den Herren 4 Dann
führte  ie er t alle un die L, die 3 be ehen und
ihnen für die Gottesdien te die geeigneten + anzuwei en
vorn, die 10 gewöhnlich leer  ind Dann WMDL thnen das
zweite Schulzimmer eingeräumt,  ie alle en und mittags
Kaffee rinken konnten Bis gum Anfang des Gottesdien tes
gings nun auf den  chönen Kirchhof, in Garten und Wäldchen,
un un Haus, be ehen und 3 egrüßen. Der el
des en Jakob wurde bei uns en lebendig. Auch Utter
be onders wurde ganz TLege und umpelte munter Uunter en
herum. Dann ging's in die irche, natürli die Predigt
vo  — großen Abendmahl übernehmen mü  en Die Po
 aunen blie en Vers Vers, daß dröhnte Die 2 5 WMr

 ehr voll, da die Ströhener erfahren hatten. Mittags en
110 in der Ule Kaffee getrunken und Butterbrot dazu
ge  en Nach ließ durch le. u w das große
Harmonium von oben in die + bringen und le ibel
 tunde, freilich mehr t nuL ge ungen, ganz In Jöllenbecker
ei e Die WMDL wieder ganz voll Um 6 Uhr ging

18*
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nun Unter Po aunenklang wieder ort bis Swede Das
etter  ehr gün tig Als  ie alle bei uns Ab chied nahmen,
an die Chau  ee voll Men chen, und  ie! en das wie
viele weinend abzogen le WMQL mit drei Kindern da Auf
die hie ige Gemeine hat einen gewaltigen ru gemacht,
WS mir  ehr ieb i t; möge nur Nach druck elben Im
Garten wird 3zUum zweiten Male rühling, indem die
kahl 9  enen Bäume, die winterlich da tanden, anfangen
auszu chlagen; ber blühen werden  ie wohl nicht Augu t wirt—
chaftet in Feld, le e und Garten umher, oft fa t Wie eln
ne von Spreens Hofe Du 0  2 doch 3ur Erholung Rom
men und euen helfen, da die Heuernte beginnt Wir mü  en
alle mit heran,; Utter Uttert, Emma kocht, die Magd jäte
U w „Ein idylli ches Landleben!“ pottet Augu t dazwi chen

In Petershagen geht  oweit gut Auch von Mechlenburg
en Wwir gute Nachrichten, ank dem treuen Vom
Bräutigam in Amerikalie) erwarten Wir emnã eben olche
Nachrichten; denn Brautleuten geht 10 immer gut Ollte
Gott, Augu t ginge auch er t  o, lele mir eln chwerer
Sorgen tein vom Herzen! Bei Dir habe ich  o weiter keine
be onderen e orgni  e; Dir Gau 65  o mehr entgegen, ohne
viel en Ott walt  81

Die Mi  ionsfe te  ind recht Im Zuge, ge tern un Levern,
Bodel chwinghiee) gewe en, der iel eran muß und ehr

gehört wird; überhaupt Simon und  ind In Bielefeld recht
[der Tagesordnung, 9°  0 Näch tens auch In Rahden,
ich Angenommen habe Augu t muß Am Trin. nach

Swede auf einen Bauernhof, WDS ich doch notwendig ab 
lehnen mu  E, da ich kürzlich mehrere en Erkältungs 
fieber darniedergelegen. Und nun  chließlich die rage Wie
geht Dir denn? Treib t Du auch ziemlich 1  E Litera
tur, wozu doch nun Zeit und elegenheit? Tue doch! ald
bekommen wir 10 wohl einige Nachrichten von Dir Der reue
Ott wo Dich dann leiblich und gei  chützen und chirmen
bOTl den vielen efahren dort; bin oft be orgt

lle mit Namen von Utter grüßen herzlich,  o auch
 egnend Dein getreuer ater
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An  einen Sohn erner.
Ströhen Rahden, Sonntagabend, den 15 12

Mein lieber Werner,
 chon Tage her hat Utter darauf hingearbeitet, mo

ener von uns 8 Deinem Geburtstage Dir reiben, und eben
humpelt  ie noch herüber, mich dazu vermögen, wozu ich
mich denn ei wingen la  e, da mein eigenes Herz  chon
daran erinnerte. So neige denn im el Dein Aup bor und
laß meine egnende Vaterhand darauf egen mit dem Segens 
wun che und ebet, der 011 voller und CL Gnaden erfülle
Dich e mehr und mehr mit der eishei und Heiligung,
we von dem ommt, der uns nach Kor dazu i t gemacht
worden

Du Wir re p Ihr alle werdet des von blen  ein un dem
bevor tehenden Kampfe, der uns verordnet i t Gern, gern
wollte daß meine ne mit Iim Vordertreffen  tänden,
wenig tens nicht weit zurüch! Da tut hohe eishei und heilige
1  ehr not! Die Zeit rücht 10 einbar näher, D auch die
Auserwählten un Gefahr kommen, verführ 3 werden. Heilige
Einfalt, dies Gnadenwunder, dann.

Utter ich,‚  oll ich Dir agen, ber Deinen Geburts
[tags]brief  ehr gefreut, be onders aber auch ber den Geburts
tagslbrie threr Tochter, die Du ihr zugeführt ha t Sie
WMDar wirklich erbaut davon, WwS QAus threr lebhaften
immung merkte, als  ie agte „Das WMWLr mal Ein herrlicher
Lie von Anna  —74 Und eben trug  ie  ii noch be onders auf,
Dir agen, wie  ehr  ie  ich arüber efreut habe Nun, das
wird Deinem räutigams Herzen 10 auch wohl tun ollte
Gott, daß wir nun bald eine 3.5 vielmehr Tochter
bekämenl! Daß dazu noch wenig Aus icht i t, wird mir mehr
und mehr gzUum Sorgen  und Kummer teine und i t ein Schatten
un dem Ströher Sonnen cheine.

Du chein t in der ellung manches Unbequeme 8
aben, be onders auch das Schulhalten. Aber, mein Sohn, laß
Dich das nicht  ehr anfe  en; das en in Eem i t
Ule für uns, namentlich Iun Deinen Jahren, man  ich
doch eigentlich er t vorberette dem Ern te ImWM Kampfe,
dem man  päter herangezogen wird, 1Ee nach Tüchtigkeit, die
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man  ich erworben Der Herr hat Dich  owohl WMie Augu t von
der Pike dienen la  en, szum Zeichen und Bewei e, daß
WS üchtiges mit Euch vorhat mit jeden  einer Art
WVMenn das nur ver tanden und benutzt wird Dazu i t eben
eishei und er tan erforderli und wird durch die ung
mit erlangt und vermehr Der lick auf die es Ziel  ei Dein
Leit tern en Deinen Verhältni  en jetzt und  päter

Deine Schulmei terei übt Dich On und rwirbt Dir
das Wohlwollen der Eltern der Kinder und auch billig Ene

Kklingende Belohnung
Deinem Geburtstage und Weihnachten wollte ich Dir

Luthardts „Vorträge ber die OTU des Chri tentums
eil jetzt herausgekommen  chicken da Du aber bald

komm t kann t Du ihn eben mitnehmen,  ei hier nuLl Aus
 icht ge te ernhar hat ihn auch und  chickte ihn 3Uum
e en, da WMiT ihn  chon hatten

Uns geht  o gewöhnlich; mit nall und Fall kommen WII
weiter Nur Emma 1 das Fieber 8 bekommen
hoffentlich ieht's vorüber Utter hat ihre  teten merzen,
läßt  ich ber nicht QAus threm Li bringen, von morgens Uhr

egen, allein auf u w
Die Pfarrwahlen Snabru und agen  ind nun wohl

boLr der TUr der Katharinenkirche fangen die Wahlpredig
ten Utter und auch die anderen  ind Snabru
ge timm Der Herr und wird machen, daß die en
gehen, WMie heil am i t! „Du  oll t gehen, wohin dich
 ende, uund predigen, ws ich dich heiße!“ Das etztere i t  ehr

betonen un erer Zeit
nderweitiges i t nicht be onders vorgefallen Darum zum

u Gruß und Kuß von enem getreuen ater

An Anna eman (die ra des jüng ten Sohnes)

Ströhen Rahden, den re p 73

Meine e Tochter Anna
Dein Tag i t wieder da und unter  olchen Au pizien! Ein

Freuden  2 ren  2  — üchs  2  un Segenstag! Auf das E lege
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den Drücker: darin Ee die ru die da bleibt Darum
rete ich Dir denn auch gern  egnend eute entgegen mit dem
ganzen 121 alm, be onders dem letzten er e, und den
Herrn, wolle dazu  ein Amen agen im ganzen für Dich  o
wichtigen Lebensjahre. Gern Dir mündlich
meine Tratulatton gebracht und meine Hand auf Deine irn
gelegt, das muß ich nun aber ver paren; doch bin ich im Gei te
Dir nah Da Wir 10 eute auch eine Geburtstagsfeier im
begehen, wird 6 um o lebendiger; die Gei terboten werden
 ich unterwegs oft egegnen und einander anlächeln, wi  end,
we Segensbot chaften  ie 3 überbringen haben ). Ja,
Gottes reicher Vater egen  ei mit Euch beiden, be onders denn
mit Dir, Du le raut; denn en be onders vieles
nötig, obgleich  ie meinen, die zwei Leutchen hätten aneinander
auf imm genug, Wenn auch ohne Haus und Hof ber
gerade, mit Haus und Hof, mit Amt und Würden, al o
auch mit Bürden, da erfährt man's, wie iel man nötig hat
und wie wichtig uns der 121 alm i t, zuma un un erer Zeit
A toren und al o auch ihre Frauen werden In den d  en,
we bevor tehen, auf  charfe en  tehen kommen. Das
 oll Dich aber nicht verzagt machen, daß Du Deinen
Werner drangeben möchte t, liebes Kind,  ondern  oll Dir nUuLl

3gUum Bewußt ein bringen, welches ern te, aber au Los
Dir gefallen i t, eine ellung einnehmen  ollen. Gut
i t 10 immer, au agen des Froh eins, daß un ere Lieder
einen ern ten Trundton en Den habe ich denn auch eute
ein wenig an chlagen wollen; Deine Dir von Herzen gegönnte
Freude wird 10 dadurch nicht gedämp werden. Aur Ihr doch
Euern Braut tand auch redlich als  olchen genießen, 58 durch
manche obwaltenden m tände erhöht wird,  elb t das Fern ein
voneinander auf eine eitlang.

Doch rücht 10 nun die Zeit eran, W wir nur mehr nach
0  en zählen en Erners Briefe  ind 10 auch voll
Verlangen nach der eimkehr aber doch nicht ge
glaubt, daß der Bücherwurm Liebeslieder an timmen
könne und  ich von die er Sonne könne  o erwärmen la  en,
Wwie  eine Briefe verraten. In welch höherem Chor werden
die Dich gerichteten ge etzt  ein! Und von den Deinigen
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ruhm das  elbe. Nun, Ihr lieben Kinder, reu Euch nUur
und miteinander Eures u  8, habt CI Ur ache dazu,

 eid anhbar dem Gott, der auch le e Wege gebahnt hat Auch
eute Deinem Tage laß den Almton ihn bren „Lobe
den Herrn, meine eele, und vergiß nicht, was dir Utes
Etan hat!“ In die en obeston  timmen Deine ie igen Eltern
und Ge chwi ter von Herzen mit eunn

Der treue O1t egne und behüte Dich!
Schließlich die allerherzlich ten ru Deinen lieben

Papa und die te we ter Ma von uns allen!
In herzlicher te Dein QAter Volkening.

11 An die Frau des Superintendenten Ameler in Herford,
die den Tod threr Tochter betrauert

Ströhen Rahden, den November
erehrte Frau Superintendentin, liebwerte reundin,

mit ganz außerordentlicher Teilnahme habe ge tern Ihre
I empfangen und gele en; von die em Ihrem
Familienkreuz noch ni erfahren hier un der ein amen Eche
Was  oll ich doch agen, Ihnen und Ihrem teuren anne
meine innig te Teilnahme auszudrücken; die Ungeübte Ee  er
ann nicht, die Phra en nicht gewöhnt i t

Ein Händedruck würde mehr agen Wenn mich hinein 
enhke,  o weit das möglich, in die einzelnen durchlebten Tage
und durchwachten bei einzelnen Nachrichten und Agu
bei den vielen Amtsla ten Amelers, wird mir weh um erz
und großes C eben wird mii Aber wieder
bewußt, wie ieb wirklich die Amelers, auch die Kinder,
gehabt habe; denn wirklich itleiden i t, da i t oder
Iomm iebe, und die wei et nach innen, nach dem Quellgrund.
Kann Ihnen le e Außerung vielleicht un etwas erquicklich  ein,
 o ill ich  ie gern ge tanden und hinge chrieben en

ber bei und nach meiner Erfahrung und dadurch gewonne 
nen An chauung vom reuz und  einem egen weiß ich nicht,
ob ich mehr kondolieren oder vielmehr gratulieren  oll, und
Wenn der natürliche Gang allerdings auch die Kondolatio
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voran tellt,  o dürfte die ratulatton  ich hintennach doch auch
rechtfertigen, WMenn die Pa  ionsblüten er t reife Früchte 8E
1en Das Wort Gottes  timmt dem bei, und voLr Em
ruft „der Mann der merzen“ uns bei  einem ange
durch Geth emane und ber olgatha ete aQaut 3u, we
Früchte das rag Dem  timmen auch die Erfahrungen der

Kreuzträger zu, wie Grau!2)  agt 59  es, WwS
von 01t ommt, ill mit merzen geboren  ein  40 Und welch
Eeln egen dann, 10, das ill auch erfahren  ein Kürzlich las
ich gum Male das Büchlein von Pre  en én): „Das Leiden im
Licht des Evangeliums“, welches wenig tens noch gUum Male
e en werde, dem ich nach meinen mehr innerli gema  en
Erfahrungen  o ganz zu timmen konnte Ihr lieber Mann hät

vielleicht. Be onders ieb WMDL mir Ihr Schlu  e Ihres
Briefes ausge prochener un Iun der 3zUum errn
3 bekommen, daß Ihnen das reuz gzum egen un Zeit nd
wigkei möge werden la  en CI man denn auch wohl
lieber als dabei? Eine liebe Freundin, die  elige In

omberg un Leeden, agte   ii mal Ein Lied vol mn remen,
welches mir gerade In Erinnerung omm und welches Ihnen
vielleicht auch willkommen  ein mo  E, darum Ee hier:
7  el  E mutig, lieber Chri t, ei 10, dein Helfer i t, In
en deinen Plagen; eid ihr einig, du und Gott, 14— du 10
un deiner Not Nimmermehr Leiden, weißt du,
mü  en  ein, Leiden machen und rein, Den die Sünden

In Verleugnung williglich Nimm dein teures reuz
auf dich, Geh den Weg der Treuen. rage nicht, obpb KUurz ob
lang, EL dir nur niemals bang, wig kann's nicht währen;
Mit dir i t dein treuer Gott, Rettet dich QAus CTL Not, Trochnet
alle Zähren.“

Das E i t für Sie mein und meine
Der Herr wird daran erinnern und dazu Freudigkei geben
eln leibliches übel veranlaßt daß von Uhr nicht
mehr  chlafe, ich dann im Gei te Rundrei en mache und
diejenigen be uche, die mir  o oder anders irgend näher 2
 tellt  ind

Bei meinen Be uchen In Ihrem elterlichen habe
mitunter daran gedacht, wie röhlich Sie Ihre Jugendjahre un
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Haus und Garten wohl verlebt aben, Ihnen der
iege nicht vorge ungen wurde, we Denk teine Ihrem
Lebenswege mal  tehen würden. Doch auch viele als ank 
den  eine! Und auch für die mit Tränen er enetzten wird
hintennach noch edankt werden.

Mein Ströhen i t mir recht lieb geworden, Gegend, ——  E;
Kirchhof, Haus, auch die Men chen un threr Art, — nur

en da ware Bei den Spreen Nir 4., 2, u wé und
Rohlfings  ind wir mitunter. Von der en Frau Spreen Nr
uns gegenüber  ollte ich herzlich grüßen. Sie erzählte mir
eute en noch iel von Ihren Be uchen. Auch mein
Sohn i t gern hier und i t  chon arüber QAus, noch manches
ver chönern. Eben wir noch Iin der E, nach
Amelers empfangener eichnung, wofur  ehr an nach
zume  en, ob und wie

Und un, meine   Freundin, und Du, mein teurer
Bruder Ameler,  eid dem treuen errn befohlen, der ver ucht
i t allenthalben und weiß, wie auch Euch zumute WaL und i t;

wird Eurer nicht verge  en, und un ihm wird Eurer au
gedenken

Euer innig verbundener und teilnehmender
Volkening,

Auch die Meinigen grüßen mit Namen herzinnig, meine
Frau be onders mit einem Drücker

12 An  einen Sohn ernhard.
Str., den 18 14 , abendsMein lieber Er tgeborener,

nfolge Deines eute empfangenen und nun  chon weimal
von mir und auch von den anderen gele enen er ten erquicklichen
Schreibens le e Zeilen 3uL er ten jetzigen Fühlung
Wie oft habe ich in die en letzten 0  en Fen ter tehend
ge eufz und ge agt „Wie du deine Hand nuL wende  44 und
hat  ie gewandt Selb t daß Du In Petershagen und dem herr  7
en ernheim) noch Tage hatte t im tur und
Gnadenreiche, WMWQL miui  chon eine tat ächliche Antwort des
Herrn, und wie i t  o weitergegangen 101 Bitten und Ver
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 tehen ohn all un er Verdien t und Würdiggheit! Am Sonntag  2
morgen e ich wie freilich oft, aber dem orgen ab ichtlich
QAuSs der ir zurück, als meine drei ne auf der
Kanzel  tanden, ein jeder in  pezieller Li e, im Wäldchen von

einem gum anderen im Gei te 8 ziehen, und WMar CU
und gemütli ge timmt, und habe eute un Deinem und
Erners Briefe die +  eier jener Stunde halten können.
Denn au Werner chreibt mit wenigen Zeilen 3war von

Q uen tedt! QAus Im ganzen zufrieden tellend; nur der Anblick
des Hau es der ländlichen ihm doch beinahe emne
Ohnmacht zuwege gebracht. rigens ware innerlich doch
noch gebrauchen, da Unter den 10 Zimmern doch einige
wohnliche waren Nun,  olch ein Bücherwurm macht  ich nuLl

im er ten An  und Augenblich QAus dergleichen etwas, zuma
da vorer t dort nicht viel anderes wird als  eine Anna,
bis dann das er 0 Morgenrot der Mittags chwüle
Raum gibt

Ihr onn Euch nun in H olzhau en recht wohnlich
machen, Im und um Haus her, [in
Hof und Garten Schon in die en Q9 agte mehrere Male
„Nun  ind  ie wohl  chon auf dem imberge“. wie oft
bin auch ich un  chönen agen ein am und eligli hinüber  2

nach Oldendorf und weiter 3 Fe ten!
Be onders habe ich mich arüber gefreut, daß für die

beiden Kinder  ich  o ge talten  cheint,
auch eine Freundlichkeit des Herrn; möge  o erkannt,
rhannt und dem Ende ankbar benutzt werden. Es ann
eine Wohltat für C Eile  ein, beider eits 10 no Men chen.
Was die wi  en chaftliche und chri tliche Förderung etri  5
wird Petershagen  amt dem  o lieben, herrlichen Gernheim
el aufgewogen. Nun, dem errn für 6C Dank, Preis und
nbetung und die alleinige 4e

Haupt ache i t und bleibt nun freilich das jetzt doppelt wich
tige Amt, wobei 10 vor Em er Blich darauf richten i t,
den einzelnen Men chen eelen nahezukommen und  omit den

 oliden Kern  ich an etzen 3 la  en Denn im allgemeinen und

großen ganzen läßt  ich den Gemeinen nicht glei in
die Ugen  pringendes e u  + des irkens chaffen; dazu i t
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Geduld nötig, das wir hier In Ströhen. Hat man nUur er t
einige Seelen im Garn,  o eéRommt man Mut. Üüberhaupt,
VMenn man un ere Zeit In thren Zu tänden auch nicht ganz auf
geben dar und muß,  o muß man doch mehr das einzelne
retten en, doch êetwas en

Gern käme auch un die em inter mal hinüber, Enn
klareres ild vom Ganzen a  en und Umhertragen +
können. Doch das mü  en Wwir  o kommen la  en Augu t ann
und ill  chon 3uLr näch ten Konferenz hinkommen. Er meinte,
daß Marie bei den Be uchen, die Du bei den Familien,
 o mitginge, würde thnen be onders lieb und wert  ein. Frei
lich,‚ da en  ie, daß Ihr nicht allein den eligen gehen
wo Ja, gut das, 058 freilich nach der Eigentümlichkeit
bei Utter nicht habe erreichen können. Ein jeder hat  eine
abe und auch ichtgabe. Dein rie geht morgen  chon nach
Mecklenburg; da werden  ie  ich auch freuen, be onders
Minnehen.

Utter hat mir  chon weimal ge agt „Wie freue ich mich,
daß Bernhards  o gut geht!“ Ja, „eins reue  ich andern
in die em wü ten and“ 5 QWSii Herrn und dem Herrn!
Und nun  eid denn alle mit Namen,

al o Du, mein ernhard,
und Du, meine Marie,
und Du, meine aQula,
und Du, meine Addy,

bis auf Jette, ein  und nicht ausge chlo  en, herzlich ge 
grü mit dem ruße, dem Er tlingsgruße des Friedens In
Der Herr  age auch dazu,  eine Hand wendend, Amen!

Von Herzen Euer „Wirklicher“
kleiner und Großvater.

13 An  eine Enkelin e  ei
Ströhen, den Februar 1874

Meine te E  el  9
wird Dir wohl auffallend  ein,  o mit Enem Mal ennen

Lie von Deinem Großvater bekommen, dazu noch von dem
 elben mit Deinem vollen eigentlichen RNamen angeredet 3 WMer
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den Und doch 0  Ee Du eigentlich den Lie  chon läng t QTL  2

tet aben; denn Du bi t Konfirmandin und meine Enhelto  er,
die mir billig Herzen iegt, zuma Wwenn Du  einer Zeit
erfahren hatte t, daß meine te nkelin QAuld In jener ihrer
Konfirmationszeit auch ein reiben von mir empfangen E,
welches  ie vielleicht au noch in Verwahrung hat Um nun die

ge egnet te Zeit Deines Lebens beim Beginn der ge egnet ten
Zeit im Kirchenjahre auch Ein wenig un ihrer Wirhkung
Herzen fördern 8 helfen, darum gerade jetzt le e Zeilen. Die
Konfirmationszeit nannte und QAus eigener Erfahrung
emne wenig tens  ehr ge egnete, wenn der ang durch ie elbe
ein richtiger i t Unter der Zucht und Vermahnung des Gei tes
Gottes, der oL em dann 3Uum reibt, weshalb die
Konfirmanden auch „Betekinder“ oder „die gUum eten gehen  140
heißen Wwie In oder 5„3uUr ammer gehen  40 3ur ete

kammer wie In Gütersloh oder wie noch
aran, mein liebes Kind,  ei zunäch t erinnert mit dem

ermutigenden Bemerken, daß Dein Großpapa In  einer Konfir 
mationszeit auch zuer t gewagt hat (ein ag tück i t es),
bvoLr Ott imR Kämmerlein hinzuknien und ih CEtwas Agen,;,

WML nicht viel, aber etwas i t da auch  chon viel, weil nun

ein mehreres folgen ann Daß die Konfirmation und die Zeit
der elben emne  o wichtige i t, als wofür  ie 10 gehalten wird,
ieg E In der Sache  elb t, Cs uin den ver chiedenen Um

 tänden Das er tere wird Dir durch die bisherige Vorbereitung
10 eingeleuchtet en und durch den ang durch le e Pa 
 ionszeit noch mehr von Gewicht werden. In ezug auf das

zweite, die 1e ver chiedenen m tände, die gzUum eil fördernd,
3gUum eil auch un der Haupt ache indern werden können,
wollte einiges erinnern. on Iun der ege werden

Pa torenkinder von ihren Vatern IM Bei ein der Üütter kon

firmiert, Du mußt das entbehren, Dein Qter i t Dir fern, und
Deine Üütter  ind Iim Himmel. Das wird Dir In die er Zeit
doch gewi mitunter nahe gelegt und könnte Dich In etwa

traurig  timmen,; aber wie wunderbar hat der reue O1t da

für Dich ge orgt, daß Du ange her  chon reichen Er atz gefunden
ha t, Er atz, der Dir Iun der Konfirmationszeit von großer Be
deutung werden muß,  o daß Du nie empfunden ha t, fern
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I  2 Vaterhau e  ein r anerkennen! Dann der
Wech el Deines Ohnorts und Verbindungen, we dadurch
veranlaßt  ind zählen WMDII billig 8 den äußeren Um tänden,
we von Einfluß  ind daß Du Ene Mitkonfirmandinis)
ha t die Dir Verkehr den egen der Zeit auch  elb t  päter

der Erinnerung daran erhöht  o daß WVMenn Deiner
gedenke unwillkürlich der elben mitgedenke Erkenne auch das
mit ank oOtt und Men chen Auch daß Deine
we ter Qauld da i t i t Ene freundliche Fügung des
Herrn und  ei Dir ge egne Sie ann Dir QAus threr Erfahrung

mitteilen So Iomm mehreres zu ammen WS Dir le e
Zeit  o exzeptionellen machen ann WMie wohl keine
wieder  ei denn Zeit das  pezifi ch chri tliche en
3Uum vollen Bewußt ein und enu ommt, WMie jetzt noch
nicht da i t ber auch dann würde und wird le e Deine
durchlebte Konfirmationszeit und Konfirmation Um omehr
ihrer önhei von bvoLr die Ugen reten, E
mehr  ie jetzt dazu verwertet wird be onders ur und
65 dahinzielende religiö e Tun darum, Le Addy, be
nutze treulich le e Segenswochen, be onders durch jeweiliges
 tilles Nachdenken ber das ws Du die er Beziehung höre t
oder lie e t be onders eiligen Orte Gottes Und WMenn
Du dann fortleb t der Welt Wie lang oder kurz auch und
Dein roßpapa  chon ange nicht mehr bei Euch i t dann
gedenke die er Zeit und auch die er Zeilen und woas dazwi chen 
Ee und lege Dir dann le e und jlene rage boL ezug
auf das unnere eigentliche en und laß  ie Dir beantworten
von dem Gei te der ahrhei dann können Dir le e Zeilen
nachträglich vielleicht noch mehr eintragen als jetzt WDS
wollte daß dort oben mit merner el Kinder und
Kindeshinder der Hand  tehen und agen könnte le hier
bin und die Kinder, die du mii egeben ha t keins,
auch die e  ei nicht und die Qaula auch nicht Der barm 
herzige Ott gebe und QAus Gnaden!

Wenn Du le e Zeilen gele en ha t und ber ennige 0  en
vielleicht noch einmal dann lege  ie Wenn anders Du  ie auf
ewa hr auf ange Zeit hin, nUur nicht 3 ange, und dann lies
 ie allein und laut Dir wieder bor und  inne dann arüber
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nach et habe das Meinige, eigentlich das Deinige ge
tan öge t Du dann ver tehen, WwS ich meinte!

Nun, der treue ott  ei mit  einem Gei te mit Dir und
egne Dich reichlich QAus Zion, die Segensquellen fließen,
be onders Konf irmations tage, auch ich Dir die Hand
mitauflegen werde. Die roßmama  timmt Eem QAus vollem
Herzen bei, und deren Amen gilt etwas

In treuer le.
Dein Großvater.

*

An eine Schwiegertochter Anna (die Frau des ng ten
Sohnes).
Ströhen Rahden, den

Meine   Tochter Anna,
3Uum er ten Mal eier t Du als wohlbe tallte und glückliche

Pfarrfrau Deinen Geburtstag, ich Uunter den Gratulierenden
doch nicht fehlen darf, und 3zwar auch im Namen und Iun Ge 
mein chaft derer, die Dich mal röhlich agen ließ „Nun habe

doch auch enne Utter wieder“. Und  o danken wir denn
zunäch t mit Dir oder vielmehr mit Euch dem wunderbaren
und treuen Gott, der Dich Deinen diesmaligen Geburtstag  o
und da rleben ließ, wie und Du ihn eier t Er hat un der
Haupt ache egeben, WwS Euer Herz wün chte; darum: „Lobe
den errn, meine eele, und vergiß nicht, WDS dir Utes
getan hat!“ I t auch dies und das noch Ctwas unbequem wie
8 CEUe Zeug, wir bleiben  olchen agen bei der aupt  2  —
 ache  tehen, und die i t hier 10 eine große Worin, das mußt
Du mit de  en, der da neben Dir  itzet, wi chen den
Zeilen e en Und wenn Euch auch nur mit  chimmernder
Pla tik bvor die Uugen I wie mir jetzt mit  trahlender, werdet
Ihr agen 5„, der Herr hat Großes an uns getan;  ind
wir röhlich und anhbar!“ Sieh, Dein Werner hat un die en
agen den ekreuzigten und Aufer tandenen predigen und Du
ha t ihn als un  olcher Gemein cha Näch t tehende Oren Rön 
nen und Dich des freuen dürfen, daß auch Deinem
Heil Dir gepredigt hat Das i t  ich und auch mir be onders
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 o groß und hinnehmend daß * und werde
das Deine Geburtstagsfeier be onders erhöhen habe auch le e

immung nicht verdrücken,  ondern wenig tens
deuten wollen, Un ere gemein chaftliche Feier uns en  2
 eitig 3 charakteri ieren als Emne wirkliche Feier und
en Der gute 01t gebe denn dazu  einen egen und
Euch die em Fe tnachmittage nach êetwas  aueren Arbeits
en re wirkliche Feier tunden zuteil werden
Stunden en gar 05 Austrägliches vielmehr Einträgliches
VMenn  ie recht verwertet werden Ott  egne  ie u Wie
 ehr Utter dem bei timmt innerli noch höheren O
arüber an timm werdet Ihr C gern lauben und eigent  2
lich den rechten Gratulationsdrückher darin merken und wi  en,
Dle ich denn auch gern en

01t wo Euch und Dir be onders e Anna CEnn
und reiches Jahr voll na und Gnadengaben chenken

und Euch 658 mit rechtem danhbaren Bewußt ein daß
eben C5 na i t genießen a  en! bleibe aQaupt  2
 ach und werde mehr das i t und wird auch mir mern
Ceterum CESNSEO Wie hier geht wird Emma mitgeteilt
en das ieg mir auch nur nebenbei Werner wird froh
 ein le e Tage hinter  ich en Augu t hat Bern 
hard  ie auch wohl nötig gehabt wird aber durchkommen
Am Konfirmationstage ma von mennem Stübchen QAus

viele Rei en Gei te, be onders wi chen hier und Holzhau en
und Gr Quen tedt auch Jöllenbech nicht 8 verge  en Der
Herr führte mich auch be onders nach Grubenhagen und
Schwlinkendorf Gr wurde auch meirn und Pat
chen konfirmier Auf Eem wo Ern reicher, nachhaltiger
egen ruhen!!

Und  o  ei und  eid denn auch Ihr beiden lieben Kinder von
dem treuen Ott  eine tarken an und  ein

Liebesherz efohlen, [er gehe mit Euch Eln und QAus auf en
egen und  eine Nähe Euch auch  püren Das wün cht
und Erbitte Euch

Euer getreuer Vater nd auch die
e Utter
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An eine Schwiegertochter Marie.
Ströhen, den

Meine e. Marie,
Dein Geburtstag i t! wieder da, der 10 billig eln Danktag

 ein mag bei Dir und bei uns mit, die wir durch gütige und
wunderbare Fügung Gottes uns  o nahe  tehen, daß 10 eines
 ich und mit dem anderen freuet und,  ein  oll, auch
trauert, eule ber freuet und danket und In  olcher rechten
immung gratuliert,  egnet nach Chri tenwei e. So  ei
denn beglückwün cht und ge egne und die em Deinem
aAge mit dem apo toli chen Segensgruße: „Der Herr Je us
Chri tus  ei mit Deinem Gei te!!“ Aus dem „Worte Gottes
und al o lebendig erneut QAus Gottes Uun. zunäch t und darin
dann auch QAus meinem und der Meinigen Uunde und Herzen
nimm, Le Marie, die en lüch und Segensgruß hin, des
Amens von oben ver ichert. Meine an habe ich arüber
aufgehoben, daß der barmherzige Ott dies Segenswort auch
dazu lebenskräftig woOo werden la  en, daß, da Wir uns nach
 einer wunderbaren und gnädigen Führung noch naher traten
als bisher, uns gegen eitig gum reichen egen wo ge etzt
 ein la  en ind Men chen doch auch eben dazu ge etzt,  ich
gegen eitig förderlich und dien tlich 8  ein In en Dingen,
II Em aber in dem Einen, WwS not tut und wie el
wir darin ver ehen und fehlen la  en, das  agt und mir
zuer t und allermei t mein eigenes Herz e mehr und mehr bei
uimmer tieferem Einblick In As elbe, und ich! mo deshalb  o
gern darin treuer werden und Ver äumtes nachholen, be onders
bei ind und Kindeshind! Dazu der Herr miir eishei
undr geben wo als den beiden we entlichen Stücken
abei, mir viel gemangelt hat Demütig lege ich dies
Bekenntnis vor ihm und Euch ab, auch dadurch mich 3
reuerem Wahrnehmen 8 nötigen. Doch wohin? Es  ollen 10
Gratulationszeilen  ein. Laß Dir's aber gefallen, M., Du tu t
dadurch einen lich In mein Herz, und  ich! mo Dich und alle
die Meinen noch tiefer blicken la  en, völliger ver tehen und
in innigere Verbindung bringen 3 können. Herzensver tändnis
und Gemein i t 10 er t der QAubens und re Lebens
artikel „der Heiligen“, und „da gibt einen wirklich en

19Jahrbuch des irchenge chichtlichen ereins.
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Klang  40 Daß  o letzten Tage bei Euch und Qus

klingen i t mern und Der
reue und nädige Ott wird  einen egen dazu geben und
ru chaffen, die da bleibet Drei reiche Jahre habe ich hier

Ströhen verlebt reicher als 1E frühere, wofür ich  ehr dank 
bar bin Wie viele onden oder (Jahre habe wohl nicht
reiben  ollen, darum ver chrieben), al o onden oder WMie

ange auch bei Euch noch, Ee auf dem Buche, wohinein WiT

nicht blicken dürfen Wie Kurz oder lang denn au nur

 egensreich für die nahe, nahe Ewigkheitl!
Doch enug, bis auf den wiederholten eils  2  — und Segens 

wun für Dein neu angetretenes Lebensjahr, daß  ein und
mehr werden moge 5jEin Jahr der Gnaden  —0 mit für

Deines und mernes ernhar 1 und Wohl, der entfernt
ener iel gedenken wird Ott egne ihn Leib und Cele
mit räften! Die Meinen, be onders Utter WMie Du
wohl weir  timmen menen Segenswün chen von Herzen, von

Herzen bei,  o Wie auch der Ott der und Amen und
i t en  einen Verheißungen, auch für die en Deinen Tag

treuer te und Achtung Dein Qter
Ein kleiner Nebenbeweis 6 obigem 0lg er t ennigen

agen von inden nach

An  einen Sohn Werner
H olzhau en L übbecke!], den

Zur weliteren Fühlung Ge tern Per Kreuzband
enn Büchlein, welches freilich  einem Inhalte nach CEin Buch
nennen i t, Dich, lieber Werner, abge chicht, welches eigent 
lich näch te Veranla  ung 8 die en Zeilen abgab, obgleich
Utter  chon  eit mehreren ange töckert hat „Schreib
doch mal nach Quen tedt!“ Das Werkchen von Carlblom?)
wurde mir mit anderen von der Wolff chen Buchhandlung
zuge chickt und nachdem ich hineingelau cht agte ich mit
der Frau QAus rackwede „Dalt WwOS wat för mui,  70 behielt ES,
las agen durch und  andte ab weil be ten
boL dem e en, re p Studieren, re p Durchgrübeln bis 3zum
Kopfweh des Frank chen) erkes „Die chri tliche ewiß
heit“ gele en und bedacht wird. Es über e EIn hie und
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da den ran uns ver tändlich Deut che, we Unver tändlich 
keit Carlblom  elb t mal andeute tes al o vorer t und
dann geh mit rIn WS 12, meine ich, Dir bewandt i t,
das Studium des Frank chen Sy tems Denn der Keim
8 einem  olchen  cheint darin gelegt 3  ein. wohl  o
mal gedacht, Du würde t vielleicht mit der Zeit mit einem

letzten Sy tem der Theologie, philo ophi ch theologi chen
Sy tem, auftreten; aber da  cheint Dir zuvorgekommen 8
 ein Doch  ind er t Prolegomena, kann t noch das Deinige
beitragen, daß zurechte Iomm Wenn Du und 3zwar
bald, denn die Zeit eilt gele en ha t,  o 1 vorab
oyer, auch 3ur orübung für das Frank che Werk, und dann
de  en Band, QAmi wir emna wiederbekommen; denn

gehört eigentlich Augu t, und äußerte ge tern, mit
 einer Cle in  einem Agen hier war,  ein edenken,
daß QAus Deinem Verwahr am wieder loshäme (er macht's
auch  o) Auch  elb t mo nun neben dem Carlblom
szum Male und szwar  tatari ch Urchmachen

Aus der Mitteilung von Augu ts Hiergewe  en ein erhellt
10, daß überhaupt wieder da i t, wie Du wohl  chon
erfahren, vielleicht auch erfahren ha t, Wie glänzen nach
der glücklich vollbra  en el e von  einer Gemeinde Emp
fangen worden. Bis voLr Rahden  ind Reiter entgegen
geritten,  elb t alte Männer, die C gum er tenmal Eln
Roß, re p aul be tiegen Aben, EeL nun Schritt gefahren
und Stunden unterwegs. Am, re p oben auf dem Ag 
baum emne ahne, dann der Lu der ET ren 
ogen und ol dem u der Der Kantor mit der Ule
von Qr Spreen voran ingend, zugleich Glockengeläut,
welches Adelen ur Herz gezittert i t, bvor dem
eine Empfangsrede v0  — Presbyter Rehberg, worauf Augu t
vom agen QAus eine gebührende Dank agung, begleitet mit
 o viel Fla chen Wein, als Wie chen auf  einen Wink In der
Schlippe hat QAus dem Keller Olen können. Cle CI In
immer höherem nizücken un der Eche des agens (dem
eigenen von den Leuten bewunderten). Dann während
des Um chenkens des Weins ausge tiegen und von Mutter und
we ter, die dort vo  — ontag bis Donnerstag 58 Iun Ord

19*
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nung gebracht hatten, herzlich empfangen und eingeführt un die
CUUe (denn das i t  ie geworden) Wohnung,  ie nun auf Ein
Haar  o glücklich  ind wie Ihr In Lurem Een Denn
daß Ihr das  eid, +  en wir 10 e ehen bei Eurem Hier ein,
wie ich Annas ater auch ge chrieben habe Ott erhalte Euch
C und wird's,  o Ihr Euch ihn mit Händen haltet, womit
man 10 effektive  ich nuLr wirklich halten ann Auch das wo

Euch 1Ee mehr und mehr geben, wie not tut un einer Zeit
des Schwankens. Die „chri tliche Gewi  el  chöpft man frei 
lich nicht, wenig tens nicht allein QAus dem ran obgleich
tüchtig mithelfen ann

Auch die anderen beiden er gern wieder, wenn

nicht das eine Dir ukommt. Wieviel ich von Ströhen noch
wiederbekommen werde, habe ich noch  ehen, bis jetzt ni
obersts) „Inneres en  40 habe neulich von Obernfelde
von dem Frh Rech mitgenommen und le e nun gUum

Male mit egen, wenngleich wie auch ran und arl
blom Schüler echs  ein mögen und  ind Nur ei und

eben, dann i t mir's  chon  o weit recht Ein
anderes Buch 5„Zum Bau des Hau es Gottes von etri in
Hannover habe auch ehalten. Dies 3uLr Otiz, WMenn Du

etwa an chaffen wo  E ware jung wie Du und
Ule gehabt Wwie Ihr!l!

au die Zeit Qus;,  ie i t mehr als eld
Hier geht zufrieden tellend. ernhar i t ziemlich wohl 

auf, Eli abeth auf guter Be  erung,; ich reilich C mehr als
wieder windel. Eben en wir einen ver

zehrt, den uns 0  ing QAus Ströhen durch Augu t  chickte
Utter „freute  ich noch immer darüber, daß Ihr hier gewe en
wäret“, und läßt Euch C  eparat und mütterlich grüßen,
dem ich mich väterli an chließe. Auch die anderen alle

Emma  tellt Emn aldiges reiben In Aus icht. Sie i t be
 onders wohlauf, nimmt Gewicht und Im Ge icht Zweien
Töchtern derer Edeburs gebe ich Religions tunde. Zur
General ynode  endet Un ere Provinzial ynode 10 gute eute;
vergeßt die ürbitte nichts)!

Euer aterNun, Gottes reiche na mit u  1
.  .

*.  *
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17 An eine Schwiegertochter Anna.
Holzhau en L. den pri 1875

Meine e Annal!
Da ich zwei meiner lieben Kinder 8 Eln und dem elben

Tage Geburtstagsgratulationen 3  enden habe, mu bei 
nahe einen Brief teller benutzen, gehörig zurechtzukommen.
Da  oll t Du ber die +  ein, doch QAus dem vollen
Herzen chöpfen und 8 chenken. Und  o an denn
zunäch t mit Dir und Deinem Werner dem treuen Ott QAus
vollem Herzen, der uns die en Tag wieder gemacht hat nach
364 Wie iel i t un un erem Familienkrei e in die em Jahre
durch Haus und Herz egangen, WDS uns Iun Dankes—
immung beim Rüchk und UÜUberbli ver etzen muß! Darum
immer zuer t eute, eute Danket dem errn! Das wir
verheißungsvol einen vorlaufenden Schatten 3 erneren eils 
erwei ungen des Herrn Und m lick darauf kommen wir
denn den Wün chen und Anwün chungen mm‚ allgemeinen
und be onderen. Für das Allgemeine i t 10 die ehende Formel:
iel lüch und egen Zwei öne, viel agende orte, VMDenn
wir  ie nnUUL mit dem rechten Inhalte füllen la  en, welcher
Inhalt mit dem tiefen, C5 agenden Orte Nn a
be ten bezeichnet wird, und womit wir das „be ondere Ver 
hältnis Gottes gum ündigen Men chen In Chri to“ meinen.
Und die  lüch und die  egen, meine iebe, CUre
Anna, wün che und rbitte Dir und Deinem Ge
burtstage und Geburtstagsangebinde! Der macht den Tag 3Uum
röhliche und gUum ern ten Tage, Wwie Leuten wohl
an tehet, die eben un und der na Gottes C8 Aben,
die als erfahrene oder Ute denn alle orgen neu i t und be
 onders orgen eines Geburtstages. In die er immung
möge Euch E die er Gedenktag denn finden und feiern
la  en, wenn auch m tillen nUuLl allein Wir werden bei Euch
und un Schwinkendorf doch C  ein

Wie uns hier i t und ergeht, wird Marie wohl
mitgeteilt en Wir en 3 en und danken, be
 onders tief, Wie treu und wunderbar der Herr
geführt hat, namentlich daß  eine Fügung, die mir  o Rlar i t
wie der Ee Tag, der in mein Zimmer  cheint, mir möglich
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gemacht hat, hier im lick auf die mir  eit mehr als 70 Jahren
 o bekannten und rauten Berge, ihm noch eln wenig dienen

können uin meiner lang gewohnten ei e Selb t daß
manchem ent agen muß, WwOS  o recht mein en war, i t mir
gerade nicht unwillkommen, da ein ehen kann, wie gut, 10
notwendig WOaLr Uund i t Wie wird uns der un  einem Orte
 o oft als „Lebendiger Gott“ genannte im volleren Sinne Es,
VMDenn Wwir un un erem Lebensgange ihn  o erkennen mü  en!
Darum a  El, ich meine nun eide, Ee gefli  entlich auf die
Wege des errn mit Euch, dann Ihr Wunderwege des
lebendigen Gottes, und das macht den Gang gewi Nun, der
gnädige und barmherzige ott erwei e  ich denn auch eute
Dir, le Anna, und ami auch Dir, lieber Werner, als der
Gott, der Friedensgedanken über Euch d  L, au darin, daß
Ihr Euch habt, und tle e Edanken ber Euch ehalten wird,
Wenn Ihr leißig wie eute ank opfert und Omi immer
CEUe Wege ereltte 3 eill Dazu  age du, mein Gott,
Amen ber meine lieben Kinder alle, wie be onders auch eute
ber die beiden Geburtstagskinder un Schw und Gr Quen tedt.

Das erfleht Euch Euer ater
Den mütterlichen Gratulationsgruß  oll ich wieder mit einem

Drücher als mütterlich bezeichnen; Werner waäre mitgemeint.
Die Be orgung enes kleinen Andenkens die en Tag

habe ich Emma übertragen, wird  *  8 10 be orgt en

An eine Kinder Werner und Anna Volkening.
Holzhau en, Herrn Himmelfahrt, den 75,

nachmittags.
Ihr beiden lieben Kinder,

einige Zeilen Eures Vaters aben, 058 Ihr 3zwar aller 
er t Eurer Utter verdan die nun bereits  eit fa t
mich jedesma von Uunten entläßt mit den orten „Schreib
doch mal nach Quen tedt!“ Nun en Wwir beiden eben allein
den Kaffee 8 uns denn die anderen drei  ind
andrats 3um Mittage  en geladen und eu
morgen habe ich gepredigt nach der Epi tels):
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Was zeigen Uund agen uns Himmelfahrtstage Chri ti
die nachdrucksvollen Orte „Die er Je us. 2

Zeigen uns  einen Hinauszug QAus die er Zeit als QAus

einer ihm nunmehrigen Fremde und agen uns S0  oll hei
euch auch  ein.

II Seinen Hinaufzug Iin jene Welt als  einer nunmehrigen
rechten Heimat als Men  en ohn und agen uns In zie
auch ihr mir nach

III Seinen Heimzug als Triumphzug nach einem großen,
wunderbaren Kriege und iege und agen uns Auch ihr
gleichen rieg und Sieg

Seine Verheißung des Wiederkommens g3ur völligern
hier und völligen Vollendung  eines Reiches dort

Die ogi macht ene bedenkliche Miene C

Das etter WDL und i t  chön, die + voll Die es 0
etter gönne augenblickli auch dem Po aunen  Uund
Sängerfe te in Herford, welches großartig angeleg worden i t

Frau Ledebur, we eben nach dem Gottesdien t herein 
kam, agte Sie en einen großen Erntewagen herrichten
und an pannen la  en und ihr fa t ganzes Dien tper onal hin
ge chickt. Auch habe  ie gehört, daß Superintendent Huchzer
meier ear a mi von Barmen QAus eingeladen habe,
die em Fe te 8 kommen Bin neugierig. Im Wuppertale  oll

Ctwas kühl aufgenommen  ein von den A toren. Erwartete
ich wohl,  o not den Reformierten auch tut, derartiges mal

hören und 8 en
Das „Volksblatt für und Land“  cheint die Sache

Ctwas vertreten, habe den noch nicht gele en Es wird
ein Neues gepflüg IM an und In die er Zeit, wie auch not
rut, da  o vieles unter die Ee  en re p Dornen fiel Auch Eln
Pa tor einhar hat enne 10  Uüre ge chrieben: „Was
uns?“ worin Eein großes Prinzip gzur Reparation der
Chri tenheit darlegt, wie Luther die ehre On der Rechtferti  —  2
gung,  o aneben die L  re vom ei Gottes un die er Zeit
hinieden oder Me  iasreiche, wie gewöhnlich  agt und nach
wei et QAus dem en und CUen Te tament, wie eben ri tus
und  eine Apo tel und die   in den er ten drei Jahr  —  2
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hunderten das gelehrt aben, das vollere Me  iasrei hier auf
en Habe das Büchlein, doch er t weimal gele en

Kann mit ennem Mal nicht 6C8 e en, WwS auf Augu ts
eld re p Geldbeutel hin Rommen la  en darf, außer kleineren
erken jetzt das größere Werk eil der eu  en
Y tik Im Mittelalter von Lie Preger und beim
evgl Religionsunterricht u wé eil Die des
Reiches Gottes C5 und Neues Te tament von E,
dann Chri  1  E Kirch  ichte von Thiele u w Ferner von
CTL in Dresden mehreres. Das ES mo mit emnem
Mal ver chlingen. ich das In rüheren Jahren gekannt
und gekonnt! Ha t Du nicht den er ten eil von Cremers
„Gräzitä! des Ts. 132) 2 Der zweite eil treibt  ich hier  o
herum. J meine, Du müßte t ihn en Dann laß ihn mir
doch zukommen, daß ich binden la  en ann Wenn Augu t
er t un Oldendorf in Ruhe  itzt, WDSs aber wohl Herb t werden
 oll, ill auch mehr die genannten und ähnlichen Er
gehen Tut uns en auch gut In un erer eit!

Wie  chön jetzt draußen Iim imberge und auf! en Bergen
und eldern! Am Sonnabend wollte ich mit Utter nach Ströhen
fahren, onntage dort predigen, und Montage wollen
Uuns ernhar und Marie wieder blen Ort wollte ich meinen
Geburtstag feiern, hier manchem QAus dem Wege gehen
Es geht uns übrigens  o weit gut, nachdem meine Stirnwunde
wieder geheilt i t Wird Euch wohl bekannt geworden  ein, wie

mit meinem kleinen In trument Unter dem Arm mitten auf
der Treppe vornüber die Wand mit dem opfe  türzte, daß
das lut dahin trömte, auch der uin Daumen lutete und
ver taucht WMaLr und noch etwas i t ernhar mu  E DoTL  —
CExrette  chnell in die Bibel tunde eilen.

Den nachmittags. eute Ram ein Brie von Emma, die
näch ten Mittwoch nach Grubenhagen über iedeln will, dort

bis Pfing ten bleiben und glei nachher abrei en und, wenn

ihr das Rei egeld  chicken wolle, ber Quen tedt. Um miir
 elb t, ihr und Euch die Freude machen, muß ich denn wohl
losrücken. Könnte hören, würde  ie von dort von Euch
abholen, ber allein  oll ni tun Die Crollager
Fe tgä te  ind ge tern en 11 Uhr zurückgekommen, voll
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wie die Bienen I  — Fe t egen. Es  ind allein 300 Po aunen
dort gewe en und eine ei Sängerchöre, Jöllenbech Nr
Das i t geworden QAus den beiden Jöllenbecker Jungens, die mit
einer Violine für Mark und ener Ote für 47½ Mark anno0
1839 anfingen.

Ge tern nachmittag WML ich noch eln Stündchen auf rollage
und  ang mit dem jungen olR Harfenlieder; beim Heimgehen
traf ernhar und Marie auf threm ange 0 und wir

zu ammen heim
Alle, be onders Utter, grüßen heralich jeden von Euch

be onders. Auch ich,‚
Euer ater

Emma ann mir 10 dies und das zum e en mitbringen,
be onders den Cremer, wenn

. *  *

An  einen Sohn Werner.
Holzhau en, Freitag abends 7410

ezember
Mein lieber Werner,

da chleppt  ich eben, als ich mein1  chon angezündet
d0  E, Utter noch im Dunheln herauf, mich zUum ritten
Male daran erinnern, daß onntage Dein Geburtstag
gefeier werde, mo doch Uch reiben. Schon ihr
Genüge 8 tun, ma ich die Kammertür wieder und
3ur eder, tue ich im Grunde doch auch mir  elb t Genüge ami
Und  o ill ich denn die en ge egneten Tag, denn das WML

uns, da Wwir alle  akramentlichen uns eingefunden
und Maria Nachmittage noch gute Nachricht ber das Be
finden Adeles geholt hat, auch mn gehobener immung  egnend
be chließen So  ei denn, mein Sohn, mein Benjamin, gerade

die em Deinem Geburtstage von dem  egensreichen Ott  o
reichlich u  er  üttet, bvor allem mit dem gei tlichen egen in
himmli chen Gütern, wie mein Herz erwün cht und erbittet,
Erbitte 5„Hlei jetzt“, wozu ich die e  er er t ruhen Auch
die  ¹ Anna WMWOLr eben pezie mitgemeint und genannt, wie
 ie bedarf, begehrt und bekommt Iim lich und Gang 3
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„der Stunde Wie iel hat  ich doch er t entwickeln und
füllen mü  en, ehe wir die en Deinen Geburtstag iesmal  o
feiern konnten, wie wir tun Un ere deputierte Stellvertreteri
er etzt uns 10 vo  ändig. Der freundliche und treue Ott
 ich denn auch dem Tage Uunter Euch nicht unbezeuget und
gebe Euch und uns mit, woas en not und gut tut mit
Einem alles!

Ein Kla  iker  agt mal, Du Gelehrter wir 10 wi  en wel
cher, ich weiß nicht mehr V fürchte die Götter, WMenn  ie

gün tig ten  ind“ Wenn das Wort Iun Mutters egen  —  2
war mal aus pra  5 wenn fühlte Wie wohl uns der Herr
getan, dann am ich einen Verweis und mit Recht Und doch
ieg uns  o nahe, al o denken und 8 argwöhnen,  o
auch un die em Jahre In un erem Krei e. Zur Ent chuldigung
un etwa möge dienen, daß im Grunde doch QAus dem Bewußt 
 ein ent pringt: „Wir  ind der keines wert, en nicht
verdient, wohl eher das Gegenteil.“ Nun 10 Ott i t ein

noch ein Men  enkind, nach deren Art tun und
la  en ber dennoch en Wwir das Wort des po tels

etri uns immer gegenwärtig halten: „Führet Wan
del,  o ange ihr inieden wallet, in Urcht“ und das
wort: 5.0 freue mich mit Zittern“. Des wollen wir uns denn
auch bewußt leiben bei all der freundlichen und gün tigen
Führung und Fügung des Wunder  Gottes u doch auch
lieber durch Ute als durch Arte 3ur Buße, der äglichen.
Darum habe ich ihn viel ebeten, und hat bis jetzt noch ber
Bitten erhört. Dank, ank ihm! Ja, ank ihm au für die en
Deinen Tag, von Dir und von uns en erzensdank, womit
wir uns 10 Cue Wege bereiten 8 Heil, alm 50 In  ine.

Der Herr egne Dich und Euch alle, der Herr  ein
nge i euchten ber Dir und Euch QAllen, der Herr erhebe
immer von  ein freundliches und gnädiges nge i
auf Dich und alle und gebe en  einen Frieden!

Das  pricht prie terli ber Euch QAus

Euer ater und Utter
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2 An  einen Sohn Werner und de  en Familie
Den

Sei gegrüßt, liebes Kleeblatt, und ge egnet!
Hierbei, lieber Werner, ich Dir eine Reihe Nummern

des „Quellwa  ers“s) 3ur Ein chau. Wir wollten er t Euer
Hierkommen abwarten, ber das Winterwetter  cheint einen
1 durch die Rechnung machen 3 wollen, wozu noch Ommt,
daß Donnerstage hier nicht paßt, weil Nähvereinstag
i t, 05 noch be onders melden  ollte, freuen Wir uns

alle darauf. Es ieg mir Herzen, daß das bald und
empfehlend angezeigt und auch noch verbreitet wird;
 cheint's wert werden. Es mü  en jetzt alle ege bor den
gün tiger werdenden Wind ge etzt werden, ami noch wenig  2
ens im einzelnen gerette werde, WwS irgend III Im großen
ganzen wird  chw ohne eine u  are Kri is abgehen,
die Herzenshärtigkeit i t 3 ar geworden; durch üte 3zuLl
Buße i t nicht mehr 3 erwarten. Hoffen mag man, WMWenn auch
für s! anze vergeblich, nützt's uns doch

Wie gern ware mal einige Tage in Levern wieder; ber
ich ann nicht mal nach Oldendorf kommen, muß au darin
verleugnen lernen. Am  chmerzlich ten C i t mir das noch,
daß bei der ausge ucht gün tigen Lage 3Uum Zu ammenkommen
Wir doch le e goldene Zeit nicht mehr auskaufen un We ens 
dingen, regelmäßig alle Ona enen  og Familientag 3
 eiern;, be ten in Oldendorf, auch dann und wann ab
wech elnd. Wie würde da manches meiner Ideale Flei ch und
lut bekommen, ber Gei tliches, woas nicht verwe et! Das läßt
 ich freilich ber nicht machen; muß werden. Nicht die Mache
macht die Sache, doch die Sache macht die Mache, und fordern
auch und fördern  ich C gegen eitiglich. Viel, wohl die mei te

ieg mir; das ange en  ummiert In die „Zehn
tau ende“. Doch Satis! Es geht uns  oweit zufrieden 
Ee  en trotz meines andauernden Schwindels. Und nun  eid
mit Namen im ei gegrüßt

von Eurem Euch auf dem Herzen tragenden
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III Tagebuchblätter der Kinder Volkenings
über  einen und  einer Frau Heimgang!).

a Emma olkening ber 1E8 Vaters e
Tage Uund Stunden

Holzhau en
1877, den 18 Juni, als Augu ts Geburtstage las uns

ater Uunter tiefer ewegung das Send chreiben iladel 
phia voLr und flehte dann mit großer Ergriffenheit Gottes
egen auf ihn era „Herr, du ha t  einer Rleinen 1
egeben eine offene Tür  0 u w

Tags vorher, als „Wie der chreiet nach
ri chem Wa  er u w Es war, als offenbarte darin  einen
inneren Zu tand.

eute als 15 Geburtstage, den 25 Juni: „I rael hat
dennoch ott 3zUm Tro t“ u w Er Kklagte, wie  auer ihm jede
ewegung würde, und zurück inkend agte „J bin müde

un Friede Imm MRir!“ Er ermahnte Utter,
nicht mehr  o viel Zeitblätter 3 e en, das zoge ab von dem
Einen, und als nachher Augu t Ram, hatten Wwir mit ihm ene
unvergeßliche „ tille Stunde“, deren „Magi  Y Du rr,
wie  ich ausdrückte, mit uns gehen möge Er PT von den
krummen Linien hier auf en und den geraden, wie  ie un
der wigkei  ein würden, von Un erer per önlichen ellung
3 Gott, wie jeder als einzelner ihm gegenüber tehen mu  e,
wie  o vieles verkehr und ohne tiefere Ein icht bei den mei ten
 ei Mit Tranen un die er Hin icht von  einen ieben,
guten Eltern, aber  ie hätten's nicht be  er gewußt, nannte uns
alle  eine lieben, teuren Kinder, die immerdar mit ott
ränge, auf daß eine Que ahinten bleibe J wollte ihn
bewegen, noch einmal durch den Garten gehen, allein
fühlte  ich wa  chlief auch viel; doch wurde ih das
1  en wer

Er pflegte von allem, worüber  ich nicht ver tändli
machen konnte, agen „Das  ind Kabinetts achen!“ Und
das  ind auch die Erfahrungen, we  einem Kranken 
und Sterbelager ma J glaube, daß Cn anderer kaum die
großen und tiefen Seelenkämpfe ahnte, we eine  o gründ  2  —
liche Erkenntnis der Unde, wie  ie 0d  E, ihm brachte.
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Eben o gründlich WML aber Qau die Zueignung der na J
glaube, daß ihm die Zuver icht der „Schächergnade“ els
verrückt le mehr nicht, weniger ber au nicht Es konnte
bei dem idealen Flug  einer Cele QuUm anders  ein, als daß

 ein en für ein verfehltes le und habe ich
un der Ein amkeit der Kranhken tube mitempfunden, we
unausge prochenen merzen arüber empfand. Gei tliche
rtmu bei gei tigem Reichtum, das WMaLr  ein Gewinn. Groß
im Leben, groß im Tode,  o Ee mir be tändig vor eln
ganzer Mann nach Leib, Cele und ei

Den Juni. Qter die Nacht durchge chlafe
Er las uns den + voLl „HOerr, höre meine Orte, merke
auf meine ede  V  00 u w J half ih die rümpfe anziehen:
„O, wenn mir das früher jemand ge agt 0  V; mir noch
einer beim nziehen helfen; aber wie gut, daß du da bi t, und
woas für ene Wohltat Gottes, daß deine Lebensführung einne

TL  40 Er  ah  ehr,  ehr Eelen Qus und  chlief den ganzen
Tag viel, ließ  einen Afro machen und erzählte
uns nachmittags einige u  ige Züge QAus  einem Jugendleben,
wie den 0  n des Pa tors ange taunt ob  einer Gelehr
 amheit, wenn als Student, während  ein Ater predigte,
Iun der au las Dann, wie als Gymna ia t  ich den er ten
harten aler T part, wozu  ich von  einen Eltern die kleine

unz nach und nach einem be onderen Zweck rbeten
Der Zweck WQL die ründung ennes kleinen apitals; doch
le der aler  o ang ein am Iun der Ka  e, bis  chließlich
ausgegeben wurde

Den Juli ater quälte  ich noch herunter, die Haus  2
geno  en zum Bünder abfahren 8 Er iel

dorthin, und die ange von Fe ten QAus der Vergangenhei
309  einem Gei tesa vorüber. „Herr, dort egne
hier und allerort“, betete Mittags Wwar gUum letzten Mal
Iim Garten Er  aß drei ver chiedenen Plätzen; doch ie

nicht ang Qu Er ließ  ich abends b0  — Fe te erzählen,
ber WaLr  chwer,  ich ihm ver tändlich 3 machen Es

 chöpfte ihn CS  ehr,  o daß ge tern, als Juli, nicht
mehr herunterkam. Eben o eute, den 6., nicht



302

Den Juni feierten wir mit den Eltern hinten In ariens
das heilige Abendmahl. Marie die weiße ecke

mit dem Lutherbilde: „Ein Burg i t un er Gott“ u w
aufgelegt. ie elbe Decke, we  ie in der Zeit des e  Ums
thres Vaters bei den häuslichen Abendmahlsfeiern els ge
braucht. Darüber Annas Arbeit, die Kkleine, wundervoll
gearbeitete Decke, auf der 2 und Patene  tanden; ahinter
ein ruzifix Um Uhr kamen die Oldendorfer und Werner.
Ater ließ Marie, aulad und Addy noch mal  ich rufen,
und dann half ich ihm beim Anhleiden Als ich den Qlar ihm
anzog, agte „Nun nicht eher wieder wie im Sarge!“ Dann
führte ihn Augu t hinunter, und  ich 8 Mutter ins
Sofa Wir andern Im Krei e umher, die Brüder Im Qalar
Wir  angen „Schmücke dich, te Seele“ u w ater  elb t
agte bOTL. Dann betete Hartmann, las uns den 25 alm voL
und reichte uns das heilige Mahl Eine tief ergreifende, veur  2  2

geßliche Stunde Er noch or, Tage vorher un der
ir mit 8 kommunizieren; wir aber keine Möglich 
Keit dazu, wiewohl glaubte, ginge, und  chmerzerfüllt rief

QAQus „Er t von der Kanzel herunter, nun QAus der +
heraus Herr, Wenn nur nicht Qus deinem Königreich!“

Den Juli las uns QAter 3Uum letzten Mal boL bei der
Morgenandacht. Es WMTL die Stelle QAus dem Evangelium Joh
Kap 10 I  — 12 er e „I bin ein guter Hirte.“ Wir
A en das Evangelium fortlaufend;  o
kommen. ibrit Wwir ge

Den Juli ater keine gute Nacht, doch  chläft eute
wieder viel. Er am enen Lie von der Sup Ameler,
ber den  ich 8 freuen len Man ann  ich 10 wenig
mehr ver tändlich machen Ge tern agte mii „Es i t
 onderbar,g, Wenn du mir die Milch bring t die Kaffee tunde,
i t mir's immer, als  ei ich un 1 3„ ann das Gefühl nicht
loswerden,  ehe die Tge, und die Jugendzeit Li mii
nahe  70 Als ihm ufhalf, agte „Was wollte ich doch
anfangen, WMenn dich nicht hätte Er  chläft  o viel, daß

 ich nie un die Tageszeiten finden ann Als ich ih eben
 ein Abendbrot brachte, WMar ganz verwundert, indem
agte „Dann habe ich 10 noch die ange Nacht bor mir, ich
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komme jetzt ganz dadurch her doch du, Herr, mein Gott, bi t
bei mir!“ J  aß die Morgen tunden, während noch  chlief
in  einem Sofa, den  chönen lick auf die er und las
QAus Heldrings eben, der nach  einer gei tigen Veranlagung
manches Ahnliche mit Qle hat

Den Juli Die Nacht WOL be  er; doch ieg jetzt
ehr er  P iR Sofa, da der Tag für ihn 8 an trengend und
bewegt WMaL. Er ran  eine Milch im Bett, und als ernhar
am, agte mit Traänen: „Nun geht Ihr den  chönen
Gottesdien ten“. Als alle fort und nUul und ich m

Qu e,  ich den Ekretar, El e
ben, ws ihm  chon  eit 0  en auf der Cele elegens). ber

nach einigen Zeilen mu  chon die e  er niederlegen, und
als dann die —° — QAus war, Bam Frau Klei t Retzow, die

ihn noch einmal wollte Mit ihr Frau von der Reck,
deren Tochter Eli abeth, Frl Karoline und Q  1  e von Lede
bur Sie mußten auf  einen alle mit hinaufkommen,
Marie und ich ebenfalls,  o daß  ein ganzes Stübchen voll WMar

Er konnte vor ew kaum  prechen, aAgte ber 1  E
OTte, „IM 1 der wigheit“ ermahnte zum In
den Vers anführend: „Zum In gzum Ern t ruft Gottes el
inwendig gum In zUum xIn ruft auch die Stimme  einer
Braut“ u wé Das Arme ündergefühl  pricht  ich immer  o bei
Eem durch Das  ei un agbar, woas C8  o NIA den Pforten
der wigkei durch die Cele ziehe, wie ein man  ich
und  o ganz angewie en auf die Barmherzigkeit Gottes Darum
könne au QAuSs wahrhaftig ter Üüberzeugung, be onders

auf  eine vergangenen 80 Jahre nach der Quantität und
Qualität 1  E, prechen *  nter welchen der Vornehm te
bin  40 Dann  ah Fräulein Karoline „Sie beiden Schwe
er von Bethanien, habe Sie lieb,  ehr lieb, dennoch,
dennoch O, WwS mo agen  4*0 10, mo jedem
noch emne Warnung zukommen la  en auf dem gefahrvollen
Wege Zum betete noch für uns alle ein  eliges

Mittags aß wieder mit Unten, und nachmittags
ran mit Uuns;, doch wurde ihm recht  auer.

Den 11 Juli Als QAter eute mittag wieder nach oben
führte, Q0 „Nun geht's nicht mehr, ann nicht mehr
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hinunterkommen.“ Als ich ihn dann 3gur Kaffeezeit fragte, ob
ich ihm  eine Milch nach oben bringen 0  E; meinte 15.5
ill nUur lieber hinunterkommen, Utter hat das lieber.“ Und

quälte  ich unter großer An trengung die Treppe hinunter
und wieder hinauf Nachher Ram Ele, und als  ie ihn fragte
„Wie geht's, lieber Vater?“ autete  eine Antwort „Müde,
müde!“ Dann aber nahm  eine Kraft zu ammen, fragte nach
den Kleinen und redete, WVMenn auch nUuL mit wenig orten,
von dem, WwS  eine Cele erfüllte der nahen Ewigkeit und
un erer ellung dazu, wie wir  ie  chon Iun die em en en
müßten, Wenn wir wollten gerette werden. Man mer
immer, Wie  ehr ihm jedes einzelne le un der Familie an

legt, daß möge Uunverloren  ein, und immer dringt
darauf, wie jeder  einer Sache gewi  ein mu  E, da wir

den Weg un die wighkei 3 gehen hätten. Dann von

der herrlichen reihei der Kinder Gottes gegenüber der 9E
bundenen und betrogenen Welt, ber die blutige Tränen
weinen mo „Gott egne dich und deine Kinder, meine  i
Adele“,  eine letzten Orte QAN  ie

Den 12 Juli Der Tag  onnig und wonnig. Der lick nach
den Bergen wunderbar  chön Doch Vaters Auge wir QAuUuUm
noch einen lich darauf. Wie iel und gern ru
darauf! Müh am, recht müh am i t immer das Auf tehen und
Zubettgehen. Als ihm die em orgen C half, agte

„O, wS ha t du mit mir, und D58 hab ich odir! Könnte
ich ihm nuLr begreiflich machen, Ws für eine Freude dies für
mich i t Er  chrieb der „Harfe“ noch einige Zeilen
Herrn Bertelsmanntse), ver u  E eine Kir che, brachte  ie ber
nicht mehr inunter, lag den ganzen Nachmittag  chlummernd
IM Sofa „Hinunterkommen ann nun nur noch, wenn mich
 tarke Männer tragen.“

Den Juli So i t denn eute nun nicht mehr uns

hinabgekommen. Mutter  itzt le end neben ihm; 1  E und
Helmine von Ledebur e u  en ihn Letztere brachte ihm Lilien
und O en Sein Auge eu  ete EI auf, Wie ich's ange nicht
mehr ge ehen; denn EL anz i t daraus gewichen ege
en  ollte ich einen Lie El e von adre  ieren. Der
rie WMDQL ber nirgends finden; habe ihn nachmittags
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ge chrieben, Seiten, noch die Unter chrift; doch
wollten wir eute en. die Sache ruhen la  en

Den Juli Eli abeths Geburtstag mo ater
aber nicht daran erinnern; WL  o beim Auf tehen,
daß ganz blau im Ge icht wurde und agte „  terbe eu
noch mal  o Uunter den Händen“. Als ihn glücklich auf  ein
ager uns Sofa gebracht, Ram Augu t, de  en L ihn  ehr
erfreute. Als der Ra eur dagewe en, wu ch ihn und half
ih  eine en wieder das tat ih wohl Nachher N
EL, wie leid ihm tue und wie  chmerzlich ihm  ei, daß wir
ihn  o ganz gebrochen müßten, ber wir könnten iel
daraus lernen. Eins ver tände jetzt, nämlich worin das Ver
loren ein, die Un eligkeit, e tände, nämlich In dem Nichtlos 
können von Gott, gebunden ihn und doch nicht ihm
können In die ewige Ruhe Es  ei wunderbar mit dem Men
 chengei te, WS un  olchem Traumleben, wie jetzt Uhr
C5 darin vorginge. Und nun Ram wieder auf den Lie

El e J mu ihn abermals  uchen, fand ihn aber nicht,
WS ihm  ehr  chmerzlich war, da nun zuge tehen mu
daß eben nUuLr IM el getan Er nannte eine ethi che
u daß ihr noch nicht geantwortet, worauf  ie nun  o
ange gewartet.

Den 15 Juli ennos räftige Arme verlocken Ater, noch
einmal Uunten Wir unter tützten ihn gut, aber, Die

wurde wieder hinaufzukommen. Nachher diktierte
mir einige Zeilen El e von enno les auf  einem

Horn unter Vaters Fen ter die elodien „Wer weiß, wie
nahe mir mein Ende 4 und „Wo findet die Cele die Hei  —
mat Ach, wenn EL'5 hören können! egen en
kamen Augu t und Cle durch den egen, khonnten aber nuL

Kurz bei ihm  ein. Als  ie gingen, agte Cle „Gott
egne dich, Ott eg euch!“ und die matte Hand eln
reu dazu

Den 17 Juli Das tat  ie au ber  eine Up als ich
die ihm eute gereicht Er War recht elen doch  ah Augu t
und Kun emüller einige Augenbliche. Als etztere Ah, agte

nuL mit ewegter Stimme 55 ach, achll!“ Und als die er
Jahrbu des kirchenge chichtlichen Vereins. 20
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ihm einige Orte Agte, erwiderte „Das  ind le e Wahr
heiten. ru die Deinen!“ Dann WML die Kraft Ende

Den 18 Juli Augu t Ram  chon früh und half Qter
beim Auf tehen. Er VMar ihm ankbar afür, aber „Müde,
müde!“ In der Morgenzeit wohl eine Stunde lang
heftige merzen un dem einen Bein gehabt, bis ihm zurecht
gelegt wurde. Als eine kleine Physharmonika a  Wi  —
fielen mir  eine Morgenandachten ein; das Lied, WS
erklingen ließ, WMDaLr „Wach auf, du et der er ten Zeugen 70
on den ganzen inter mei Lob— und Danklieder oder:
„Wer weiß, wie nahe mir mein Ende 4*0 So WDL auch in
 einen Gebeten, die In letzter Zeit mei begann: „Dank und
immer wieder Dank!“ Als ich Utter eute das Kapitel von
der Heilung des Lahmen der Tür des Tempels durch Petrus
vorlas, fiel mir jene Zeit wieder ein, mir Qater gerade tle e

als fünfjährigem ãd  en erzählte, und noch  ind
mir die undrüchke gegenwärtig, wie ich  ie damals bekam. —
Es kamen Briefe von El e von und Pa tor Schmalenbach.
etzterer an ihm für alle Kräfte der rwechung und des
Lebens, we durch ihn gehabt, und C eine liebliche

von Bengel mit Als einmal ran i t, Li einer
 einer Schüler  ein ett Bengel fordert ihn auf, möge
ihn trö ten Der Schüler  tutzte und  totterte: „Wie ann ich
den Herrn Dohtor trö ten?“ „Probiert's!“ agte Bengel, und
jener Ppra mit gefalteten Händen: „Das lut Je u Chri ti, des
Sohnes Gottes, macht uns rein von CL Uunde.“ Bengel WMWar
mit dem Tro te zufrieden.

Als einmal  ein tränendes Auge auswu ch, agte „Du
hau e t wohl jetzt ganz hier oben?“ Als ich Ni  E, MDaLr  eine
bekümmerte Antwort „Trauriges Leben!“ J freute mich, mit
glücklichem Ge icht erwidern können: „Schönes en

Den 19 Juli Aler hu tete in die er Nacht viel. Das i t ih
recht be chwerlich Um 795 Uhr Ram ich nach oben und gab ih
Bru thonig, wona der Hu ten  ich Er  agte, wie

wi  e, als den er ten d 3uL Grippe bekommen Im
Garten, nannte  ie eine morali ch bö e Krankheit. Er an
 chon früh auf; ich wu ch ihn im Liegen. Um Ram Augu t und
half ihn herumlegen. ater r  ehr undeutlich; doch ver.
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tanden wir „Ihr en nicht, Wwie müde ich bin  70* Er erraffte
 ich ber doch, und mu ernhar rufen; da Ram denn in
Pau en heraus, wie fürchte, daß 8 viel La t mache, den
Raum beenge u w C Brüder khonnten ihm mit gutem
ewi  en antworten, wS für ein leichter Kranker  ei Dann
prach noch von einem TDi  en Wun che; doch würde ihn
nicht aus prechen, weil 0°  +  ei, erkundigte  ich nach
Augu ts Kindern, ob der Kleine anfinge laufen, und als
Augu t dies bejahte: „Dann laufen  ie un den egen des
Gartens Amher, bis der Schnee ommt, ware gern noch mal
dort gewe en. Ee auf die Kinder!“ und nach einer
55 darauf!“ Und dann mit erhobenen gefalteten Händen:
„Herr, mein Haus!“ Und als Augu t nun 55  ru
Cle und die Kinder mit dem ru des Friedens!“ Nach
mittags WMDQTL Marie oOoyer hier, auch eine Stunde bei
ater, aber  ah  ie nicht Qaron Clamor von Ledebur be
obachtete ihn durch die Tür palte, Wie  chlummernd
alag Frau Landrätin und Frau von der Reck en ihn nicht
mehr Abends drängte mich, ett 8 gehen; ich te
aber heimlich oben. Es WMDQTL Qaum möglich, ihn uns Ctt
chaffen; doch  chlief die er ten Na unden gut

Den Juli Qter ran eute morgen nur eine
Milch J freute mich, daß Augu t chon bor Ram und ater
behülflich beim Auf tehen  ein konnte Er i t  ehr,  ehr att
und ieg  chon  eit Stunden regungslos  chlummernd ImM Sofa
Grau i t der Tag und dunkel die ebel, we Die nahen erge
umhüllen. Darüber hallen die Töne der Glocken, we 3ur
Beichte rufen Vaters Ohr vernimmt  ie nicht, und das i t gut;

würde ihn vielleicht wehmütig  timmen, da immer  o
gern die en Freitagsgottesdien ten eilnahm und  o fleißig
das Sahkrament des Altars benutzte. Wie omm ihm das wohl
in die er letzten Not Ugute! Wie zufrieden gönnen Wir mit
Gottes Führung un ezug auf ihn  ein! Sein Ende ganz  einer
Eigentümlichkeit ent prechend und  o, Wwie ich nach  einer
Per önlichkeit erwartet. Man weiß, wozu ihm der Herr QAus

Gnaden verhelfen wird, und das weiß auch, ing auch
keine Jubelhymnen darüber; dazu  ind ih le e inge u
zarter QAtur und i t die groß, könnte nachher von

20
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anderen Kapital daraus ge chlagen werden. „Suche und
 ein Licht, 5 andre dir nicht 4*0 Das i t das Eine, woas

für ihn  elb t gilt wie für andere. Wie glei bleibt  ich ets
un die em Punkte! Nachmittags Ram Augu t mit Cle
wieder. 5„O meine lieben Kinder, meine lieben Kinder1 Das
War alles, WSs agen konnte; dann  chlummerte weiter.
Nachher verlangte EL‚ uns alle  ich en Er den

QAus, wie  o gern bei Werner noch einige onate Iin
der Stille zugebracht Dann ermahnte ELr uns, als  eine
„teuren Kinder  0 zuzu ehen, daß wir das We enhafte des
Chri tentums empfingen; könne nicht naher darauf eingehen,
aber die per önliche ellung gum errn, die tate allein
Dann dankte ernhar als  einem Er tgeborenen und Marie
in onderheit für 5 Sie ging 8 ihm und ihm die
Hand „Gott egne euch, Ott egne euch!“

Den Juli Augu t OIomm regelmäßig morgens 3Uum Auf
 tehen An dem eutigen Tage WMaL ater  o att wie noch
keinem, und waäre ohne Augu ts nicht fertig geworden.
Er ran nuLr eine viertel Milch, gaTr nicht und
ieg immer 10 hin Ge tern früh aAm Herr Bertelsmann,
ber de  en e u  ich  ehr freute; doch konnte nur einige
wenige Orte mit ihm prechen Er fragte mich, w s für enn
Tag  ei, und als Orte Sonntag, rief QAus „Wie wunder —
bar!“ Nachmittags kamen die Oldendorfer; doch PT ihn nUur

Augu t Als Utter Qm, brachte noch die heraus:
„Iél, du bi t noch ne Frau!“ Er WML  ehr Elen und  chlief
fa t immer Nachmittags kamen Werner und Anna mit den
vier Ri chens: QAuld, Addy, enno und Alby Sie ihn
aber nur von der geöffneten Tür Qus, bis auf Werner, der
hineinging. Qler gab ihm reimal die Hand, khonnte aber
ni agen

Den Eben owenig Augu t, der eute früh kham Doch
 chlug ih noch Ein reuz nach, als ging Er hat den
ganzen Tag noch ni ge agt, ver te uns auch offenbar nicht
mehr und i t unruhiger als ge tern Die Hitze  cheint ihn
guälen, hat eine unbequeme Lage ImM Sofa; doch leidet
nicht, daß wir ihn anrühren. Die Glieder mü  en ihn dann
wohl merzen Wir hatten ewitter, hoffentlich bringen  ie
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auf die Nacht Marie und ernhar  ind iel hier oben.
J las un  einem „Harmon  2 . Was für 0  E en
enthält ES, und Wie iel i t von ih gebrau auf  einen
ein amen Gängen durch den imberg! E Freude
auch noch  einer letzten Lektüre, dem Buche von el
„Die chri tliche Glaubenslehre als Grundlage der chri tlichen
Weltan chauung.“ „Das werde ich noch weimal le en!“ Und

bekham nicht einmal durch, da mu CL5  chon  chließen,
weil die müden ugen nicht mehr konnten,; ber mit großer
innerer Zu timmung übergab CL5 mii

Den Augu t Er t eute habe ich le e Blätter wieder
ange ehen. Es i t nun C8 vorüber. Wir en un eren
iebten ater  terben en und egraben mü  en So vertraut

 eit langem mit dem Edanken wWwar, bringt die ar  1  ei
doch eine tiefere u als  ie vorher ichtbar werden konnte
Es i t nUuL der eine Gedanke, der mich Tag und Nacht bewegt,
und auf den C5 beziehe Dennoch i t der Tundton ank
für CS und getro te fnung, daß der Herr C wohl
gemacht

Der Juli WL der elende te Tag, den ater während der
ganzen Krankheit So iel  chlummerte, eute
 ¹ das uge unge chlo  en, und lag  ehr unruhig Er
geno fa t nur Milch und N eigentlich gar ni mehr. Nur
als Augu t en Ram und wir ihn aufri  Ee rief
ganz herzbeweglich: „O E ber wir konnten

ihn nicht  o liegen la  en, wir mußten ihn auskleiden und 3
ett bringen. Das  chwere Augenblicke, weil nUuL

unter beider eitiger großer An trengung ge konnte Und
als Marie, Augu t und ich ihn nun  o völlig hilflos ins ett

trugen, da wußten wir, daß die Nacht für ihn gekommen.
Sie War  ehr unruhig Augu t   hier; trug ihm noch
ru auf ele, und als ich ihm gUum öfteren den Leib
reiben mußte, weil m 0  — fragte einmal, WwWS

für ein Tag  ei Und  päter Pr von ennem phabet, QAus

welchem wir 10 nicht das verge  en  ollten (Demut, Dank,
Dien t) Dann ermahnte mich, ett gehen, wie das
 o oft tat J mu ih die rümpfe wieder anziehen, da
die Füße Ralt blieben, wie  ie  chon abends J
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fühlte nun auch nach  einen Händen, und die fieberheißen
eigten nun eine feuchte Er bewegte  ie iel und
oft ami nach dem Bettqua t; doch nicht die 1
 ich daran halten. Mehrere Male unter tützte ich  eine Arme,
ber  ie  anken bald wieder. Um Uhr kamen Marie und
ernhard; denn Wwir das en des8 Auch Utter

 ich  ein ett Doch verging der orgen Iun ver
Anderter ei e J gab ihm häufig êetwas Milch, die be
gierig rank, da der Schleim  ich nicht mehr O en wollte O,
VMar wer, ihm In dem letzten Kampfe weder leiblich noch
gei tig eine Erleichterung gewähren können. Sein Ohr ver

nahm 10 nicht mehr, und  eine Stimme konnte uns keine
Antwort geben So oft ernhar auch die gefalteten an
3zUum Zeichen des Gebets er  0  ein Ohr vernahm nicht die
Orte J bin die Aufer tehung und das en  7*0 und
„Chri tus, der i t mein en Sterben i t mein Gewinn 0
ber als Augu t ihm Cin ruzifix vorhielt, Um aßten  eine
todesfeuchten an Dreimal er die gefalteten an
hoch wie gzUum Um 12 trat eine eränderung ein Der
tem wurde Kkürzer, die ru röchelte, und das Ge icht
am nach Form und Ausdruch êetwas Fremdes, A t mo
ich agen Verklärtes, Wenn nicht das Röcheln und eine gewi  e
Starrheit Iin den ügen gewe en Wir nun  einem
e  L. weinend, betend und auf jeden Atemzug au  en „Die
Cele allein mit Gott“ dies Wort, welches wir  o manchmal
von  einen Lippen gehört, wie konnten wir dies nun ih
un we enhafte ter ir  er erfahren; den weiten Ewigkheits 
blich QAus dem tiefblauen Auge, welches ge tern noch  o att
und ran WMDaLr und das  ich nun von Zeit 3 Zeit auf ennen
von uns richtete, bis dann wenige Minuten II dem Scheiden
voll und deutlich enn reuz nach uns ernhar  egnete
ihn 3Uum ode ein, und dann na ra ch, gewalt am. Man
ah, War Eln charfer Schnitt, der C und Cele trennte;
denn die Bitterkeit des C5 zeigte  ich weimal mit
blitzartiger Schnelle un den geliebten Uügen, und in dem Mo
ment auch an der tem 1 Wir knieten nieder, nod Bern
hard im Qus, 05 Un ere Herzen empfanden.
Sein letztes Wort, WS ge prochen, WMWL „Augu Vorüber
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WMaLr nun 65 für die es eben, und die mächtigen Empfin  2
dungen mußten eingedämmt werden Uunter all den Orbe
reitungen 3 dem Ehrentage  eines Begräbni  es“). Das er
war, daß Marie und die teure et wu chen und kleideten

b) Emma olkening ihre Schwe ter Minna
ber rer AItter Ee Tage und Stunden

Holzhau en, den Oktober 1877
eute ein Vierteljahr, daß un er Qater eimging, und

ge tern ich nicht anders, als daß der Tag der Heim 
un erer Utter werden würde, VMDenn der Herr  ie nicht

 chon einige Stunden früher abriefe Den ganzen Tag ber
WMLr  ie  chon recht verändert in threm e en und Ge icht, fa t
bewußtlos;  o wa auch nicht, mich ett egen,
 ondern  aß harrend ihrem ager, ob nicht jeder Augenblick
der  ein könne. Als einmal das ett ?etwa  8 zurecht
egen wollte, rief  ie „QO, ich  terbe!“ Sie wurde ganz ei
die Ugen Arr, und der Kopf  ank nieder. Doch WMWL wohl
nUuL eine Anwandlung von Ohnmacht. Die Nacht e unruhig
und äng tli Das prachtvoll te n un die  tille
Sterbekammer (ich + 10 nicht anders) und gab die
magi che Beleuchtung dem Gewoge meiner EDbanken zwei
Bilder, die ihren Anfang nahmen un den beiden kleinen ent
gegenge etzten Punkten 1 und Koldenbüttel und thren Aus
gang fanden auf dem  tillen Friedhofe von Holzhau en. „Lauter
Wunder“, pflegte ater oft von  einem Lebensgange agen
Und Eein Under au O, daß ihr Scheiden QAus die em en
ein  o friedevolles und ge egnetes i t Afur  ei dem Herrn
ewig Lob und ank An die em orgen nun WMDar Utter
munterer, das WMWaLr mir doppelt lieb, da nachmittags uns Mimi,
Cle und Augu t mit Erken überra  en. Sie konnte  ich
die es Be uchs noch  o herzlich freuen, wenngleich  ie nuL Kurz
bei ihr  ein konnten; ber  ie tle e Freude immer wieder
Qus und für jeden noch Ein liebevolles Wort, agte Mimi,
wie  ie  ich immer reue, Wenn  ie  ie  ähe, und wie  ie  ie Uund
Magdalene immer  o lieb gehabt Dann ließ  ie die ter nieder 
knien threm (Ekerken un der Mitte) und egte jedem
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ihre egnende Hand auf „I wollte euch noch  egnen,
Wwie ich's euch, lieber Augu t, als Kinder  o oft getan  7 Adele
Dar  ehr bewegt, da, men ge prochen,  ie in die em en
ihr Antlitz nicht wieder ehen wird. Sie danhte ihr  o innig für
alle iebe, und Utter erwiderte, wie  ie  ich freue, daß  ie
ihre Schwiegertochter geworden. Der kleine Augu t ihr
die Hand und 309 dann vergnügt wieder Unter den alnuß 
baum. önnte Du, te Minna, doch auch mal hier  ein; aber

i t Dir nicht zuzumuten. Mir geht's eute kümmerrlich. Der
mürbe Körper verträgt die Nachtwachen nicht mehr Utter
hat eute den ganzen Tag einige Löffel Uppe und Ta  en
Kaffee getrunken; auch trinkt  ie mehr Wa  er, WS wohl das
Fieber verur acht. Es i t un agbar, wie ich mich reue, daß  ie
keine merzen und eine  o9 behagliche Eche hat, in

der  ie ruht, daß  ie Uunter der Pflege liebevoller Kinder ihre
letzten Tage zubringen ann und vor aRallem, daß  ie Frieden
mit Ott hat

Den Ohktober (Onhe Chri tians odestag). Utter Wwar

noch mit 8  einem Begräbnis, und vor Jahren begruben
wir ante Jettchen. Es e age eute trüb
und dunkel; das Laub ieg ma  enhaft un en egen, die
ater und Utter  o oft durchwandert aben Letztere i t eute
recht elen der ge trige Tag WDL ihr wohl Cetwas ar Die
Fieber cheinen  ich mehren; auch hu tet  ie mehr. Sie reu
 i immer  o, daß noch da bin,  ie 3 verpflegen, a und
 ie i t eine  o leichte Krankel! Wenn ich den leeren Se  elplatz
an ehe mit dem lichk auf die goldenen Blätter der a tanie,
dann muß ich eufzen „O wie i t C8  o anders geworden*
Und nuLl die Aus icht auf das, 58 rab und Tod überdauert,
ann dem Schmerze die Bitterkeit benehmen. Bock chatz
 chrieb, daß uns bald mit  einer Frau be uchen wolle;  ie
Ahnen nicht, Wie hier Zugleich bekamen wir das e
von Vaters Emeritengehalt; ES  o wehmütig.

Habe eben einen 14 Seiten langen rie Theodor be
en und wollte nun noch Euren arl reiben, Euch aber
zugleich Qauch Nachricht geben von un Abends vor 9 
der Augu t WML wieder hier und verläßt uns eben.
Mutters Puls 106 Schläge;  ie i t  ehr matt, konnte  ich
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aber noch ber Augu ts Kommen freuen. Sie unterhielten  ich
o nett; ich Orte Uunter  tillem Weinen aula und ddy
 ind nach rollage. Augu t arl als kleine
Freude ge chickt,  o ill ich meinen Lie ihn er t morgen
abgehen la  en und Afur noch eine arte nach Wehdem und
Schwinkendorf fliegen la  en Utter gru Euch mit dem

Gruß des Friedens.
Immer Eure getreue Emma

Den Oktober (Metas odestag).
Utter  elb t erinnerte daran trotz ihrer Phanta ien,

denen  ie fa t be tändig ebt Es hört  ich eigentümlich rührend
V VMenn  ie  o gela  en ber aAlles, WS  ie glaubt  ehen,
Uskun Erbitte und dann nicht fa  en kann, daß alle die

Per onen, we  ie ge ehen en meint, gar nicht dage
we en  ind Es geht aber  ehr ruhig C gu, nuL un der

vorigen Nacht WOLr  ie weimal ohne meine aufge tanden
und an nun eingeklemmt zwi chen Ti ch und Schrank und

wu  ich nicht helfen merkte ber  ofort und WMWOL

glei 3ur Stelle Als ihr aAgte,  ie möge doch nicht ohne
mich auf tehen, erwiderte  ie „Da oben ann nicht bleiben,

 o viele eute  ind“, und dann ügte  ie mit ganz kläglicher
Stimme inzu 59 1  E, rufen Sie doch Emma, die weiß
be ten Be cheid!“ Als ich ihr nun klar ma  L, daß ich Emma

 ei,  tra  L ihr Ge icht vor Freude: „O, wie WL denn C5  o
wunderlich; jetzt  ehe ich,‚ daß ich m meiner Kammer bin  4
ben Marie ihr Bett, und höre Utter ganz höflich
fragen: „Dürfte ich Ihren Namen bitten?“ Wenn man ihr
nun die richtige Antwort gibt,  o ernüchtert  ie bald und i t
dann, O,  o liebevoll! überhaupt eine  o ruhige und gela  ene
Kranke, und durch die Fieberhitze i t ihr Antlitz  o jugendfri ch,
die üugen groß, dunkel und klar Wie Klaras Wenn ich 14
„Ha t du au Schmerzen?“ „Nein!“ In ihrer Be cheidenheit
und An pruchslo igkeit bleibt  ie  ich immer glei O, i t
Ein Kö tliches Krankenlager, C5 rau und lieb In die en
tillen Gdumen,; man vergißt arüber Tod und Trennung. Als

Augu t ge tern bei ihr WTL und ihr agte „Mütterchen, du
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 oll t auch bedankt  ein, daß du immer eine  o iebe, gute
Utter gewe en bi  4 erwiderte  ie in threr einfachen,  tillen
ei e „Jd, da i t aber doch iel bei ver ehen“. Und als Augu t
nun fortfuhr „Freilich von un erer Seite“, gab  ie die pa  ende
Antwort „Wir fehlen alle mannigfaltiglich“ und „ES i t ni
e undes uns b0  — Scheitel bis 3uLr Aß ohle“ Dann
Augu t  eine Freude QAus ber ihre geborgene Eche und bvor
allem, daß  ie Frieden mit oOtt habe Beim matten Scheine
des Nachtlichts le  ie Ida oft  o ähnlich eute 90  ie etwas
mehr Uppe denn gege  en Es war Ai tiller Sonntag,
den mit ihr Crlebte. Qulad und Addy gingen  chon früh
nach Oldendorf und die anderen in die Gottesdien te. Vor drei
en WMDL Utter zum letzten Male gur 1 J
mich CEtwas elen wenngleich meine Erkältung ziemlich be 
en Müßt +  er vorlieb nehmen. las vorhin eine0
Predigt von Pa tor Braun, auch 3 Utter davon; doch
WMa Lr  ie Abwe en und meinte durchaus, Luischen Eickhoff
 ei da egen en  teigerte  ich das Fieber; doch trinkt  ie
wenig und i t verhältnismäßig ruhig

Den Oktober J habe eute  chon viel geweint; denn
hat  ich  eit ge tern Mutters Zu tand  ehr verändert. Sie

 chlief fa t die Nacht, doch Uunter fortwährendem Stöhnen.
Morgens ran  ie noch eine Kaffee und WMDL auch auf,
daß ihr ett machen khonnte Dann ber trat die Ver

Die ruänderung ein, und  ie lag wie eine Sterbende
röchelte, und Wenn  ie das Auge au  Ug, E weit ehend und
umflort, erhannte man den Ewiggheitsblick. Der Dohtor Ram
noch;  ie blichte ihn Qaum noch die an Ralt und doch
120 Puls chläge, aber  ehr unregelmäßig. Er meinte, könne
bald nde gehen ernhar agte ihr Sterbelieder vor, und
 ie er oft die gefalteten ande, aber prechen konnte  ie
nicht; nur mit dem opfe ni  ie als Antwort Wir  chickten
nach Oldendorf und Levern bten Die Oldendorfer  ind denn
auch mit Mimi hier; die Cverner können  o  chnell nicht hier
 ein. Der Tag neigt ich; WMenn Ihr le e Zeilen empfangt, wird
Eenn Telegramm Euch gewi  chon die Todesbot chaft gebracht
en Sie zie mn Frieden heim; mein Schmerz i t groß Cle
und Augu t ihrem ager, ich nebenan bei geöffneter
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Tür Sie nickht 8 den Sprüchen, die ihr  agt, und zeigte
auch ihre Freude, als  ie die beiden erkannte, hinzufügend:
„Ich habe keine 1 mehr  4 Mimi, QAuld und Addy
hier un un erer kRleinen J chließe le e dürftigen
Zeilen. ollte Euch nuLr Nachricht geben, da 10 möglich, daß
ihre räftige Qtur noch einen Tag überdauert E vorlieb!
Marie  chreibt die Schwinkendorfer ne oOtt trö te Dich,
teure Minna! Un ere geliebte Utter i t bald wohlgeborgen.

(Montagnachmittag Uhr.)
Eure mma

5  5

(Den 31 Oktober, morgens Uhr.) egen und Wind
 türmen das Haus, und ich  itze zur  tillen Wacht
Un erer geliebten Utter; doch bleibt der ihr fern, und
 ie ieg immer no In den gela  enen, ruhigen Phanta ien, doch
i t  ie dann auch wieder Rlar und bei bo  er Be innung. Der
Montag, von dem ich  chrieb, WMQL enn chwerer Tag, und wir
en harrend des endlichen Ausganges. Augu t, ele, Mimi,
Quld und Addy abwech elnd ihrem aQger, und Ele
WMOL be onders lücklich, daß  ie noch nachgefahren, fuhr dann
abends  pät mit Mimi zurück, eben die Levern  0  1 Ange
kommen Aren, die die Nacht blieben Augu t, Marie und ich
hatten die Wache; die Stunden verrannen ang am, doch WOL

 ie orgen êetwas kräftiger un thren Bewegungen und un
ihrem prechen. Sie freute  ich ihrer Kinder und meinte,  ie
könne 10 9T nicht be  er aben; ihre ne hätten ihr 10
einen  chönen pru nach dem anderen ge agt, und  ie habe
überhaupt  o gut Als fragte, ob  ie ge tern iel Not gehabt,
meinte  ie „Nein  40  ei nuL die große Schwäche gewe en, und
als nun Dein Lie Ram und In ennem guten Augenblicke
ihr Eeln weniges davon Agte, erwiderte  ie „O, wir fehlen alle
mannigfaltiglich, an doch Minna tau endmal für alle ihre
iebe, könne nicht mehr agen, weil 8 wð+  ei 2.

Nachmittags Uhr eiter Ram heute morgen nicht,
Mutter wurde unruhig nd wollte immer aufftehen, — 05  ie
10 aber nicht ann So e ich bei ihr, und ich ann wohl
agen, daß  ie den ganzen Tag nicht bei voller Be innung 8E
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we en, und hat weder bei Tage noch bei Nacht eine inute
ge chlafen; doch i t  ie ets freundlich und gela  en und  cheint
von threm Körper durchaus keine Be chwerde en Sie
 pricht viel, ber immer nett und ordentlich; nur wird  ie
nicht ange aushalten, weil die Kräfte aufzehr Auf ihr
dringendes Geheiß mu ich mich jetzt In etzen und ater
reiben, daß morgen mit einem agen nach Holzhau en
käme,  ie nach Haus 3 olen „Aber du mußt zumachen,
wird 3  pät.“ Es hat — w58 unbe chreibli Rührendes und
Barmiges, die er Zu tand; habe ihn noch nie  o andauernd
erlebt Als einmal eintrat,  ah wie  ie jemanden  o
freundlich egrüßte; bald darauf fragte  ie mich „Wann i t
Minna gekommen 2* ber  onderbar beruhigend wir dies
Unnatürliche auf mich, und doch weiß I er t der Rů  +
ag ein, mü  en die Kräfte zu ammen inken. Es i t  o das
gerade Gegenteil von der Todes chwäche ontag. Augu t
und Werner fuhren ienstag früh mit der Po t nach Cn-·
dorf Von da Werner 8 Fuß durch den egen; denn
eine Beerdigung. egen en Ram im agen mit Augu t
wieder, Anna abzuholen, die bei uns geblieben den Tag
ber

7.4 Uhr morgens, den November, CQSs Geburts und
Begräbnistag. Bei ihrer Geburt WMar Utter  terbenskrank,
aber nicht wie eute, die unhlen Todes chatten  ich ber
das geliebte Antlitz breiten Welch eine Veränderung  eit
ge tern; das Auge wie gebrochen und doch an und Ge icht
noch  o fieberheiß. Wir hofften, die Nacht würde ihr wenig tens
noch etwas bringen, ber die Ugen    en  ich au
nicht eine Sekunde; CU  ind die an in fortwährender
ewegung durch die Phanta iegebilde, mit denen  ie  ich be
 chäfti Es i t C5  o bedauernswürdig anzu ehen, aber  ie
 ind auch mit  o freundlichen Bildern untermi cht, und alle
ruhe wird von einer  o großen Gela  enheit getragen, daß
einen durchaus nicht äng tig Augu t Ram ge tern en und
wao bis Uhr, ihn ablö te; ich hoffte, Dir reiben 8
können, allein als die er ten beiden Worte hinge etzt, durfte
ich ein Auge mehr von ihr la  en Nur momentan i t  ie bei
klarer Be innung; doch erkennt  ie und lächelte und ni
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unbe chreibli lieblich, als ernhar ihr „Der Herr i t mein
Tte 70 vor agte und „Je us ri tus herr cht als König!“
Und wenn ich ihre Hand  treichle und  age „Mutter i t die
Be te“ (Du kenn t die en Ausdruch wohl noch), dann i t das
Ge icht glück trahlend. ann immer die noch
nicht fahren la  en, au jetzt nicht, 1D doch ni mehr
hoffen i t Man darf auch QuUm mehr wün chen; ber mein
en er  ein mii  o haltlos und freudenleer, WMDenn Utter
un i t, daß ich mich die em Edanken gar nicht ingeben
darf Augu t fuhr Uhr mit der Po t nach Oldendorf
zurück, und wir erwarten ihn jeden Augenblichk wieder.

noch eine Achtwache wird halten mü  en?
er Deinem rief, te Minna, kamen we von

ernhard, Benno und Eli abeth Auch arl  chrieb eine
Dankeskharte für meinen Lie ne Inhalt Er Groß

auch gern noch mal ge ehen. Wie mußt Du vorlieb
nehmen; ber muß oft auf Utter genießt nur noch
Wa  er, welches ich  ie auf augen Wie oft hat  ie  ich nach
der himmli chen Ruhe e ehnt; nun i t  ie bald dort Ihr Ende
hat etwas Verwandtes und doch wieder  ehr Ver chiedenes von
dem Vaters Welch eine Lebenskra muß  ie be itzen, bei
 olchen Fiebern nun  chon zwei bo (D.  Tage und Nächte ohne die
minde te Ruhe das flackernde Licht halten! Gut, daß  ie
 elb t nicht fü wie ran  ie i t rag man  ie, ob  ie
 ich  ehr ran 50 nein, nicht  o  ehr!“  ie mer  2  —
gen habe „Gar keine!“ Marie Ee mir treu 3ur Elte un
eglicher Pflege und Handreichung und wird mir auch darin
ieb und wert

Abends Uhr eit Stunden en wir alle Mutters
und meinen, jeder Augenblick der  ein Die

ugen  ind läng t gebrochen, und  ie ieg unbeweglich; aber
das nde ill immer noch nicht kommen, der Puls geht noch
3  chnell und voll, und doch muß man jetzt nur bitten „Mach
End, Herr, mach 40 Hören ann  ie wohl nicht mehr,;
wenig tens  ind keine Anzeichen da, daß  ie noch Ctwas ver
nimmt I netze ihr fleißig die Lippen, und mein Herz blutet
abei, und die Ugen weinen Eehr,  ehr. Augu t i t hier

le e Zeilen abgehen und chließe  ie eben boLl Po t



318

Wenn Ihr  ie erhaltet, wird un ere teure Utter läng t
hinüber  ein Ott mit Euch!

Eure tiefbetrübte Emma.

Meine teure Minnal
Den Rovember 1877

Vorüber i t nun 5 für die es eben; ber droben wird
große Freude  ein ber den Einzug, den un ere geliebte Utter
gehalten. Die ehernen Zungen un erer + erzeigen ihr un
die em Augenblicke die Ehre, und gehe Umher wie
„die Träumenden“, ann nicht fa  en, daß das die
un erer Utter i t, die nebenan un ihrem rauten Kämmerlein
Unter dem weißen Leinen ruht Wie würde t Du weinen und
doch auch wieder getro t  ein, VMDenn Du un dies klein gewordene,
ber  o Unbe chreibli friedliche Antlitz  ähe t, welches nun den
 chaut, nach dem  ie  ich  o ange e ehnt Es WMTL noch ein
harter ampf, den Tod und en miteinander Tangen, für  ie
aber wohl nicht mehr bewußt; denn regungslos lag  ie, nachdem
die Phanta ien aufgehört, da; er t mit mei nach oben E
 chlagenem Blich, zuweilen die Lippen ewegend. Doch ver tehen
konnten wir  ie nicht mehr,; ob  ie Ans, wi  en wir nicht 10
liche Orte wurden ihr zugerufen; on unterbrach ni die
Stille als ihr lei es Ge töhn und der  chwere tem Um Uhr

meine letzten Zeilen Euch Dann  etzten Wir uns
alle wieder harrend ihr ager, doch verging noch Stunde
auf Stunde,g, das en wehrte  ich mächtig,; doch gar ni
zeigte  ich mehr von der Fieberunruhe, obgleich der Puls noch
130 Schläge und an und Füße brennend heiß
Augu t fühlte immer wieder den Puls Er  - voll und
jagend bis gur letzten Stunde; da nahm  chnell ab, und als
wir meinten, könne noch bis zUum orgen währen, mit
einem Male WMar der Sieg da,  o daß Augu t und ernhar
nicht  chnell QAus dem Nebenzimmer kommen und ihr
Unter den letzten Atemzügen die an  egnend auflegen onn  —
ten Es WMDQL 10 inuten nach Uhr na Die Kinder hatten
wir chon 10 Uhr ett ge chickt; denn wir alle
 ehr Clen Nun knieten wir nieder und ankten Gott, daß
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 ich herrlich un erer Utter bewie en und uns eine
ge chenkt habe Marie und ich wu chen und kleideten  ie 3ul
letzten Ruhe un das weiße Gewand, welches  ie  ich  elb t 2
näht, aAlteten die noch QdTmen an bei QAter  ie
läng t Kalt, ehe QL und nun ieg  ie bis gum en

der Stelle, e Minna, Du damals  chliefe t. Um
legten wir uns noch êetwas Nachher habe fa t UL

geweint und geräumt alle le e achen, die  ie noch  o
kürzli gebraucht, Ule [Handfeger!], toch u w., wWie  ieht's
mich an! Es i t Eeln nie empfundenes Weh, welches empfinde;
ich weiß nicht, 1058 agen  oll, ber das Herz könnte miur
brechen, wollte ich meinen Empfindungen freien Lauf la  en

Abends Nun ieg Mutter  chon In der Fremdenkammer
auf der Stelle, Ater lag, Ein Unbe chreibli friedlicher
Anblich Der Herr hat 65 wohl gemacht Auf dem langen
weißen Gewand liegen die    en Kränze von Lebensbaum
und weißen C  en Einen brachte Mimi vorhin, und jetzt

 ie und windet mit Qauld enn  chönes Ee  Ee  e von Ro en
und Grün. Wie kindlich würde Utter  ich ber das C5 E
reu aben; aber  ie hat 10  o viel be  er jetzt ernhar
i t  chre traurig; das Haus i t verödet, und  ie über—
all ich nung bis zuletzt Wir en hin
ernhar geht un den Limberg allein; wird ihr die Paren 
tation halten. J kann wenig mehr agen, da QAus und
ingeht; Briefe werden nach en Seiten hin adre  iert,
Karl, nach Gü trow und Gütersloh ge chrieben u w Und doch,
wie viel noch agen, aber muß für eute
 ein. O, wie WMLr Utter  o te ott mit Dir, CUre Schwe ter!
Er trö te Dich,  ei mir gnädig!

Deine reue we ter Emma

Den November 1877
Ein eben o  tiller und  riedlicher Tag, wie der vorige

Sonntag WMWOL. C werden unvergeßlich Iun meiner Erinne—
rung  tehen Damals hoffte mein Herz noch, Wenn auch wao
ber  ie noch, die CEUre Utter, und ich konnte ihr
gehen,  ie pflegen und ihr meine e Qusdrüchen. Es err
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ie elbe Ruhe mich in dem trauten Stübchen; doch gehe ich
durch eine andere Tür, wenn jetzt in das geliebte Antlitz
blicken will, welches mit dem Ausdruch wahrhaftigen Friedens
un den feinen, ich mo agen, verklärten Ugen unter Blu 
men und Kränzen ruht Nie gedacht, daß  ich ein
Ge icht nach dem ode  o ver chönern könne. Kein Fältchen
zeig das hohe er; das dunhkle Haar, von einem Spitzen  2
häubchen um chlo  en, erinnert  o Ida obgleich enn ild
des odes, meine ich doch,  ie habe im en nie  o feine und
ausdruchsvolle Züge gehabt Der Friede Gottes  pricht daraus,
und mii bei der en 80jährigen Frau dennoch das Wort
emn „Sie  ind Jungfrauen und folgen dem Lamme nach“ denn
wahrha jungfräuli i t die er Anblich Auf dem weißen
Sterbeki  en, auf dem ihr Kopf ruht, liegen feine, dunhle
Tannenrei er mit weißen Chri tro en. Davon hält  ie auch
einen Strauß Iun den gefalteten Händen. Die  Kränze
mit weißen eifen bedeckhen das weiße, faltige Gewand Das
Zimmer i t kühl und wie gemacht für einen  olchen Fall Die
reue Marie hat 6C5 dort  o geordnet, überall weiße
en gelegt; ieg auf weißer Serviette die große
ibel, die ater ern auf Weihnachten vom Presbyterium In
Kleinenbremen“) erhielt, arüber Damköhlers ruzifix, wie
ein anderes QAus Marmor 3ur ette Gern, gern Euch
die en Anblick noch einmal gegönnt! en höre ich,‚ wie Bern
hard von  einer ede hinübergeht und ange dort bleibt Er
leidet wohl mit mei ten Unter dem Verlu t, vermag Qaum

und i t körperlich recht herunter. Doch CErette  ich
zur Parentation bor, der Zug geht glei vom nach dem
Gottesacker, Augu t noch einige Orte reden wird. Er i t
der gefaßte te Wwie immer; emne Trauer chwiege Uunter dem
Gefühl der Dankbarkeit, daß 011  o gnädig mit un eren Eltern
gehandelt. Ja, wie viel mehr hätten  ie leiden können,
man andere en die oft In CL noch  o iel QAus

halten mü  en, und nun kommen  ie  o bald nebeneinander
ruhen! 55 weiß, wie QAter un rüheren Jahren wohl ganz
wehmütig N 5 werde hier un Jöllenbech wohl allein
liegen. Ihr werdet nicht In 3 leiben, vielleicht nach ecklen—
burg ziehen 0 Und nun ruhen  ie doch nebeneinander. Die
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Glochen la  en ihr Totenlied über die offene ru hallen, die
mit Qu und Tannen wohl ausgeziert thren müden Leib bald
aufnehmen wird. Vor tler 0  en le e Zeit Ram  ie noch
den Kirchenhüge inunter. Es WMar das Mal, daß  ie
zUum Gottes ging, noch von der  chönen Predigt,
die ernhar gehalten, agte ber bald darauf: ——0 wollt', daß

daheim warel! Ater ruht nun  o auf dem
MDenn ich er t neben ihm ru  Ee O, wie erne lag mir amals
doch alles, nd ienstag  chon agte  ie mir 8 Romme

Freitag nicht mehr 3zur Kirche!“ Und  o Ram auch Es
WMWOTL und i t mii 15  1  4 daß Wwir beiden nun das heilige
Abendmahl allein im nahmen, glei nach beendigtem
Gottesdien t. Als ich eben ber Vaters ging,

alle mit en bedecht Mutters Begräbnis,
welch enn edanke O, wenn le e vo Ahrhei ber mich
Ommt, dann i t wie en Mord Iun meinen Gebeinen, und
weiß nicht QAus noch enn Nur ihr liebevolles Mutterherz ann
die en Schmerz un etwa be chwichtigen durch thren eigenen
trö tlichen Zu pruch, wie nur  ie ihn geben konnte Wie reue

mich für  ie der Herrlichkeit! Als man  ie nicht mehr ver

 tehen konnte, Orte einmal die beiden O „Gegründet
und gewa chen!“ Vaters Sterben WMWTL iel leichter, aber
glaube nicht, daß  ie noch mpfand; zuletzt aber  chlief  ie ehr

enmn Es WL letzten Tage, als  ei ihr Körper elähmt;
enn nicht die ei e te Regung WMWar außer mit den Händen noch
 pürbar Wie vielem i t  ie  o bald entnommen! Qaula wird
Euch manches mitteilen können, mehr noch  elb t, Wenn ich
 ie begleitete, wie  ie einmal hoffte; ber dazu ann ich mich  o
bald noch nicht en  1  n Es i t C8 noch 8 Li und neu

Es kamen eule  chon einige Kondolenzbriefe; Pa tor Braun
QAus ne  chickte mir die beiden  chönen Lieder auf einem
gedruckten en „Endlich I der Tiegel 1 und
das von Spitta: „Wie wird uns  ein, wenn endlich nach dem
 chweren, Doch nach dem letzten ausgekämpften Streit Wir QAus

der Fremde in die Heimat kehren Und einziehn Iun das Tor
der Ewigkheit!“ Er t kürzlich  chickte das einliegende Att
chen mit einer QArte für Utter, auf der die Orte  tanden
„Meine Zeit  tehet In deinen Händen!“ Alm 31, „Was
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins. 21
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du ferner noch will t tun, oll In deinem illen ruhn;  enn
ich weiß, daß dein Regieren Mich noch  elig werde führen
Utter WMar  chon recht ran aber  ie konnte  ich doch noch
dran erquicken. Mit wie vieler le gedachte  ie Euer! Dein
Lie Ram ge tern abend, als wir tler uns QAus Augu tins Be
kenntni  en vorla en, QAus denen Utter  o gern Sentenzen
anführte. Augu t WML hier gewe en, und als Deinen Lie
gele en, Wenn Du ihn prechen önnte t, wie getro t
Du werden würde t! Der Tod i t ver  ungen in den Sieg Der
Stachel des C8 i t nun fort, und Utter ann ihre Jubel  2
hymnen  ingen Im el  ah un ere  eligen Lieben, wie  ie
 ie empfingen und boTL Gottes ron führten, darunter Dein
Wernern. Es i t eredet, ber Wenn mein el  ich
dahinein ver enkt,  o mir Mutters 1 vor, wie  ie mit
kindlicher Zuver icht dem Herrn entgegengeht; denn unbeirrt
WML ihr Glaube, daß ihre Uun weit hinter  ich zurück
würfe, wie  ie Iun den letzten agen noch agte, während Qer
mit verhülltem Ange icht anbeten in die Knie in

Meine Ee Minna, laß uns 1  ein Iim Glauben und In
der auf daß wir auch in die er Hin icht un erer
Utter ähnlich werden. Es i t Aii wunderherrlicher Tag eute
Die en tanzen Iim Sonnen chein, und die letzten Blätter
glänzen wie Goldlichter der a tanie; aber der Se  el Ee
leer, und die Brille ieg verla  en auf den Zeitblättern
Fen ter. ihr rentag morgen von  olchem Sonnenlicht
auch umflo  en  ein! Deine (Cdanken werden viel hier  ein;
könnte Dich nur per önlich eute in meinem rauten tüb
chen aAben, WSs ware das für mich! Doch auch  o gut;
denn „Wie lieblich i t Iin der Stille, Wo Ott allein zugegen
i t, Wo un er Herz QAus Seiner Der en Ein amkeit
genießt“ Lieblich i t auch in der Stille, Uun ere Utter
 chläft die Mu ikanten auf der Höhe IA der Tür bla en:
„Was ott tut, das i t wohlgetan 4.„ das i t au lieblich, und
kindlich würde  ie  ich ber jedes freuen, WDS ihr ren

Cts die Deine Emma
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Den November 77 und Augu ts Abrei e nach
Schwinkendorf) Die er Tag Ee In meinem Gedenkbuche
verzeichnet mit dem er e, den wir gemein am bon dem Ab chied
 angen „Himmelan geht un re Bahn, Wir  ind nur auf
en  70 Er  oll au eute als ber die em Briefe
 tehen, nachdem ein Vierteljahrhundert zwi chen jener
 chieds tunde und den Augenblicken legt, der Mund derer
 ich auf immer 0 die damals mit Herz und Mund ein
immten in der nach dem oberen Vaterlande JG,
 ie ruhen nun un Frieden nebeneinander, und die Morgen onn
 trahlt hell ber ihren Gräbern Wie wird  7 gewe en  ein, dies
Wieder ehen! Wir aber wollen's immer gründlicher lernen,
un ere Bahn immelan gehen la  en Ott uns dazu
durch  eine Barmherzigkeit! Er mache C8 immer völliger
durch den egen, den Uuns die Eltern hinterla  en! Es i t

und ein am mich her, der Se  el leer, und höre
nebenan ein Ulen und i chen; aber ich vernehme au nicht
mehr die Todes eufzer,  ondern weiß, daß ihre Füße nun

 tehen in den Toren des ewigen Jeru alem und ihr an
unaus prechlich  ein wird; denn Danhbarkei WMaL eine der edel
 ten ugenden un erer Utter, und  ie pra Iun ihren letzten
Lebenstagen noch wiederholentlich QAusS, wie groß ihr die Wohl

Gottes  eien Dien t emu Dank, das WOL das
goldene Kleeblatt ihrer ignatur, und darum konnte auch ein
 olcher Nachruf ihr ins rab folgen, wie ihr QAus dem un
ihrer ne wurde. Und we Teilnahme und   wurde
außerdem un Am ater  chon viele Kränze und Blumen,
Utter noch mehr. Ihre Freunde hatten die letzten ri chen
Blumen ihrer Gärten den  chö Geflechten zu ammen 
gewunden, und ihrer  o viele, daß man  ie QAUum 8
la  en wu Und inmitten die es Schmuchs blieb das  
Ge icht unverändert bis gzUum letzten Augenblich. Alle, die
kamen, konnten noch herantreten,  ich ihr ild zum letzten
Male einzuprägen. In wie vielen Uugen glänzten Tränen, und
wie bitterlich weinte Ie der alte reue Elie er, mit dem
 ie es immer  o gut konnte und meinte! Es War nett von den
Jöllenbeckern, daß  ie  ich den Weg nicht verdrießen ließen,
 ondern mit threm Po aune herüberkamen, ihr die

21*
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Ehre 3 erwei en. Schon früh, wir QAUm auf, da  tanden
 ie  chon hinter threm Fen ter und ließen die Lieder der Auf
er tehung und erklingen, und als  ie nun die 4
liebte Hülle traten, Wwie  ie alle ihres Lobes  o voll;  ie
hätten's nicht la  en Rönnen 3 kommen, obgleich  ie niemand
aufgefordert und  ie den Weg 8 Fuß hin und zurü machen
mußten. Wie würde  ie  ich gefreut en dem glänzenden,
aber durch den Trauerflor gedämpften ein der In trumente!
Sie konnte  ich 10  o ber 65 freuen. Am en vorher

die Knaben mit Herrn Bartels gekommen; das WMar ehr
nett Er väterli für  ie ge orgt,  ie mit Überzieher und
eche ver ehen und hat  ie nun eben wieder abgeholt. Er
brachte auch enen  o chönen ranz mit, und Abriele  chichte
einen weiten. Daß eermann nicht fehlen würde, onn Ihr
Euch denken Er Ram hon ittag mit Siebold, de  en rau
und riedri Kun emüller QAus rachwede Wir hatten uns

auf eingerichtet, denn auch Werner, Augu t und Anna
kamen  chon Ti ch Der Vormittag verging uns  chnell mit
den Zurü tungen für den Nachmittag. Von Oheimbs uns

 ehr behülflich mit Allem, chickten  o viele Kränze und Kreuze
Wie zerhacktes Tannengrün für den Weg nach dem Kirchhofe
U w. Sie alle bei der Trauerfeierlichkeit, auch die
Obernfelder und Urs,  owie Kun emüllers und Hart

nod ver chiedene Pa tore wie Gronemeyer, Wex, Erf
ling, au  er, rie ter. Es WML  o freundlich vom Herrn, daß

uns einen  tillen, regenfreien Tag  chenkte und wir  o die
geliebte el alle 3zUum ir begleiten konnten  ehe
noch, wie Bock chatzs Ultern  ich neigten Unter dem ruck
des chweren eichenen Sarges, Wie  ich abwech elte mit O1tt  2
lieb und andern Jöllenbeckern. Da die bekannten Ge
 ichter von Ti chler Biermann, Dreckmann, Kol Niedermöller,
Voß, Schulze, Landwehrmann u wé Frau Bock chatz folgte
natürli au mit threm ru  0 (Es  ie Kkürzlich 1e
mand gefragt, was ihr „Ach“,  ie erwidert, 55 geht
mir wie der en a torin Volkening, wir  ind C wie Jakob

der verrenket.“ „Nun  —*0 autete die Antwort, „wenn
Ji dann man re I raels  ünd!“ „Jau, dat  in wi  10 Und  ie

recht;  ie i t ihrer Meinung gewi glei Utter Uund auch
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glei ihr eine echt deut che Frau Eben o Frau Schulze, Schwe
 ter Marie QAus dem Wai enhau e, un ere alte Ui e, Frau Nie 
mann QAus Spenge, Frau Upmeier u wé Sie alle Um tanden
auch  chon Iim den Sarg, den wir,g, während die Glochen
Guteten, un traten und das errliche Lied „Chri tus, der i t
mein en 66 Uunter Po aunenbegleitung  angen Nie i t
mir  o  chön und herrlich er chienen als bei die er Feier Der
Sarg WMDaLr ereits ge chlo  en;  ah durch die Tür palte und
meinte, mein Herz mu mir brechen, während die Brüder
dabei tanden. ernhar fühlte  ich recht elen dennoch Uunter
nahm die Parentation halten, WwS ihm ein Bedürfnis
 ein  chien, brachte auch fertig, wenngleich manchmal mit
gebrochener Stimme Er  einer ede das Wort des 73
P alms zugrunde gelegt „Aber das i t meine Freude, daß
mich Ott und meine Zuver icht  etze auf den errn
Herrn, daß verkündige all dein Dun  40 Es kein pa  en
deres Wort gewählt und enn höherer Ruhm ihr nachge prochen
werden können. 46 0  E, wir können Euch ie elbe  päter
 enden; denn Wenn auch nuLr Ern flüchtiger CL auf die es
eben, ten doch 3ul Freude, Erquickung und ärkung.
„Von den ern der CL nach We tfalen ver etzt, ern  ie
der Ctte des ihr verbundenen Mannes das lebendige Chri ten 
tum kennen, und lieben thren himmli chen önig
und dann auch das CEUUe Vaterland mit  einem —  1  en Könige.
Wie  ie mit Qter In Em gleichen Schritt le ihn ermunterte
und aufrichtete un den Zeiten der er ten Kämpfe, fe t ihr Haus
regelte nach Gottes Geboten und für alle, die kamen, Ein offe 
nes Haus und Herz +  E, die KHollektanten verpflegte und
nã  igte, die Dien  olen 3ur Gottesfur anhielt, ihnen eigen 
händig den Ti ch für die leibliche Nahrung E  E, aber dann
auch den  tillen Winterabenden das gei tliche rot brachte,
indem  ie, während die CUte ihre Handarbeiten verrichteten,
ihnen QAus Gottes Wort vorlas. So ging  ie auch un jüngeren
Jahren  chon un keine G ohne ihr CEUes Te tament.
Es War QUm jemand, der nicht Vertrauen ihr gefaßt Sie
wu allen, die verlangten, eun Wort des Friedens und des
Tro tes agen und auf viele einzuwirken, die mit ihr uin
Berührung kamen. Wie viele Entbehrungen  ie getragen, um
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das Reich Gottes bauen helfen als das Wort Gottes noch
 elten im an und die müden Pilger meilenweit kamen,
As elbe rein und Rlar gepredigt 3 ören, gab hohe Fe t
tage, denen  ie von früh bis  pät  orgen. le e eils  —
begierigen eu ättigen und eln Nachtlager bereiten
Dann weiter von threm verborgenen en Iun Ott mit ri to,
ohne viel oOrte davon machen,; nUur galt, ein Zeugnis
abzulegen, ge chah mit der ihr eigentümlichen Ent chieden 
heit, die  ich durch ni beirren ließ Ihr eigentlicher Wir
kungskreis ging nicht ber die Grenzen thres Hau es;  ie ver

 orgte ihn mit einer Treue und Gewi  enhaftigkeit, die bis In
die klein ten inge  ich gleichartig eigten. ber ber den elben
hinaus  ie für ihr Gei tesauge und Eelenleben eine weit —
verzweigte Gemein un en Dingen, die  ich auf das Reich
Gottes bezogen Jedes II Q WS in damaliger karger
Zeit auftauchte gzur rwechung und nregun der vereinzelten
ri ten, wurde von ihr mit großem Intere  e begrüßt und oft
Uunter Tranen vorgele en. Für die Mi  ion  ie enn QATlmes

Herz, obgleich  ie nur  elten ein Fe t be uchte. Sie ließ manch 
mal die Hausgeno  en chaft ziehen und te allein
rüch Während dann die andern röhlich feierten, brachte  ie
das Haus un Ordnung Von rüh bis  pät WMaL  ie ãätig Immer
die er auf und die 3ur Ruh Ihre Kinder  ie
eigentlich nurl durch ihr Vorbild,  enkte ihnen früh In die jungen
Herzen das aatRorn von dem Einen, WwOSs not i t, und ging
keinen en von thren Betten, ohne  ie durch Handauflegung
ge egne en Noch Kürzlich habe Ai vornehmer Mann
 ich erinnert Conrad von M.)), Wwie  ie ihn als Knaben,
im Jöllenbecker Pfarrhau e e u gewe en, auch al o
abends ge egnet, WwOS ihm unvergeßlich geblieben“ u w Das i t
 o etwa das Gerippe Un ere rbeitsfrau agte mii vorhin:
„Man hat das 10 gar nicht  o gewußt; man ihr 10
gern alle Tage die an QAfur gedrückt.“ Erners Aus eg
nung WMOL auch  ehr  chön Er pra vorher einige oOrte ber
den pru 55  elig  ind, die reines Herzens  ind 40 und dann
ging Uunter Po aunen chall und Glockenklang dem uns nun

doppelt lieben Friedhofe Hättet Ihr mit die er wirklich
traulichen ru  tehen können, die  o dicht mit Tannenzweigen
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austapeziert Uund 1 Friedensbeeren durch teckt war! Der
and WDaLr eingefaßt von einem grünen Kranze mit ogel  und
Friedensbeeren. Daran WMWOL in goti  er Schrift enn Vers 2
heftet, den der Ti chler, der den Sarg gearbeitet,  elb t gemacht
„Du ging t  o kürzlich er t J olge dir die elbe Bahn
Nun  ind und leiben wWwir vereint Bei Je u, un erm Herzens  E
freund!“ an wurde der Sarg In die ehr le e ru ge enkt,
und O, wie riedli dünkte mich's, den Leib in die er Ruhe
wi  en! Augu t WMDL der er te, der herantrat und bei jeder
Schaufel Erde un treuen orten  einen ank aus pra „Der
treuen Utter, der treuen Gattin dem treuen Gott.“ Bern
hard „Die mit Tranen  äen, werden mit Freuden ernten ...
Dein ei bleibe bei mii zwiefältig“. Werner „J freue mich
des, das mir eredet i t 44 Den u ma Kun emüller
mit und egen jeder erklangen die Po aunen, und
dann noch Eein letzter tränen chwerer lick auf das Häus
lein Un erer unvergeßlichen Utter Dann führte mich Qaula
uns léeere Haus zurů Auf dem Fen ter,
Utter fand, als von Vaters Begräbnis zurückkam,  aß nun

Cle und ni mir entgegen. lle voll e und
Freundlichkeit;  ie  agten, Wir wollten uns noch fe ter anein—
ander    n In en Stuben und auf dem Flur wurden
nun die mit Kaffee bewirtet, 100 er onen, die
Po auni te oben auf Vaters Mancher Gruß i t mir
Dich aufgetragen; ich  ie Dir vielleicht Im näch ten Briefe.
J noch iel beizufügen, aber läßt  ich eute nicht tun
ank für Deinen Brief! oOtt grüße Euch

Eure getreue Emman)

25 Erinnerungen Johann Heinrich Volkenings
e Krankheitszeit Im JUli 1877, 0  einem

Sohn Augu t aufgezeichnet.
„Wenn ich bisweilen  innend auf meiner  itze,  o habe

ich oft den un ihr Kinder möchtet eine Stunde bei
  ii weilen; glaube, würde  unn magi  er Duft meines
Ewigkheitsgefühls auf euch übergehen.“

„Wenn elig, dann Schächergnade.“
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„Hier auf en geht 668 krummen Linien, auch
Verkehr miteinander 0t1  ind lauter gerade Linien Ge
rade 3 Ott gerade untereinander, direkt von Herz Herz
Und das C8 weil dort oben ahrhei i t Je tiefer der
aAhrhei Ee gerader  70

„Gott i t nicht bloß der alleinige  ondern auch der All-
Einige, und alle mü  en einzeln auf ihn zugehen und ih
aufgehen 40

„Verwe et nUuLr mutig, ihr Glieder  o  ingen WMITLI vom
E Und  o  ollen auch die gei tigen Glieder der en atur
verwe en das muß 5 Unter die

„Wenn mein ei müde i t  o habe oft die Be orgnis,
ob auch nnereS5s en mir  ei Dann trö tet mich der Um
an daß mein el lebendig wird VMDenn ich mit gleichge  2
 innten Freunden auf die großen inge des Reiches Gottes und
der wigkei prechen Romme Irdi che inge
mich dann nicht 3 erwecken, ber gei tliche und wW die
klingen die finden Re onanzboden bei mir 4 Den Juli 1877

Den 14 Juli „Jetzt weiß WS der wW Tod i t Nicht
loskommen können von oOtt und nicht hinkommen können
ott al o Ewig der Schwebe  ein und Ewig nicht 3gUur Ruhe
kommen

„3 wollte WMWare er t Königreiche Je u ber ieg
mir oft noch WMie Ene dunkhle davor.4

„Wie ein  ind doch die inge die er Erde, Wwenn das Licht
der wigkei auf  ie d

Den Juli „Meine teuren Kinder wů  8 ri ten 
tum, ri tus  elb t und per önlich. Chri t, werde we en  —  2

Denn WMenn die Welt vergehet,  o der Zufall hin;
das e en nUuL be tehet.“

„Die Jahre mennes Lebens liegen hinter mii WMIE ern
Traum die 31 Jahre Jöllenbeck als ob ich ennige en
3Um Be uche dort gewe en WMare moge nuL der Tag der
Garben nicht leer er cheinen! er äum und verfe i t viel
iel viel!l iel Arbeit iel Bauen Gerü te und nicht

Turm  elb t Könnte ich jetzt doch anfangen mit den —
Tungen die ich gemacht WMDie manches würde anders und be  er
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werden! Mit welchen or ätzen und Hoffnungen begann ich un
Schnathor t,; wie  tille und ebeugt höre ich auf! der
gnädige und barmherzige 01t meine letzten Tage  egnen und
mich halten, daß das Ende des QAubens davontra kann!“

Den 2¹1 Juli „Meine Kinder tun das Möglich te, mir das
en erquicklich machen Gott wO ihnen lohnen!“

Den Juli 1877 (Todestag). Sein letztes mir ver tänd 
es Wort orgen War „Augu t!“ Mit eigentümlicher
etonung, E ob mir  eine le ausdrüchen und zugleich
meine egehren wollte Mittags  ein letzter Handgriff mit
 chon gebrochenem Auge WMWar nach dem ruzifix, das ihm VoL

gehalten wurde. Seine Handbewegung WOLr das Zeichen
des heil Kreuzes, das ber Utter und uns Kinder
Dann ent  chlief der reue ater, mittags 72 Uhr

Am Sonntag, den Juli, en die Presbyter von Jöllen 
bech und auch der alte reue ne des Jöllenbecher Tr 
hau es, Le Limberg, den müden retter Je u L auf
thren Ultern hoch wie einen Sieger auf dem Schilde heim
getra von dem S  +  Ee  L; auf dem mehr denn 50 Jahre
die Ehre  eines Gottes und Heilandes Iin oft heißer Arbeit
er o  en, 3ur letzten *  en Uhe

etreffs  eines Sarges a e timmt, den elben von

Eichenholz machen und fe t ügen, aAmi ein rund
wa  er hindurchdringe.

Hin ichtlich der Be tattung gewün cht
rühmen enig reden eI  ingen!

d) Erinnerungen Eli abeth Volkenings Ee
rankheitszeit utm Oktober Uund November 1877,

voO rem Sohn Augu t aufgezeichnet.
Am 23 Oktober 1877 von Emma gefragt, ob  ie den Tod

fürchte, gab Utter 3ur Antwort „J bin nicht bange! 6
habe den errn Je um im Herzen; Wer den hat, wie ann der
in der trauern!“

Wenn die Sonne morgens Iun ihr Krankenzimmer eu  ete
und im Wa  ergla erglänzte, „dann  0 agte  ie, 7  en ich
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den Vers: Die Sonne, die mir d  Et,‚ i t mein Herr Je us
Chri t!“

Als Emma ihr einmal vorle en wollte, agte  ie „Jetzt nicht,
bin att dazu; en doch immer Gott“ Auf die

rage „Was denk t du denn 98 gab  ie g3ur Antwort „
ihm alle  eine Verheißungen 4  vor

Am Oktober nachmittags Uhr  egnete Utter ele,
mich Uund un eren älte ten Sohn Augu t!“), die Wwir mit Marie
oyer ihrem Sterbebette niederknieten.

Am November morgens Uhr i t Utter elig ent chlafen
habe nie einen Men chen e ehen von  olch Uunwandel—

barem, zuver ichtlichem Glauben das Verdien t Je uL
Im übrigen DMDar  ie merlne Mutter!
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Anmerkungen
) Rothert, Minden Ravensbergi che Kirche  icht 1  + Jahr

buch des Vereins fürliKircheng  ichte, Bod 31, 49 und
74f Vgl auch Lütgert, Die eligion des euU  Ee Idealismus
und ihr Ende III, Gütersloh 1925, Elert, Der amp

das I  ntum, ünchen 1921, 80 ff endlan Die
Erwechungsbewegung uim 19 Jahrhundert (Die eligion In
und Gegenwart? II, Sp 295 ff.)

35 mne  charfe Ab age findet  ich in der Anmerhung 3uTl ede
über die eligion 1821 „Niemand wo doch lauben, daß die Er
 cheinungen ennes erwachten religiö en Lebens, die jetzt In Deut chland
be onders  o häufig  ind, als die Erfüllung der hier ausge prochenen

(auf enne iedergeburt der Religion) an ehe Denn enne
Wiederbelebun der Frömmiggheit, die von enem mehr geöffneten
Sinne erwarte wird, mu  ich anders ge talten als das, WwS Wwir
Unter uns Vgl auch Joh endland, Die religiö e Ent
wichlung Schleiermachers, in 1915 , 232 ber Schleier 
machers Ablehnung ging Rit chl weit hinaus. Er erRlarte die
rwechung nach den Freiheitskriegen für ene ä theti che Erregung
und romanti che Repri tination, „we  E  1H1 den eiligen
halten gelehrt worden Rit chl, Albrecht Rit chls II Frei  ·
burg und Leipzig 1896, 286)

5 A Möller, riedri Krummacher und eine Freunde,
Briefe und Lebensnachrichten, remen 1849

0 Vgl. 0E  ing, Ein Bericht des Prä es Jacobi Üüber das Kon
ventikelwe e Im Krei e Lübbeche Ein Beitrag zur der
Erweckhungsbewegung in Minden Ravensberg. Jahrbuch des Ver
eins für We Kirchenge  ichte, Bod 33, 25 ff. Bod 34,

19 ff anz ähnlich die Verhältni  e bei den „Stunden  —
leuten  — im bena  Ar Krei e inden, dem E, Volkenings
Heimatort, gehört

ber Schnathor t i t Uunter volkskundliche Ge ichtspunkt eine
intere  ante Abhandlung er chienen: agemann, Bäuerliche Ge 
mein chaftskultur In Nordraven  EeL Mün ter 1931 Der QAus der Ge 
meinde Schnathor t  tammende Verfa  er mit Recht die Behaup
ung ab, als habe Volkenings Wirhkhen in Schnathor t keine tieferen
Spuren hinterla  en (S 30) Von großer Anhänglichhkeit zeug das
reiben, das die Gemeindeglieder von Schnathor t November
1854 anlazli der Einweihung der + In Jöllenbeck ihren
ein tigen Seel orger ri Pfarrarchiv 3u Jöllenbech).

Dietrich Augu t Ri che, Johann Heinrich Volkening Ein L
EeS Lebens und kirchliches ei  1 QAus der des neunzehnten
Jahrhunderts, Gütersloh 1919

Mohn, Carl Bertelsmann, mne Verlagsgründung bvor hundert
Jahren, Gütersloh 1935, 63 Petrich, gei tliches
ied Gütersloh 1924, 24
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Rothert, 93 Volkening liebte E In  einen
Predigten ein die Zuhörer intere  ierendes ema aufzu tellen. Einige
für ihn charakteri ti che Themen bei Fe ten der Außeren und Inneren
Mi  ion  eien mitgeteilt. In agen 1860 emne Mi  ionspredigt
ÜUber Kor. 4, „Treu, reu! Mehr nicht, weniger aber auch nicht,
be onders im Mi  ionswerhe un erer Zeit.“ In Armen 1861 über

2, 16 „Der auch durch den CTL des Mi  ionswerkes
un erer Zeit immer wieder nahegebrachte Je us ene Ur ache zur grö 
ßerenF oder Feind chaft ihn 1 In inden Ctwa un
der elben Zeit über Me 12, 41 „Der Herr Je us Gotteska ten der
Mi  ion (auch die es Mi  ionsfe tes).“ In Marburg 1862 Über Kor
2, „Je us ri tus der Gekreuzi eisheit, 10 und Ziel
der eiligen Mi  ion.“ In racwede und Petershagen über Offb 65
5—2— bzw Luk 10, „Die Theißene Mi  ionsernte Iim Himmel und
die ge heißene Mi  ionsarbeit auf rden.“ In Wehdem über

etr 4, 11 „Die Mi  ions ache enne amtliche für jedermann, 3u jeder
Zeit.“ In Velmede und in  eim 1868 Üüber Tim 4, „Selber
elig werden und andere elig machen als die eigentliche Hauptaufgabe
und Triebkraft der Mi  ion.“ Bei dem Jahresfe t der Rettungsan talt
in Schilde che 1857 predigte Volkhening über Kol 1, 13—14 „Chri tus
eimn Retter und  ein Reich auf en enne Rettungsan talt“. In Dü  el
tal 1859 Üüber Tim 3, 13 ff. „Des errn Aufgabe uns5 3u  einem
Dien t zugleich enne Gnadengabe für uns gUum eigenen Gewin t.“

9 i che, 221 Der Emelnde Gütersloh + CL

In dem kriti chen Jahr 1830 den Charakter gewahrt.
—0 Karl (1818-1909) Pa tor un Valdorf bei Vlotho,  päter
Eli abethkrankenhau e In Berlin 3u verwech eln mit  einem

jüngeren Bruder Eduard, Pa tor un Gohfeld bei inden, der  ich
gro Verdien te die Jungmännervereine und Po aunenchöre in
inden  Ravensberg erwarb).

35 riedri Wilhelm Paul Ludwig Feldner WMDTL von 7FU18
Pa tor der lutheri  en Gemeinde Elberfeld Mit gleichge innten
reunden grůũ die Ev chaft, die Sendboten mit Bibeln
und Trahtaten un die entkirchlichten egenden  andte.

90 i che, 153.
19 Weil die amen der vier 0  ne und  echs Töchter Im folgenden

immer wiederkehren,  eien le e hier dem CTL nach enannt Ida,
verheiratet mit Pa tor Augu t in Schwinkendorf Mechl 1860

Emma, die „Familiendiakoni  e“, 1878 Kurz nach dem Tode der
Eltern Bertha Ar acht Jahre alt, mn Gütersloh ernhard,
Religionslehrer Seminar mn Petershagen, zuletzt Pfarrer und
Superintendent In Holzhau en (Kr u  e  e), 1910; ver  eit
1859 mit QArte reiber QAus Bielefeld ernhar Volkening, der das
 tarke politi che Intere  e wohl von  einer Utter geerbt E,  chrieb
fünfzig Jahre ang für das „Evangeli che Monatsblatt“ die Welt
um chau Ein Nachruf (Verhandlungen der Kreis ynode Lübbeche 1910,
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5) nenn le e Weltum chau  ein Lebenswerk; „ ie DMDTr
vollendet un der Form,  o einfach und klar, daß  ie auch der infache
Mann ver tehen konnte, und doch wieder  o reich und bedeutend, daß
 ie auch der Gebildete mit immer Genu  e las.“ inna, ver.

eirate mit Pa tor Wilhelm oyer in Grubenhagen echl.), 1913.
Paul Theodor ging gur See und führte ein Handels chiff, zuletzt

Farmer, etwa 1918 Meta, 1867 ara, verheirate mit
Pa tor Augu t in Schwinhendorf, der eine er Frau verloren
E, 1870 Augu t, Hilfsprediger in Friedewalde bei inden,
dann Pfarrer in Pr Ströhen und Oldendorf (Kr. Lübbeche), 1907;
ver  Ira  eit 1874 mit ele Bartels QAus Gütersloh Sein Sohn
Augu t amtierte  päter in Holzhau en Werner, Pfarrer In G .
Quen tedt bei Halber tadt), Levern (Kr u  e  E), Lerbech bei Min —
den und Jöllenbeck, 1936; verheirate  eit 1873 mit nnga emann
QAus Peterhagen We er)

—89) Theodor raun WMWL von 9—18 Gymna ial 
farrer in Gütersloh,  päter General uperintendent der Neumark Er
chrieb 1855 722 J  ehe  elb t immer mehr ein, wie wenig meiner
mächtig bin; denn gerade über die Haupt ache un erer künftigen irk
amkeit noch immer ein klares Ver tändnis, über die ahrhei
der Rechtfertigung allein durch den Glauben S0o Wie  ie hier b0  —

Pietismus gepredigt wird, auch Volkening nicht Aus  me i t  ie
auch nicht richtig und en mei die CUte u äng tlicher Beobachtung
der Stärke ihres und der Art des elben, wendet auch immer
mehr den Blick auf mich  elb t Und das, 105 in miet ieht, als
auf das, WwS für mich („ Zander, Erinnerungen

Theodor raun, Gütersloh 1911, 38 Die Kritih, die R. See
berg (Die Deu  an  8 Im neunzehnten Jahrhundert', Leipzig
191°0, ff.) der Erweckung Iim allgemeinen, bzw ihren Aus
wüch en übt, trifft die von Anfang E rweckhung inden
Ravensbergs nicht

150 Ri che,
40 riedri Augu t el (1721—1771), Pfarrer m Gohfeld bei

inden, machte dem Halle chen Pietismus in Minden Ravensberg
Bahn Tiesmeyer, riedri Augu t eihe, enne Prophetenge talt
QAus dem achtzehnten Jahrhundert, Gütersloh 1921

1—0 Rothert, 17
460 „Möge nur Jung Ravensberg nicht die Fährte der dato

riedri Aug ei et Sequ. verlieren!“ Vgl ein, Die trei
benden Kräfte der Ravensberger Erweckung bvor hundert Jahren Ev
Mona Gütersloh 1927,

100 Die reiben Uunter 1,  ind den Kon i torial 
en III 141 und d, unter V den Generalahkten des Kon i to 
riums 88, Uunter . 13 den Kon i torialakten III, 1140
Jöllenbech) entnommen, die übrigen dien tlichen reiben den
intendentur  Akten der Kreis Bielefeld (in der Gemeinde
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Jöllenbeck err Preußi chen Staatsarchiv Mün ter Und
Geh Staatsarchiv Berlin Dahlem MDL WMDie nfragen ergaben
we entliches ateria nicht 3u ermitteln Im 1 der Rheini chen
Mi  nsge ell chaf Wuppertal Barmen efinden  ich echs kürzere
Briefe Volkenings Begleit chreiben 3u Paheten QAus den Jahren 1835
bis 1845 auch  ie enthalten ni We entliches Bereits den
„Ravensberger Attern für olks und Heimatkunde“

Jahrgang, Bielefeld 1917 50 Anm Orderte Tümpel
die Erinnerung Volkening ebendig 3u machen und die Quellen
Briefe u w zu ammenzubringen

0 Volkening le Februar 1827  eine Ab chiedspredigt über
Hebr 13, Schnathor t =.II Volkening, Wahl und itts
redigt der 2 Gütersloh Mie auch ieds Predigt der
3Z— 3u Schnathor t, Bielefeld

29 Am Sonntag Remini zere, den 14 März 1827 konnte eine
Antrittspredigt Gütersloh über Kor 13 13 halten

2 48 f Richter Die e  9  1  E Ge
meinde Gütersloh Vergangenheit und Gegenwart Gütersloh 1928

dem Volkening  einer charfen Art oft weit
i t Urteilt daß der einhei und Lauterkeit  eines Willens nicht

wei eln MDLr „Selb t  ein  chärf ter Gegner te nich ihm
euchelei vorzuwerfen Das gei tliche Ge icht Güterslohs durch
Volkening geformt worden Er hat dem kirchlichen en Güters 
loh An toß egeben der noch eUte nicht gum Sti  an  e ge
kommen Später traten die der Anfangszei vorhandenen
rigori ti chen Züge bei Volkening mehr und mehr zur aber die Ent

Le.
9 Volkening hatte 1827 Wuppertal Mi  ionsfe t eil

ald darauf begann mit Mi  ions tunden Gütersloh
(Ed Kriele der Rheini chen Mi  ion Barmen 1928 751.

Vgl auch Krummacher Gottfried Daniel Krummacher und
die niederrheini che Erweckungsbewegung, Berlin und Leipzig 1935,

249
5 William ilberforce (1759—1833) engli cher Parlamentarier

und Staatsmann bemühte  ich  einem Vaterlande die Ver
wirklichung und Vertiefung der Mi  ionsarbeit

+  — riedri Wilhelm Krummacher (1796—1868) Sohn riedri
Adolfs und Ee Gottfried Daniels wurde 1825 Pfarrer armen
1847 berief man ihn die Dreifaltigkeitskirche Berlin 1853 über
nahm das Amt Hofpredigers Potsdam

riedri Teve CEin geborener Gütersloher wurde  päter olke 
treuer Freund und Mitarbeiter

80 Der Superintendent WMDaLr Volkening nicht wohlge inn  ollte
ihn Uunter  eine  pezielle Auf icht nehmen Zur Scherrs
Eggerling, Aus den Kandidatenjahren Ravensberger „Pieti ten“
Jahrbuch des Vereins für Wé Kirchenge chichte Bod 13

237
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2— Der Prote t  cheint vergeblich gewe en 3u  ein; uin  päteren
Nieder chriften des Presbyteriums omm der Name die es Presbyters
(Diakons immer wieder DOTL. Aber die Beziehungen zur Gemeinde
in Gütersloh lieben weiter gut Am Augu t 1857 wurde der rund
ein 3u der + gelegt, eren Bau Volkening chon angere
+ Man rief ihn nach Gütersloh gzum Tage der Grund teinlegung.
Er predigte über 51 3, 10—13 („Was wei den Bau enner Eban 

geli ch lu  ri chen 3u un erer Zeit, be onders die er 1+ 3Uu
Gütersloh 29

200 Am pri 1838, al o nachträglich, le Volkening In Jöllen
bech  eine Probepredigt; Bußtag, den Mai 1838, wurde en
geführt.

30 Seine Familie  iedelte Mai nach Jöllenbeck über
920 Die Gemeinde Jöllenbeck zählte chon damals über 4000 Seelen
9—80 Vgl oller, Die Wohltat der Kirchenordnung,

Bielefeld 1835 Von dem elben Verfa  er, der Pfarrer in Lübbeche und
der e tfäli chen Provinzial ynode WMaLr Die

Provinzial -Synode  eit Einführung der Kirchenordnung 5o  — Jahre
1835, Bielefeld 1851

4.0 1853 wurde das er ehnte „Chri tliche Ge angbuch für die C 

9 Gemeinden des Für inden und der Graf chaft
Ravensberg“ In Jöllenbeck eingeführt. In Elnnem Vi itationsbericht vo  —

Juni 1854 (im Pfarrarchiv 3u Jöllenbech) „Die Einführung
des elben des Ge ang i t eitens des resbyteriums und
der Reprä entation mit anerkennenswerter Bereitwilligkeit unter tützt
worden, und in der Gemeinde herr cht allgemeine Freude über den
e i des elben 40 In Volkenings ehemaliger Gemeinde at  ·
0 MDTL anders; hier ent tanden des Ge angbuchs
langdauernde Kämpfe Rothert, 70

3) Nach Üüberwindung vieler Schwierigkeiten, über die das von

Volkening angelegte „Protokollbu der Presbyterial itzungen in der
Gemeinde Jöllenbeck eit 1838* (im Pfarrarchiv A e zuverlä  ig
orientiert, konnte  chließlich Juli 1852 der Grund tein 3u der

11 gelegt und nach 2½ Jahren, 29 November 1854, Kirch
weihe gehalten werden General uperintendent Dir Graeber vollzog den
ethea Volkening le die Weihepredigt über Joh 10, 22—30 „Die
wiederum  o QAute und etonte Predigt der evangeli chen 1  „ daß
Je us der Chri t  ei, als die Kirchen weil die Herzens
weihe  400 Ein ausführlicher Bericht über die en „Freuden  Uund Segens
tag  40 der Gemeinde Jöllenbeck findet  ich in dem eben genannten
Protokollbu (auf 196 f.) QAus Volkenings Ee  eLr

— Wilhelm Harni ch 7—1864), bedeutender chri tlicher ädagoge,
den enge Fr mit Tholuch, von der ecke und 1e ver

band, MDLr eit 1822 lre des EeEminars 3u Weißenfels.
09 Karl Wilhelm Snethlage (1792—1871), von 2—1

Pfarrer In Unterbarmen,  päter Oberhof und Domprediger mn Berlin,
an riedri Wilhelm nahe
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2 Wilhelm Leipoldt War  eit 1822 Pfarrer imn niter
barmen. Zu Snethlage und eipoldt: Thümmel, Schreiner und van
den Bruck, der Vereinigt-evangeli chen Gemeinde Er 
barmen, armen 1922, 40 ff

30 Später hat Volkening  einem Unterricht den  og erforder
Katechismus zugrunde gelegt Vgl die amtlichen Vi itationsberichte
vo  — Juni 1854, und Juli 1858 und 30 September 1869 (im
Pfarrarchiv Jöllenbech). Der zuletzt genannte Bericht i t übrigens
ein be onders ehrenvolles Zeugnis für „die große amtliche und Per 
önliche Befähigung“ Volkenings, der kurz vorher in den Ruhe tand

DL.

29 Superintendent Ern t Uller, den  ich Tholuch in de  en
Studienzei be onders bemüht N  E, WMar von —0—1 Pfarrer mn
Bielefeld Er an Volhening mit großem Ver tändnis gegenüber

200 Die es reiben i t für Volkenings ellung g3ur Union auf
 chlußreich.

2—0 Feldner MDar 1858 QAus der preußi chen Landeskirche ausgetreten;
mit ennem leinen Teil  einer Gemeinde  ich der
Freikirche ange chlo  en

1—9 Vgl auch den Tie  einen älte ten Sohn ernhar 50  —

pri 1869
4.9 Chri tian Adam Dann (1758—-1837) MDLr ener der bedeutend ten

Gei tlichen des evangel. Württemberg In den er ten drei Jahrzehnten
des Jahrhunderts. Vom Pietismus Bengels beeinflußt und durch
 einenBmit Lavater, enken und den Herrnhutern wurde

3Uum Wegbereiter der Erwechungsbewegung. Namhafter Erbauungs 
 chrift teller.

5 Gemeint i t Volkenings päterer Schwieger ohn Augu t
(1819—1906), der als QL und Hauslehrer im Pfarrhau e Jöllen—
bech weilte und  päter Pa tor Ian Lipp pringe Uund Schwinkendorf

WMDL. Er ALr als Kirchenrat in Ludwigslu t. Verfa  er des
viel ge ungenen Liedes „Gott i t die Liebe, läßt mich erlö en
An mu ikali cher Fachkenntnis übertra Volkhening.

— Bei der Familie Blaß die Töchter In Pen ion.
— Immanuel riedri Sander (1797—-1859) WDar  eit 1822 Pa tor

in Barmen-Wichlinghau en,  päter der Gemeinde 3u
Elberfeld, zuletzt Superintendent und I  0 des Prediger eminars
3u Wittenberg. eln Name omm In den folgenden Briefen immer
wieder DOTL. Im des Lederhändlers all MDaL ein der ET·
felder Mi  ionsverein gegründet worden, der  ich 1828 mit den Ver
elnen un QArmen und Köln gur „Vereinigten Rheini chen 1  10
ge ell chaft“ zu ammen chloß

2—9 riedri von Tippelshir 2—1  , Pa tor un Giebichen tein
bei Halle, gab das von ih 1843 begründete „Volksblatt für und
Land 3ur Belehrung und Unterhaltung“ heraus, das 3ur pieti ti ch
kon ervativen Pre  e der damaligen Zeit gehört
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*9 In Wilhelm Heng tenberg (1802—1869),  eit 1828 Profeff or in
Berlin, unterhielt 3u Tholuch, Neander und vielen andern Trägern der
Erwechungsbewegung in den eu  en Landeskirchen enge Beziehungen.
Vorkämpfer bei den Auseinander etzungen mit dem Rationalismus und
Liberalismus. Seit 1827 gab die einflußreiche „Ev Kirchenzeitung“
heraus. Joh Bachmann und Th Schmalenbach, Heng tenberg
nach  einem en und Wirken, Gütersloh 6—1

290 In dem Jahrzehnt bor 1848 lag enne allgemeine wirt chaftliche
Depre  ion auf fa t ganz Preußen; außerdem mißriet 1846 und 1847
die In lele Spinner und eLr uim Ravensberger ande, die für
die Zukunft der Handarbeit fürchteten, wandten  ich die Ein
ührung der Ma chine. Kaeller, Die kon ervative Partei un
Minden -Ravensberg bis gum Jahre 1866, Heidelberg 1912, 51 ff

900 Albert Sigismund Jaspis 09—18  ), Pfarrer in Elberfeld,
 eit 1855 General uperintendent von Pommern, wurde  einer
we  1  en Predigten und  einer Seel orge  ehr e chätzt

5— Hermann OT Banning (1799—-1866) hat in der Graf chaft
Techlenburg, in gzUum Pa tor ewählt worden war, 8
 ammen mit  einen Amtsbrüdern Karl Jakob Walther Iun und
Augu t Siem en un Leeden eine bedeut ame Tätigkeit entfaltet. Er
wurde 1838 Volkenings Nachfolger in Gütersloh; eit 1843 Pa tor in
un  TImen Tiesmeyer, Die Erwechungsbewegung un Deut ch
and III, Heft (Graf chaft Tecklenburg), Ka  el 1907, 84 ff

9—0 Die Tochter unna weilte elne 2  0 Im der ltwe
 eines früh ver torbenen reundes Augu t Weibezahn In Snabru
Weibezahn (1804—1844), eit 1830 rediger der Katharinenkirche
Snabru  päter auch itglie des Kon i toriums, übte durch eine
erwecklichen Predigten großen in  u auf die Gemeinden des Sn
brücker Landes Qu Zu denen, die von Weibezahn beeinflußt
gehörte Gerhard Uhlhorn, der pätere Abt von Loeecum. — G6 Ecke,
Die evangeli chen Landeskirchen Deu  an  8 Wii neunzehnten Jahr
hundert, Berlin 1904, 266 415. Krummacher,

250 296
820 Vgl „Verhandlungen des vierten eu  en evangeli chen Kirchen 

ages Elberfeld im September 1851* Berlin 1851
5˙0 Rothert und artmann Pfarrer in Pr Oldendorf
90 Huhold WMaLr Pfarrer in Hausberge,  päter zugleich Superintendent

des Kirchenkrei es Vlotho Seine Tochter Qarie heiratete den der
Generation der Erwechungsbewegung angehörenden Pa tor Theodor

Schmalenbach in Mennighüffen (Kr erford), der Volkening e on 
ders nahe trat; 1  erin des Liedes 55  I herein, ein
 elger

305 Wilhelm eermann 0—1  , ein EL Sohn des avens
berger Landes, übte un  einer Heimat eine weitreichende gei tliche
Tätigkeit au Vgl Ri che, riedri von odel
chwingh  en., der  ein be chrieben hat Heienbrok  en.,
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins. 22
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Zeugen und Zeugni  e QAus inden Ravensberg II, Bethel Bielefeld
1931, 78 ff.), rechnete ihn wohl den „gei tlichen Begründern der
An talten Bethel, Sarepta und azareth“. Seit  einem dreiundzwan 
zig ten Lebensjahr WMar eermann voll tändig erblindet

90 Huchzermeier, Pfarrer und Superintendent in Schilde che be
grů mit Pa tor raun Iin 0  ne die Enthalt amkeitsbewegun Iin
Minden-Ravensberg. Tiesmeyer (Die Erwechungsbewegung In
Deut chland, Heft inden Ravensberg und Lippe, Ka  el 1901, 54
nenn ihn den „vielleicht  charf innig ten und tatkräftig ten aller zeit

Gei tlichen“.
8) Karl Ludwig Kun emüller (1804—1879) entfaltete chtzehn

ang In Pr Oldendorf emne weitgreifende Wirk amkeit; erwarb  ich
be onders das Vertrauen der Krei e, die den erbaulichen Privat 
ver ammlungen teilnahmen und bis ahin der 1 ferner ge tanden
hatten. Nach vorübergehender Tätigkeit der Gemeinde
3u Elberfeld erhielt die Pfarre In ehdem (Kr u  e  L Er MDTr

zuletzt Superintendent des Kirchenkrei es Lübbeche Kun emüller
Volkening als 5„Haus  · und Herzensfreund“ be onders nahe i che,

166 ff.)
890 Dietrich Wilhelm Landfermann 0—1  15  eit 1841 itglie

des Provinzial chulkollegiums, des Kon i toriums und der Regierung
3u Koblenz, rat für enne Reform des Religionsunterrichts ein

999 Rumpel ML lrektor des vangel Gymna iums In Gütersloh.
6—0 Karl Immanuel (1787—-1868) wurde 1822 Profe  or der

Univer itã in Bonn, 1847 Iun Berlin Hauptvertreter der Schleier 
macher chen ogmati und zugleich eifriger Verfechter der nion

80 Heinrich Eduard mie (1794—1893) trektor des rediger 
eminars in Wittenberg. Konfe  ioneller Lutheraner mit großem
Intere  e für y tik und Pietismus. Sein Vortrag in Elberfeld be
an die Notlage der Predigtamtskandidaten.

297 Sixt Karl Ap (1805—-1879), General uperintendent von eut
lingen, dann Stiftsprediger und Prälat n Stuttgart, WDar das
erkannte aup des württembergi chen Pietismus.

93 Johann Chri toph Blumhardt (1805—-1880) wirkte bvon 8—18
als Pfarrer In Möttlingen, enne große Bu  ewegung ein etzte. 1852
1e als Hausvater und Gei tlicher nach Bad Boll ÜUber.

889 riedri Ludwig Mallet) WMDr eit 1817 Pa tor in
remen

9 Karl Büch el (1803—1889) Pfarrer der Matthäikirche In
Berlin,  eit 1853 zugleich General uperintendent der Neumark und
Niederlau itz.

—.0 riedri Eickhoff, Lehrer und rgani In Gütersloh,
Volkening anfänglich ablehnend gegenüberge tanden. Vgl auch
„Ravensberger Blatter für ichts , 0 Rich und Heimatkunde“,
XVIII Jahrgang, Bielefeld 1918, 2f.



339

15  Kun emüller ging al darauf nach Wehdem (Kr u  e  e
90 d die nächtlichen Tanzereien auf Hochzeiten ge 

predigt und ge agt, werde bei  olchen Hochzeiten wohl trauen, aber
nicht die Einladung gum annehmen. Die Gräfin  eine
Anwe enheit gewün als die Hochzeit enes Bedienten ihres
efeier wurde.

35 Im Juni 1853 nahm Volkening ener Kirchenvi itation unter
ührung des General uperintendenten Sartorius in den Krei en
Heiligenbeil und Elbing eil Ri che, Später
wurde noch zwei weiteren Generalkirchenvi itationen inzu 
gezogen: 1855 im Krei e Erfurt (Prä es der Vi itationskommi  ion DL

General uperintendent Dr öller m Magdeburg) und 1856 uim Krei e

70 Die von Volkening herausgegebene „Kleine Mi  ionsharfe“.
65 Vgl Kon i torialakten der Kirchenprovinz Brandenburg Nr

(Generalkirchenvi itationen in der Superintendentur Guben).
2.0 Gu tav Knak 6—1878) wurde 1850 Goßners Nachfolger als

Pfarrer der Bethlehemsgemeinde in Berlin Förderer der Außeren
Mi  ion und Dichter gei tlicher Lieder

2—0 Stockmeyer, reformierter Pa tor und Superintendent In ippe 
Detmold, MDTL mit Volkening befreundet. Er WML Mitherausgeber des
„Evangeli che Monatsblatts“ Vgl. auch ohmeyer, Die Er
weckhungsbewegung In ippe Im 19 Jahr  ndert, Detmold 1931, S. 67

90 Karl Heinrich von ogatzkys (1690—1774) 55  Uldenes atz
kä tlein der Kinder wurde im 19 Jahrhundert viel gele en.

— Auf chlußreich i t Büch els Bericht über die Genera  Irchen 
vi itation ogl das obengenannte Akten tüch), In dem chreibt:
„Der Eindruch, den die Vi itation auf die Gemeinden macht, i t be 
onders abhängig von der egabung der Kommi  ionsmitglieder. Im
ganzen WMDL die Kommi  ion für die Vi itation In recht gut
zu ammenge e ganz be onders aber  ind die Predigten und An
prachen des Pa tors Volkening QAus Jöllenbeck gewe en, die ganz
außerordentli gewirkt +  en Er i t ein in  ehr  eltener el e be
gabter und un den egen Gottes erfahrener Mann ene  .  ichte, en
fache Uund durch keinerlei Manier ent tellte ei prechen und
dazu die große Fri che und Ulle der edanken, die ih 3 Gebote
 tehen, verleihen ih gerade alle die Eigen chaften, die bei der Vi ita 
tion den Erfolg  ichern; dazu Ommt, daß ih enne große und

Arbeitskraft 3u Gebote Wenn auch die übrigen
Mitglieder ihn zurü  raten,  o en  ie doch alle treulich und
leißig gearbeitet 40 Übrigens DMDaLl Volkening, der Mai
Büch el be uchte, er t Iim letzten Augenblick ebeten worden, für enn
erkranktes itglie der Vi itationskommi  ion einzutreten;  o rklärt
 ich  ein ver pätetes Eintreffen In

—9 Vgl „Die Verhandlungen des neunten eu  en evangeli chen
Kirchentages 3u Stuttgart im September 1857. Berlin 1857
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—m Niemann (1820—1895) MDar zuletzt Oberkon i torialrat in Mün ter.
9 Karl Mönckeberg 7—1 amtierte der Nikolaikirche in

Hamburg
9— riedri Julius 2—1 WMar  eit 1840 Profe  or für

Rechtsphilo ophie in Berlin; von —2—48 itglie des Evangeli chen
Oberkirchenrats.

91 9 eorg Konrad Rieger (1687—1743), Superintendent der
Ho pitalkirche un Stuttgart, mit Johann Albrecht Bengel befreundet,
vertrat eindrucksvoll den  chwäbi chen Pietismus; Volkening
eine 0  1  E neu herausgebracht.

920 Otto Gerhard Ee  I1 (1804-1876), holländi cher evangeli cher
eologe, Pa tor in emmen (Gelderland), rat tatkräftig für die
Innere und Außere Mi  ion ein

665 Pa tor Schröder In unde WDar Mitherausgeber des „Evangel
Monatsblatts für We tfalen“. In  einer Gemeinde fanden die be
annten großen Mi  ionsfe te en Ereignis für ganz inden—
Ravensberg.

54) Gedacht i t den Enkel ohn Alfred Die Großmutter
Eli abeth Volkening DL be onders bibelfe t und un außerordentlicher
ei zuma im Te tament bewandert

98) Hartog, Pa tor un Steinhagen (Kr W.)  ich be
onders die Außere Mi  ion verdient gemacht

90 Siebold WMar wie uchzermeier als Pfarrer in Schilde  che bei
Bielefeld ätig

9—0 Das Evangelium des nach O tern Joh 16, 16—23
— Vgl „Die Verhandlungen des zwo eu  en evangeli chen

Kirchentages 3u Brandenburg IR September 1862* Berlin 1862

91) Emil errmann (1812—1885), evangeli cher Kirchenrechtslehrer,
WMar eit 1847 Profe  or In Göttingen,  päter Iun Heidelberg; 2—18
Prä ident des Evangeli chen Oberkirchenrat In Berlin errman be
an  e auf dem Kirchentag In Brandenburg das viele Jahrzehnte
aktuelle „Welches  ind die notwendigen Grundlagen einer die

kon i toriale und  ynodale Ordnung vereinigenden Kirchenverfa  u  2
0) Willibald ey  ag1  eit 1860 Profe  or In alle,

eichen.WMWar Ee  re und Kultur miteinander uszugl
ADB XXII,9—0 Von ühler WMar von 62—1 Kultusmini ter.

Leipzig 1885, 469 ff
92 Johann Chri tian Wallmann 11—1865) führender i  ions 

mann,; von 1848 leitender Mi  ionsin pektor der Rheini chen,  eit
1857 der Berliner Mi  ion.

930 e  an d als Pa tor un energi den atio 
nalismus in Lippe Detmo gekämp Später War der artholo 
mäusgemeinde in Berlin ätig ohmeyer, 85 ff.

94) Hans Hugo von Klei t Retzow0 Oberprä ident der

Rheinprovinz, wurde 1857  einer  treng kon ervativen e in 
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nung verab chiedet. „Er  tellt In charakteri ti cher Art den ergang
b0  — pommer chen Erweckungschri tentum szUum konfe  ionellen Luther 
tum innerhalb der Union dar  40 Die eligion In und egen
wart III, Sp über  eine politi che Tätigkeit un We tfalen:

oener, Die der chri tlich Kon ervativen Partei Iin inden
Ravensberg von 6—18 Bielefeld EEE 31 ff

Emil Frommel (1828—-1896),  eit 1864 Pfarrer in armen, wurde
 päter Garni onpfarrer un Berlin

—· 0 Eduard Seippel (1813—1878) War Pfarrer in ehme bei Bad
Oeynhau en.

90 Theodor Schmalenbach (1831 -1901), eit 1863 Pfarrer In ennig
hüffen bei 0  ne W.,  päter auch Superintendent des Kirchenkrei es
Herford, eitete an die Lutheri che Konferenz für inden  Ravensberg
Nach Volkenings Tod wurde von vielen als de  en Nachfolger
e ehen rat tärker als Volkening hervor; nach Karl
Stro  ers Ver etzung übernahm 1872 die Leitung der chri t  kon er
vativen Partei In Minden  Ravensberg Beide, Volkening und Schmalen  ·
bach, wußten von der nneren Verwandt chaft wi chen Aufklärung und
politi chem Liberalismus Vgl auch das von lmanns e chrie
bene Lebensbild Schmalenbachs (W~ Heienbrok, I, 195 ff.)

990 Albert Lortzing, Pfarrer un Danker en bei inden, gab die er
Gemeinde bis eute das Gepräge

990 Augu t reiber (1839—-1903) wirkte von als Mi 
 ionar Unter den Qata n Sumatra Später wurde Er ter In pektor
der Rheini chen Mi  ion Er WMDL enner der Führer des eu
Mi  ionslebens. eine we ter Marie DQL mit Volkening
Sohn ernhar verheiratet.

190) Theodor Jellinghaus (1841—-1903) ging 1866 als Mi  ionar der
Goßner chen Mi  ionsge ell chaft nach Indien

1910 Wilhelm riedri Be  er (1816—1884), Pa tor mn Waldenburg
)MDTL konfe  ioneller Lutheraner Verfa  er der zahlrei auf
gelegten „Bibel tunden“.

1970 Ev Kirchenzeitung 1866, 593 ff
2980 Bei die er ei e ging enne Unter tützung für das Gym

na ium In Gütersloh (A Ri che, 254)
1—.H Rudolf öge (1829—1896) eit 1863 Hof und Domprediger in

Berlin,  päter Oberhofprediger.
3180 In Minden -Ravensberg wurde  eit 1861 fa t 1e Orte ein

Preußi cher Volhsv gegründet; in der Konfliktszeit und  päter
le e Vereine für die kon ervative Partei der Hauptrückhalt

bei den Wahlen. Um die Ge innungsgeno  en 3u  tärken und die kon er 
vativen Ideen ins Volk 3u bringen, wurden Volksfe te auf den Dielen
der Bauernhöfe oder Uunter freiem Himmel veran taltet; hier Ram das
andoo mit den Kon ervativen der Städte zu ammen. In der ege
wurden le Ver  Ar mit enem oder dem Ge ang eines
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Chorals eröffne oener, 11 ff.  .— Vgl auch „Die
ei e des Kriegs  und Marinemini ters errn von Roon durch die
Graf chaft Ravensberg um Juli 1863 (Sonderdruck der 55  orddeut
chen Allgemeinen Zeitung“ Berlin).

1000 Karl von Bodel chwing 0 chon Ravensberg im
Landtag vertreten Kurz boTl Ausbruch des Krieges von 1866 nahm
ETL  einen Ab chied als Finanzmini ter. ADB. III, Leipzig 1876,

 100 Ameler, Pfarrer und  päter auch Superintendent in Herford,
wirkte im Sinne der rweckung; bemühte  ich tatkräftig eine
 oziale und wirt chaftliche Hebung der reiten Volks chichten.
Dar Pfarrer In orgholzhau en (Kr W.),  päter auch Uuper
intendent

19— Karl ro  er,  eit 1855 Bürgermei ter In Herford, organi ierte
die chri tlich Kon ervative Partei in Minden Ravensberg. Später
lrektor der Strafan talt i Mün ter.

1999 Bock chatz QAus Ollenbe und allmann QAus Elverdi  en (bei
Herford kon ervative arteiführer QAQus dem Bauern tande.

Kaeller, 66, elne charakteri ti che ede Dallmanns
wörtlich

0 ie e apologeti che Zeit chrift r chien szum er tenmal 1864 Uunter
Mitarbeit tto Zöchlers  päter „Gei teskampf der Gegenwart“).

1— Pa tor Simon, Leiter der damals leinen Epilepti chenan talt
und des Diakoni  enhau es un Bielefeld, wurde  päter Pfarrer ener
der Sta  irchen in Bielefeld. In der Leitung der An talten folgte
ih riedri dvon Bodel chwing

2 Men ing MDT Pfarrer der Marienkirche in inden; Keßler
amtierte in Lerbeck, Gerlach In Friedewalde (Kr Minden).

410 „Auswahl tau end gei treicher Lieder für — Haus und
Kämmerlein als Tau end „Starke Thron tuhl des errn  *

14³ Ludwig rekeler (1815—1893)  eit 1844 Religionslehrer
Seminar 3u Petershagen, dann Pfarrer in d bei inden und 3u
letzt in Herford

218 Julius Wiesmann (1811—1884) WDL von 1857—1883 General
 uperintendent der Kirchenprovinz We tfalen.

283 Die es reiben efinde  ich QJii Pfarrarchiv der Gemeinde
öllenbeck. Prä es des Presbyteriums WMDar Volkenings Nachfolger
Pa tor Heinrich, der 1884 von Volkenings üng tem Sohn Werner
abgelõ wurde

2— Die Neffen und Nichten QAus Mechlenburg wurden von ernhar
und Marie Volkening in rührender el e betreut

1 ) Werner Volkening befand  ich als Divi ionspfarrer bei der
Okkupationsarmee in Frankreich.

1119 Volkenings Sohn Paul Theodor.
1200 Pa tor riedri von Bodel chwing (1831—1910) MDL 1872 von

Dellwig nach Bielefeld überge iedelt.
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1— An dem elben Tage d noch Volkenings Tochter mma
Geburtstag

1570 Rudolf Grau (1835—1893), Profe  or Königsberg, WDL von

Chr von Hofmann und Vilmar beeinflußt.
12.3) Edmond de Pre  en é (1824—1891) franzö i cher eologe, der

in bei Tholuck und Berlin bei Neander  tudier
4—5 In Gernheim wohnte die Familie des Fabrikanten Schrader

die Volkenings nahe an
125) Es die beiden Schwe tern Helene und Eli abeth von

Oheimb
190 ar  Om  chrieb Zur e  re von der chri tlichen Gewißheit

Leipzig 1874 Volkening egrüßte egliche Theologie die „die Ver
nun Uunte den0Chri ti gefangen nimmt“

ů0— ranz Hermann enho ran (1827—1894) WMDL  eit 1858
Profe  or rlangen  ein „Sy tem der chri tlichen Gewißheit“ r chien
0—18

170 Richard EL (1828- 1907) bekleidete eit 1874 das Amt
Hofpredigers Dresden  ein Buch „Das unnere Leben“ Ram er t 
malig 1867 heraus

—— Auf der 14 We tfäli chen Provinzial ynode wurden
. Oktober 1874 für die General ynode gewählt die Superinten
denten üuchzermei Schilde che Beckhhaus Höxter und emann

Petershagen, ferner Freiherr von der Reck auf Obernfelde on i to 
ialrat Niemann Mün ter Gerichtsrat Bartels Gütersloh

10 Apg 111
1851) Robert ear a mi (1827—1898) Fabrikant WMDar ittel

pun der  og „Oxforder  eiligungs - ) Bewegung“, die auch nach
Deut chland verpflanzte

.—3 Hermann Cremer (1834-1903), eit 1870 Profe  or Greifs 
wald ieß  ein „Bibli ch theol Wörterbuch der nt räzität“
gum er tenmal 1867 er cheinen

19—30 „Das Quellwa  er  40 CEin chri tliches Unterhaltungsblatt wurde
denP neben dem „Daheim“ viel gele en

1230 an e er werden le e Tagebu  ätter ihrem
ng  1 ortlau Elne wi  ommene Ergänzung dem Buch

der we tfäli chen Pfarrfrau I a  Ee van Randenborgh  ein „Johann
Berlin 1937Heinrich Volkening Die Predigt  einer letzten Tage

935) In die em kurzen rei  n das mir von El e Freiin
bvon Ledebur auf rollage bei Holzhau en gur Verfügung

755  einne  tarke ET  t e Imge te wurde
würde t nicht ver tehen und begreifen können wWwenn Du die
Stärke der elben etwan Beim nahen Licht der wigkei
05 mich an  —4— man alle Wahrheiten viel viel chärfer als
ohne As elbe

4.00 Vgl Mohn, 63 ff Auf 64 f i t Eln rie
Volkenings Carl Berte abgedruckt
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1—0 „Harmonium“ nannte Volkening Ein leines Buch, uin dem
Aus prüche und Edanken mmelte le e eigentümliche Bezeichnung

das Buch ekommen, weil daraus nUuL da e en konnte,
„Re onanz“ finden meinte Ein von ih für  einen Sohn Augu t

angelegtes „Harmonium“ enthält einige charakteri ti che Aus prüche
Volkenings, die der ohn aufzeichnete,  o ES, Was Iim El
Gottes Ctwas taugen  oll (3 auch alle An talten gzum Bau des
Reiches Gottes), muß er t durch die Dornenhechken der Trüb al und An
fechtungen hindurch, Qami die „alten etzen“ daran hängen leiben“

„Nur Gottes lele  ind Herrlichkeit; von  einen Wegen hat
nicht verheißen.“ „Die en zu ammenge tellten Garben auf
den Erntefeldern  ich wie gefaltete an de Gebets, die
Im Dank für den reichen egen gum Himmel emporgehoben werden

Aus Ennem Briefe  einen Freund Kun emüller b0  — Jahre 1857
findet  ich In die em „Harmonium“ olgende Eintragung: „Un ere
Beratungen über und un ere Bemühungen für das Mi  ionsfe t in
un kommen mir oft bvor Wie das Einläuten des onntags; die
one chlagen  abbatlich das Herz Und WMDenn nun QAus dem
Fen ter  ehe, wie auch uim Naturreiche  ich 65 gUum rühling anläßt,
werde wehmütig froh ge timm ehmütig, weil  o viel mit dem
Frühlingstreiben und trieben In der + mit aus und durchbrechen
ill und wird, WDS uns wehe tun wird Und doch froh, daß gum
ur  ru omm Der Herr aber bleibt oben Wollen al o dem
Sommer etro t entgegengehen und wirken, olange Tag i t und  o
viel wir un un erer relativen Elendigkei können. Nur daß wir Auns
gegen eitig die Herzen und die a  en und muüden Knie tärken Es
bleibt doch die Sache des Reiches Gottes, die une große, enherr
liche J oft III die em Undermeer un  einer änge und Breite
und lefe und Höhe, die an und bete Dann ver te mich
eigentlich nur Einer, der Herr, der das Herz ver und einige
andere dem nach, die erzen en und von da Aus Herzen ver tehen.“

9—0 WMDaLr ein Schüler des Biblizi ten J Bech
130 Anknüpfung Kor. 2, 1e Inhar Volkening

 einem ater die Gedächtnisrede, von der elne Nach chrift vorli
(Ev Monatsblatt, Gütersloh 1927, 330 ff.)

1 n0) Volkening bei der ründung der Erziehungsan talt
Gotteshütte in Kleinenbremen (bei inden) die Weiherede geha

123510 Werner oOyer, Johann Heinrich und Eli abeth olke
nings, WMDQL 1876 ge torben.

109 mma Volkening überlebte ihre Eltern nicht lange;
Himmelfahrtstage des Jahres 1878 wurde  ie 3u Iet Ihr
ater, der un  einen Lob prüchen nicht freigebig war, Q0 Kurz voLr

 einem Tode ihre „Unvergleichliche“ Dien twilligkeit gerühmt. Die
Tochter ruht dicht neben den Eltern auf dem Holzhau en
Über den drei Gräbern i t ein  . Steinkreuz erri  Et, das die
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In chrift räg 55  le e  ind's, die gekommen  ind QAus großer Trüb 
 al 7, 14) An den drei Seiten  tehen die amen, bei
Johann Heinrich Volkening noch Kor 2, und 22, 20, bei
Eli abeth Volkening 73, 28 Uund R6o 15 16, bei mma Volkening

Tim 3, 13 und Kol 3,
1t. Die er Johann Heinrich und Eli abeth Volkenings WML

 päter Pfarrer In Holzhau en (Kr. Lübbecke);  ein Grab efinde  ich
neben den Gräbern der Großeltern und  eines Onkels und Amts
vorgängers Bernhard
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